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On
Von Fachleuten verschiedener Schulstufen für den

y va!

Autorenteam:
4 Lehrer der Real-, Sekundär- und Mittelschulen

Interkantonales Beraterteam:
13 Fachleute verschiedener Stufen aus den Kantonen
Basel, Freiburg, St. Gallen, Solothurn, Thurgau
und Zürich

Lehrmaterialien zu On y va! :

On y va! ist ein Aufbaulehrgang für 3 Jahre Oberstufenfranzösisch und erscheint in 2 Ausgaben:

Ausgabe A
für Schulen der Selektionsstufe:
Bezirks-, Real- und Sekundärschulen,
Progymnasien und untere Klassen
der Mittelschule

Durchlässigkeit
während 1-2 Jahren -

gewährleistet

Ausgabe B
für Nichtselektionsschulen:
Real-, Sekundär-, Oberschulen
und Abschlussklassen

Verlangen Sie unseren Gesamtkatalog mit den detaillierten Artikel- und Preisangaben!

Lehrmittelverlag des Kantons Zürich, Räffelstrasse 32, Postfach,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815

heutigen Unterricht geschaffen
folgt den Lehrzielempfehlungen der Experten-
kommission der Schweizerischen Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK)

fördert die Kommunikationsfähigkeit,
spricht in Thematik und Übungsanlage vielseitige
Schülerinteressen an
zeichnet sich aus durch die Präsentation von
Grammatik, Wortschatz und Strukturen, die situations-
bezogene Auswahl des Sprachmaterials,
den zyklischen Aufbau und die immanente Repetition.

Leçons
1-12

Schülerbuch

Leçons
1-12

Lehrerkommentar

Material für den Schüler
Schülerbuch, farbig, mehrfach verwendbar
Arbeitsheft mit Übungen zu jeder Lektion,
Darstellungen der Lehrziele, Übersichten (Vokabular,
Verben, Grammatik)

Tonbänder oder Kassetten

Kommentar für den Lehrer
enthält Anregungen zur Thematik (conversation,
transfert), Flinweise zur Arbeitsorganisation und zum
methodischen Vorgehen, Vorschläge für Übungs-
abläufe, Vorlagen für Transparente und Tests,

Möglichkeiten für den musischen Bereich
zeigt die Zusammenhänge und den Aufbau
bringt die Übersicht, die dem Lehrer den Spielraum
für die notwendige Eigeninitiative gibt
zeigt, wie man vorgehen kann, wenn man den
methodischen Intentionen des Lehrmittels folgen will:
beispielsweise Abbau der Lehrerzentriertheit des
Unterrichts, Förderung der Eigenaktivität des Schülers,
Einsatz der Kreativität des Schülers.

Dias oder Stehfilmstreifen

Hilfsmittel für den Klassenunterricht
Tonbänder oder Kassetten, sorgfältig durch mutter-
sprachliche Sprecher besprochen
Dias oder Stehfilmstreifen zum Dialog
Farbtransparente Farbtransparente

Arbeitsheft



Titelbild: Romanisches Deckengemälde in Zillis GR
Die Heiligen Drei Könige bitten um Audienz bei Herodes
Foto; Peter SfäLZi, Gsfe/gtv/'/er

SCHULPOLITIK / BERUFSFRAGEN
L.J.: «Was ich noch sagen wollte...» 2039

Für das Obligatorium der «SLZ» (Resolution BLV) 2040

ROSLO: Mathematik und Französisch 2040

F1PESO: Resolution zu neuen Informationsmedien 2075

Otto Herzig: Mut zur Demut 2041

Eva Landler: Fröbel - Begründer des Kindergartens 2047

Dietrich Garbrecht: Ökologisches zum Thema Gehen 2049

Was Schulmeister im letzten Jahrhundert beschäftigte 2050

UNTERRICHT / HINWEISE
Karl Stieger: Lehrmittel aus der Abfallkiste 2052

Guntelach / Stalder: Integration von Legasthenikern 2055

D Wienachtsgschicht (bärndütsch) 2055

M. Günthardt: Mit dem Fernsehen umgehen lernen 2075

Reaktionen (El Salvador; Werbetrick) 2077

Kurse/Veranstaltungen 2079

BEILAGEN
SKAUM-INFORMATIONEN 4/82 2057
Programm der Visodata 83; Tätigkeit der SKAUM;
Kaderkurs für Medienpädagogik; Neue Fachliteratur

BILDUNG UND WIRTSCHAFT 6/82
Automation in der Arbeitswelt 2059
Wirtschaftskundliche Unterrichtshilfen 2065

ECHO 4/82
Aus der Tätigkeit des Weltverbandes der
Lehrerorganisationen 2071
Gewerkschaftliche Rechte der Lehrer; Erziehung zur
Abrüstung; Profil des WCOTP-Präsidenten; Kommentar;
Europäische Schul- und Lehrerpolitik

Die näc/iste «SLZ» erscheint am 6. Lanuar 7933 -

gra/ischen KZeid

«Was ICA uocä sagew ..»

Rücfcb/icfc au/ 7390 Seiïen «SLZ»-7e.xf, Zetzte Ausgabe des 727.

Lehrgangs, was bZeibt da noch zu sagen, habe ich mich nicht
erschöp/t? - 7ch überbZicke den Ste/isafz, ich se/ie Zinks and rechts

au/ dem Sc/ireihtZsc/i Slösse nicht ausgewerteter Fachzeitschriften,
au/ deren anregendste ßet'frage /anzuweisen sic/i ge/o/mf Latte; da

sind FüZ/er /ür «konfrapunktische» ß/ifz/ic/iter, Notizen /ür G/os-

sen, da sind unausgegorene Fditoria/s, da ist Verwor/enes, zu
Frec/ies, zu Gese//sc/ia/ts/7o/ifisc/ies, zu 7/eraus/orderndes - und
da gibt es Ladenhüter, einma/ akfueZZe 7n/ormationen, die, zurück-
gesfe//f, ihren Werf ver/oren Laben. Wie vie/es musste icL «red-

igere», zurücktreiben oder in Ordnung bringen, druck/erfig redi-
gieren, /ür den Leser zubereiten.

Weg/eitend /ür mein AuswäLZen und Zubereiten war die Frage, ob
der Feifrag in irgendeiner Weise den 7/orizont erzieberiscber und
unterricLt/icLer Au/gaben erbe//t, ob er Anregungen biete, zur
Überprüfung Leraus/ordere, ob er ermutige oder aucL verLärfefe
Positionen erschüttere, ob er /ür die Begegnung mit dem ScLü/er,
mit dem Ko/Zegen oder der Ko/Zegin Verständnis und Bereitschaft
scLa/fe, ob er, aucL dies ist nötig, TLinweise, konkrete 7/i7/en biete

/ür das Wirken «an Ort», im ScLu/Laus, in der ScLu/stube, au/
einem Lehraus/Zug, einer Schu/reise. Einiges war /ür a//e Leser,
war zur grundsäfzZichen Besinnung gedacht, anderes wieder vorab
an Vertreter bestimmter Sfu/en oder Fächer gerichtet - mit der
/eisen 7/o/fnung, dass auch die nicht unmitfe/bar Angesprochenen
Kenntnis nehmen von Au/gaben und Prob/emen «unter» oder
«über» oder «neben» ihrem eigenen Wirkungs/e/d.
Doch nicht nur an Lehrer richtet sich das Vereinsorgan des SLV;
SchuZbehörden, Bi/dungspo/itiker wo//en und müssen sich orienfie-
ren über unsere Perspektiven, unsere Prob/eme, unsere An/iegen.
Fine nicht zu unterschätzende, /reib'ch kaum nachweisbare Wir-
kung mag der «SLZ» a is schu/po/itisches instrument des Schweize-
rischen Lehrervereins durchaus zukommen. Diese Sfosskra/f wäre
/reib'ch ohne Zwei/e/ grösser, wenn, wie dies eine Tîeso/ufion der

Abgeordnefenversamm/ung des Bernischen Lehrervereins /ordert,
die «SLZ» von a//en Sektionen des SLV getragen und scbu/- und
beru/spoZifisch eingesetzt würde (vg/. S. 2040).

7cb weiss, wir sind a/s 7ndividua/isten gegen Vorschri/fen, gegen
Ob/igatorien; g/eichzeifig wo/ien wir aber a/s Beru/ssfand ernsfge-
nommen werden; wir /übren unsere ständige Verantwortung,
unsere dauernde P//icht zur Fortbi/dung ins Fe/d; wir möchten
schu/po/ifische Ausstrah/ung. /st uns das a//es nicht einen A7itg/ie-
derbeifrag werf, der das Vereinsorgan se/bsfverständ/ich (wie beim
PCS, VCS oder wo immer) einsch/iessf und der dank erhöhter
Au/Zage des Vereinsorgans nur unbedeutend höher aus/a/Zen würde
a/s gegenwärtig das Abonnement eines SLV-NichtmitgZieds?

«Gut, aber dann müssfe die <SLZ> besser sein/» höre ich sagen;
«mir bietet sie nichts (oder zuvie/?), ich möchte mehr Unterrichts-
praktisches, weniger Grundsätz/iches, mehr BiZder, weniger Kart-
kafuren, mehr Zusammen/assungen, weniger..., kein...»
Redaktion, 7?edakfionskommission und Zentra/vorsfand haben
ge/egenf/iche Kritik und Wünsche ernstgenommen und kon/rontie-
ren Sie 7953 versuchsweise mit einem neuen gra/ischen «SLZ»-
Gesicht, mit einer insgesamt reduzierten FextseitenzahZ durch
Stra/fung von Beiträgen und strenge AuswahZ der /n/ormafion. A/s
verantwort/icher Schri/f/eiter bin ich enfsch/ossen, das «Weniger ist
mehr/» ohne substantie/Ze Finbussen zu verwirk/ichen. Leser-
/reund/icher so/Z die neue «SLZ» sein. Lassen Sie sich überraschen,
geben Sie mir und der zuständigen Redaktionskommission ein
o/fenes und kritisches Fcho, zeigen Sie aber auch FoZeranz /ür
Geändertes und Neues. Trotz PZatzresfrikfionen sind Leser-Fchos
erwünscht; im neuen Konzept wird da/ür von vorneherein ein

bevorzugter PZafz eingeräumt. Wenigstens Sie soZZfen nicht in die
Lage kommen, zu schreiben; «Was ich noch sagen woZZte...»/

Geschätzte Leserinnen und Leser der «Lehrerzeitung», auch im
neuen Lahrgong erwartet Sie ein reichhaZfiges (und ho/TentZich
bereicherndes) Pensum; 7ch /reue mich, wenn Sie seZber auch das
Lhre beifragen zum inhaZtZichen Gewicht und zur «Lehrergemäss-
heb» der «SLZ».

Mit guten Wünschen /ür die Festtage und au/ WiederZesen am
Dreikönigstag 7933, Zhr A «

VJtowiVkOLStU lojf
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SCHUL- UND BERUFSPOLITIK

Für das Obligatorium der «Schweizerischen Lehrerzeitung» im
Schweizerischen Lehrerverein
Reso/uftcm ylbgeorrfnetenversaram/wng des BLV
Seit 1856 gibt es in der deutschen Schweiz die «Schweizerische Lehrerzeitung», im
Laufe der Jahre, vor allem im letzten Jahrzehnt, ist sie Schritt für Schritt zu einem
wichtigen Bindeglied und bedeutenden Forum der Lehrer und der Schule ausgebaut
worden, und ihre Rolle dürfte in Zukunft durch die schulpolitische Entwicklung noch
an Bedeutung gewinnen. Wir Lehrer werden weiterhin und vermehrt auf eine
gemeinsame, gute und preiswerte Fachzeitschrift angewiesen sein.

Obwohl der Wert einer solchen Zeitung unbestritten ist, zögern die meisten Kanto-
nalsektionen mit der verbindlichen Einführung und machen dafür Argumente aus
betont kantonalem Gesichtswinkel geltend. Bis heute haben nur zwei Kantonalsek-
tionen, Bern und Baselland, mit der Mitgliedschaft das Obligatorium für den Bezug
der «SLZ» eingeführt. Sie tragen damit seit Jahren den Hauptanteil für die Zeitung;
Bern allein stellt nahezu 50% der Abonnenten. Erst diese Auflagensteigerung
garantiert überhaupt die «SLZ» in ihrer heutigen Form und Qualität. Wie lange noch
kann einzelnen Kantonalsektionen zugemutet werden, das Obligatorium für dieses

gemeinsame Organ allein zu tragen?

Die Kosten könnten erheblich gesenkt und der Zeitung weitere Möglichkeiten
erschlossen werden, wenn alle Kantonalsektionen die «SLZ» für ihre Mitglieder
obligatorisch erklären würden. Wohl lässt sich eine solche Umstellung nicht überall
von heute auf morgen durchführen, darum muss diese gemeinsame Aufgabe jetzt
angepackt und in die Wege geleitet werden.

Die Abgeordnetenversammlung des Bernischen Lehrervereins appelliert an die Soli-
darität des Schweizerischen Lehrervereins und an seine Leitung, zielstrebig auf ein

Obligatorium für die gemeinsame Fachzeitschrift «Schweizerische Lehrerzeitung»
hinzuarbeiten und in naher Zukunft entsprechende Voraussetzungen dafür zu
schaffen.

Diese Reso/uftort hat die Ahgeordnetenversa/n/n/ung des ßernisc/ien Lehrervereins am
7. Dezember 7982 mit 92 zu 77 Stemmen, hei 74 Lnfha/fwngen, angenommen.

Präsidentenkonferenz der
ROSLO
An ihrer Präsidentenkonferenz vom 20.
November 1982 liessen sich die Präsiden-
ten der Regionalkonferenz Ostschweizeri-
scher Lehrerorganisationen über drei ak-
tuelle Geschäfte orientieren, die nicht nur
regionale, sondern auch gesamtschweizeri-
sehe Beachtung verdienen.

1. Mathematikkommission der EDK Ost

Schon 7967 setzte der Schweizerische Leh-
rerverein eine Kommission ein, die sich mit
der Koordination des AJathemafthanter-
richtes in der Schweiz he/asste. Die Kom-
mission wurde später erweitert und der
LDK Schweiz «nterstei/t. 77ewfe arbeitet sie
im Rabmen der Pädagogischen Komm«-
sion der LDK unter der Bezeichnung «A/a-
fbemafl'kausscbite.s».

Für die Region Ostschweiz stellte sich die
Frage der Koordination zwischen den
Lehrmittel produzierenden Kantonen Zü-
rich, Thurgau, St. Gallen. Unter dem Vor-
sitz von IV. Metzger, Herisau, wurde die
Mathematikkommission der EDK Ost ein-

gesetzt. Da die Lehrmitte/produhfion in
den drei Kantonen zu weit gediehen war,
konnte es sich nur noch darum hande/n,
7re/j(punkte und Tîichfh'm'en zu erarbeiten,
die nicht nur /ur die Region Ostschweiz,

sonder« /wr d/e ganze Sc/iweiz Gw/dgfced
haben. Die Treffpunkte sollen Eingang
finden in die Lehrpläne, ohne die Lernzie-
le zu tangieren. Geplant ist gegenwärtig

Lehrerzeitung
erscheint wöchentlich am Donnerstag
127.Jahrgang
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eine Fachtagung, die Anträge z.Hd. der
EDK Ost erarbeiten soll.

2. Funkkolleg «Französisch»

Unter der Trägerschaft von drei EDK-
Regionalkonferenzen, Radio DRS, der In-
terkantonalen Lehrmittelzentrale und der
Arbeitsgemeinschaft Lehrerfortbildung
Deutschschweiz wird seit längerer Zeit ein
Funkkolleg «Französisch» geplant. T/aap/-
zie/ des Kurses ist, den Graben zwischen
äewtec/isprach/ger und welscher Schweiz zu
überbrücken, indem die Tranzewtecbkennt-
nisse der Deutschschweizer erweitert und
vor s/fem die Freude an der /ranzösischen
Sprache geweckt wird.

Der Kurs umfasst 30 Sendungen, aufge-
teilt in 5 Blöcke, und wird in den Jahren
1983 und 1984 über das 2. Programm von
Radio DRS ausgestrahlt. Er besteht aus
den Elementen Radiosendung, Begleitma-
terial und Begleitzirkel. Ein optimaler Er-
folg wird erreicht, wenn sich ein Kurs-
teilnehmer mit allen drei Elementen be-
fasst.

Die Besonderheit des Inhalts besteht dar-
in, dass Aktualitäten aufgegriffen und an-
schaulich dargestellt werden. Nicht nur die
französische Schweiz, sondern auch Re-
gionen Frankreichs werden miteinbezo-

gen. Adressaten sind nicht nur Lehrer; der
Kurs wendet sich an alle Bevölkerungs-
kreise, die am Französischen - interessiert
sind. Die Kurskosten belaufen sich auf Fr.
138.-. Lehrern, die sich vollumfänglich am
Kurs beteiligen, wird das Kursgeld von
den kantonalen Erziehungsdirektionen zu-
rückerstattet. Für weitere Auskünfte mö-

ge man sich an folgende Adresse wenden:
Funkkolleg Französisch, Museumstrasse
39, 9000 St. Gallen.*

3. Französisch in der Primarschule

Seit dem 11. Juni 1981 besteht in der Ost-
Schweiz ein 7e/mmp/a« /ür die Bereitete/-
/img von t/nter/agen, äie er/orderb'cb s/nd,
am einen de/m/ftven Entecbeiä über äie

Vorverlegung zu /ä//en.
Schon im vergangenen Jahr konnten inter-
essierte Kollegen aus der Ostschweiz spe-
ziell organisierte Kurse besuchen, die teil-
weise in Frankreich stattfanden. Die Kur-
se werden weitergeführt.
Eine Umfrage bei den Sektionspräsiden-
ten ergab, dass bestehende Versuche wei-
terlaufen; allerdings muss eine gewisse
VersHcbsmüäigkeif festgestellt werden.

77. £.
* Das Funkkolleg ist nicht als «Präparation» für
die Erteilung des Französischunterrichts ge-
dacht, bietet aber dazu viele Anregungen. Es ist
auch nicht ein raffiniertes Mittel, um den Fran-
zösischunterricht auf der Primarschulstufe ein-
zuführen. Immerhin verhilft es dem Teilnehmer
zu vermehrter Sprachkompetenz, was auf Leh-
rerseite Voraussetzung bleibt. Über die «Schü-
lerseite» ist damit nichts präjudiziell 7.

2040 SLZ 50-52, 16. Dezember 1982



Mut zur Demut
Plädoyer für eine Erziehung
in der Seinsordnung*

Otto //erzig, Lostor/

SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Dona/o 5rawan/e (1444-1574): Der h/. C/irwtop/iori« m« Jew C/iräftisfa'nJ. - £5 gih/
auch eine «rwännttc/i-ster/ce» Dew«/.

Demut - ein Anachronismus?

Als Pädagoge des ausgehenden zwan-
zigsten Jahrhunderts ein Plädoyer für
die Demut zu halten, kommt beinahe
einem Anachron/smiü gleich. Wenn
wir die Lei/ideen, diese r«gendkflfa/o-
ge heu/iger Lehrp/äne, durchgehen,
suchen wir vergeblich nach dem Be-
griff «Demut». In der Tat scheint er
schlecht zu passen zu den Haltungen
und Zielen, derer unsere Gesellschaft,
nach den Lehrplänen zu schliessen,
offensichtlich primär bedarf. Ich grei-
fe willkürlich einige heraus: Se/hs/-,
Such-, Sozia/- wnd //and/uags/cowpe-
/enz, /ch/ind«ng, A«/onomie, Emon-
zipa/io«, ATriri/c- and /Commnnika-
ttons/ä/jig/ceif, F/exihiü/äf, Kreativität
«nd Spo/i/aaettd/.
Neben solchen Begriffen erscheint das
Wort «Demut» ins abendländische
metaphysische Antiquariat zu gehö-
ren, wertvoll höchstens einigen kon-
servativen Liebhabern. Vielen Ethi-
kern, Theologen, Pädagogen und Psy-
chologen erscheint es deshalb - wie
sein Oberbegriff «Tugend» - nach den
Worten Max Schelers als «alte, gei-
fernde, zahnlose Jungfer». Demut
scheint zu den abgegriffenen und ver-
brauchten Begriffen zu gehören, die
ihre Inflation gehabt haben und hoch-
stens noch an einen lebensfeindlichen
Aszetismus erinnern, Im Schicksa/
von Wörtern ist weis/ a«ch das des
A/enschen zur Sprache geörac/if. De-
mut gehört heute zu jenen Verzichts-
Vokabeln, auf die man allergisch rea-
giert. In sicher allzu grosser pauscha-
1er Simplifizierung wirft eine Zeit, die
sich ausleben möchte, einer christli-
chen Vergangenheit vor, sie habe
fromme Ergebung, Bussgesinnung
und freiwillig übernommenes Leid zu
gross geschrieben. Verzieh/ sei im
Chris/en/wm zum primären, re/igiös
verhräm/en Lehensmo/iv geworden:
/«r den einze/nen wie /«r die Gese//-
scha//. Durch unmenschliche Opfer
habe man unmenschliche Verhältnisse
ertragen. Ein skrupelloser Kapitalis-
mus habe dann die allerdings vom
Christentum bereits entfremdeten

* Referat, gehalten am 6. September 1982 in
St. Moritz im Rahmen der Tagung 1982 des

«Engadiner Kollegiums» zum Thema «Mut und
Demut».

Sklavenseelen geschickt ausgenutzt,
bis der Sozialismus zu ihrer Befreiung
ansetzte.

Eine pädagogische Kraft?

Wichtiger als die Frage der Entste-
hung des modernen Zerrbildes der
Demut ist die Frage nach ihrem We-
sen, und ob der Mensch ihrer in seiner
persönlichen Lebensgeschichte (Onto-
genese) entraten könne. Das wird uns
auch zur Bestimmung des S/e//enwer-

/es der Dem«/ in /ener Diszip/in /«h-
ren, die sich a/s f/ii/e zar A/enschwer-
dang vers/e/tt: der Pädagogi/c. So

schwierig es auch ist, hinter den ver-
schiedenen Ausformungen und Ver-
formungen des Begriffs «Demut» im
sehr weiten Bereich der Geistesge-
schichte und Spiritualität nach inne-
rem Zusammenhang zu suchen, fin-
den wir doch gemeinsame Grundzüge.
«Dem«/» ha/ «wr eine« Sinn im Z«-
sammenhang mi/ der Pe-/igio. Oft
wird sie schlechthin als die «Tugend

SLZ 50-52, 16. Dezember 1982 2041



SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Kind/iche Frage an die Weit

der Religion», als die Seinshaltung der
menschlichen Rückbindung an Gott
bezeichnet. Obwohl die Antike im all-
gemeinen die stolze Autonomie des
Menschen pries, kannte sie eine ge-
wisse kreatürliche Demut, wie aus
dem Spruch des delphischen Orakels
hervorgeht: «Erkenne, dass du ein
Mensch bist und kein Gott!»

Religiöse Grundlegung
Einen personalen Bezugspunkt findet
«die Tugend des geschöpflichen
Standortes» (Bernhard Häring) erst
in der jüdischen Offenbarungsreligion
und ihre letzte und tiefste Orientie-
rung durch die Inkarnation Jesu Chri-
sti, der «Knechtsgestalt angenommen
hat» (Phil 2,5 - 11) und der gekom-
men ist, «zu dienen und sein Leben
hinzugeben» (Mk 10,45). Sie zeigt
dem Menschen seine Würde a/s Ge-
schöpf, aber auch sein Fiend ais Sün-
der, seine Schwäche und seine 7/ei/i-
gung als nova creatura. Der Christ ver-
steht seine Existenz wesent/ich a/s ver-
dankies Dasein. «Was hast du, was du
nicht empfangen hast?» (1 Kor 4,7) ist
eine Frage, die er sich ständig stellen
muss. Christliche Demut orientiert
sich am Vorbild Christi (Jo 1,14; Phil
2,5 - 11), und christliche Selbstver-
wirklichung heisst «Christusverwirkli-
chung» (Balthasar Staehelin).

Was ist der Mensch?

Eine Erziehung zu dieser Demut fusst
auf einem Menschenbild, das in seiner
Wesenheit von der wissenschaftlichen

Empirie, die sich auf Sinneswahrneh-
mung und Messung stützt, nicht er-
fasst, höchstens erahnt werden kann.
Es ist die Wesensschau, die uns bloss
der Glaube vermitteln und der die phi-
losophische Ontologie wenigstens ein
Stück weit entgegenkommen kann.
Der französische Denker Jacques
Maritain hat dieses Menschenbild in
seinen grossen Kraftlinien in seinem
Werk «Pour une philosophie de l'édu-
cation» so umrissen: «Die griechisch-
jüdisch-christliche Antwort auf die
Frage <Was ist der Mensch?> ist die
folgende: Der Mensch ist ein vernun/t-
begabtes Wesen, dessen höchste Würde
in seiner Geistnatur liegt. Der Mensch
ist /reie Person, die sieb Gott and den
Mitmenschen ö/jfhen kann. 7bre hoch-
ste Tugend besteht darin, Gottes Wii/en
zu ei/ü/ien. Der Mensch ist aber auch
ein unvoi/kommenes, vom Posen be-
drohtes und zum Bösen hingezogenes
Geschöpf aber beru/en zur Freiheit
der Gnade und zum Leben in Gott.
Seine höchste Voi/endung er/ahrt der
Mensch in der Liebe. »

Dien-Mut des Herzens

Liebe und Demut gehören ihrem We-
sen nach zusammen. Demut ist also
eine durchaus positive Tugend. Sie

quillt nach der Heiligen Schrift aus
dem Thymischen, das seinen Sitz im
Herzen hat. Wirklicher «Dien-Mut»
kommt von Herzen und heisst wohl
auch Annahme von /reier Dnferord-
nung, Leid, Krankheit und Verzicht,
hat aber nichts zu tun mit Masochis-

Foto: Willi Stolz

mus, mit süchtiger Selbsterniedrigung
und sk/avischer Gesinnung. Demut ist
jene Qualität der Liebe, jene Her-
zenskraft, die den Menschen aus der
Welt des Habens und des Scheins in
die Weit des Seins und des Figeni/ichen
erhebt, d.h. ihn zur Selbstlosigkeit be-
fähigt. Selbstlosigkeit ist der Weg der
Menschwerdung. Die menschliche
Existenz ist wesenhaft auf eine Selbst-
hingäbe angelegt: Der Mensch findet
sich nur, wenn er sich schenkt und
aussetzt. Wer aber mit gierigem, ver-
krampftem Griff sein Selbst zu um-
klammern versucht, dem wird es ent-
gleiten. «Der Mensch, der sich nicht in
Demut au/geben kann, wird seins/eer»
(Ladislaus Büros).

Verfehlte Ordnungen
Die Nöte, Krankheiten, Defizite in
der heutigen Erziehung sind Signale
dafür, dass viele Richtungen moder-
ner Pädagogik sowohl den geschöpfli-
chen Standort des Menschen als auch
die Grundbedingungen der Mensch-
werdung verkennen, dass ihre Ordo
agendi nicht der Ordo essendi, ihre
Ordnung pädagogischen 7/andc/ns
nicht der Ordnung des Seins entspricht.
Greifen wir einige besonders unüber-
hörbare Notsignale auf:

- die Verkennung von Grenzen,
- die Beziehungslosigkeit,
- die Ablehnung von Vorbildern,
- die Flucht vor der Stille.
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Emanzipation als Befreiung?
Demut als Standortbewusstsein des
Menschen in der Schöpfung bedeutet
die Anerkennung einer absoluten
Grenze menschlichen Seins im allge-
meinen sowie der individuellen Gren-
ze im besonderen, sie ist aber auch die
Mög/z'c/zbezt ztz mmsc/z/zc/zer Grösse z/z

der ßesc/ira/zfczzzzg. Eine solche Gren-
ze bezweifelt auf dem Gebiet der Er-
ziehung besonders die emanzipatori-
sehe Pädagogik, deren Wurzeln über
Freud, den Marxismus und Positivis-
mus, Rousseau und andere Aufklärer
bis zum humanistischen und spätmit-
telalterlichen Subjektivismus reichen.
Zwar sind viele Pädagogen gegenüber
diesem Produkt der «zweiten Aufklä-
rung» der sechziger und siebziger Jah-
re etwas kritischer geworden, doch
übt die emanzipatorische Pädagogik in
üblicher Verspätung an der pädagogi-
sehen Basis, in Familien und Schulstu-
ben, einen Einfluss aus wie nie zuvor.
Wie bei allen Selbsterlösungslehren ist
ihr Angebot auf den ersten Blick auch
äusserst attraktiv: Freie, uneinge-
schränkte Entfaltung führt zur eman-
zipierten, autonomen, kreativen, kri-
tikfähigen Persönlichkeit. Dzzrc/z zTzre

Verhzndzz/zg mit dem /zosztz'vzsfzsc/ze/z
Be/uzvzorà/nzzs verstand sze sz'c/z vvz's-

se/zsc/za/t/zcb zzz verbräme/z zz/zd erfc/är-
te de/z a/te/z vzz/gärazz/Wärerzsc/zezz
Wa/zsc/ztrazzm der G/ez'c/zsc/za/tizzzg der
z>zdzvzdz<e//e/z me/zsc/ztzc/zezz Versetzte-
de/z/zez't a/s mac/zbar. Massnahmen zu
diesem Ziel sind eine sogenannte re-
pressionsfreie Erziehung auf pädago-
gischer und eine Vereinheitlichung
der verschiedenen Leistungszüge, vor
allem auf der Oberstufe der Volks-
schule, auf schulisch-organisatorischer
Ebene. Die Beibehaltung eines intel-
lektuell-gymnasialen Fächerkanons
bringt eine Überforderung der intel-
lektuell Schwachen, eine Unterforde-
rung der Begabten und eine geistige
Nivellierung. Ferner muss die Erfah-
rung gemacht werden, dass Kinder,
die in einem Laisser-faire-Stil (denn
darauf reduziert sich emanzipatori-
sehe Erziehung in der Praxis zumeist)
erzogen wurden, ihre Eltern und Leh-
rer keineswegs als gütige, freilassende
Erzieher sehen, sondern sie als die
Gleichgültigen missverstehen. Ez'/zsez-

tzges Strebe/z zzac/z /zzstbefo/ztem Lerne/z
/z'ess Scbzz/sfzzbe/z zzz 5pz'e/sa/o/z5,
scb/zess/z'c/z zzz/zz bö/zer/ze/z //z'mme/
e/ztarfe/z.

Ausgeklammerte Semsbereiche

Das Hauptdefizit einer solchen Erzie-
hung liegt darin, dass sie dem jungen
Menschen seine Grundbefindlichkeit Foto: Wolf Krabel

zwischen Gut und Böse, Lust und
Leid verschleiert. Ihr Menschenbild
besitzt die Unwirklichkeit von Kosme-
tikreklamen, weil sie dem Leid aus-
weicht, ohne sich mit ihm auseinan-
derzusetzen. Der Mensch, der nicht
erlebt hat, dass Leid und Verzicht we-
senhaft zu seiner Existenz gehören,
gewinnt keine Tiefe und endet, ihnen
ausgeliefert, in der Verbitterung oder
der Uneigentlichkeit der Ersatzbefrie-
digung.

Statt Urvertrauen Verwöhnung,
Vergötzung, Verwahrlosung
Gewiss, Verzicht, Leid und Tod ste-
hen in einem religiösen Weltbild nicht
am Ende. Das /etzte Wort babe/z Frezz-
de, Er/ösw/zg, Geborge/zbez'f z/z Gott.
Dies ist azze/z die Grzz/zdstz/zz//zzz/zg /eder
positive/z Trziebzz/zg. Wie wesentlich
der Grundstock an Urvertrauen ist,
der vor allem in den ersten Lebensjah-
ren gelegt wird, hat die Entwicklungs-
psychologie überzeugend dargelegt.
Aber weil das «Jahrhundert des Kin-
des» die Stellung des Menschen - we-
der Tier noch Engel - verkannte, e/zf-
artete diese Ver/zzztt/zz/zg des eieme/zta-
re/z Drvertrazze/zs zzz/zz b/osse/z Gewäb-
re/z - zz/zd Wacbse/z/asse/z - z/z der Ver-
wöb/zzz/zg.

Demütige Erziehung ist sich menschli-
eher Grösse und menschlichen Elends
bewusst, wenn auch menschliches Ge-
lingen und menschliches Scheitern
nicht allein in ihrer Hand liegen. Doch
eine Erziehung, die das Kind vergötzt
oder vernachlässigt, macht es zum
Sb/ave/z sei/zer eige/ze/z /ziedere/z Triebe
zz/zd der destriz/ctive/z Krä/te der Gese/i-
sc/za/f. Beide in zahlreichen Variatio-
nen vorkommenden Fehlformen der
Vergötzung und der Verwahrlosung
entspringen dem Stolz und dem Egois-
mus und behindern gleicherweise die
Menschwerdung, vielleicht mehr als
manche unverschuldete physische
oder psychische Behinderung. Sie ma-
chen erschreckend die soziale Dirnen-
sion der Sünde des Stolzes und des
Egoismus deutlich, lassen aber noch
im Negativen erahnen, dass demütige
Erziehung Heilswillen am Kinde be-
deutet. Vzzr ei/ze Erzz'e/zzz/zg, we/c/ze öz'e

dem Me/zscbe/z sez/zsgemässe Mztte a/z-
strebt, dar/azz/ez'/ze We/t /zac/z me/zsc/z-
b'cbem Mass bo/fe/z.

Hinbilden auf Beheimatung im
Absoluten

In einer Gesellschaft, die mehr und
mehr den gemeinsamen Nenner zu
verlieren droht, muss es der christliche
Erzieher wieder wagen, ethischen
Normen Geltung zu verschaffen,
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orientieren sie den Menschen doch
letztlich auf seine Beheimatung im
Absoluten, /c/j /za/te es /zzr eine èe-
z/en/z/z'c/ze Fnrwtck/zzng, wenn azzc/i Fr-
zze/zer, z/ze ric/z C/zrärezz nennen, ans
/cz/sc/z vers/anzfener To/eranz zznz/ ver-
nzeznrizcfter A zz/gesc/z/ossen/zez'z den
/zzngen Afensc/zen zn der //a/z- zznd

Orzenderzzngs/osz'g/ced zzzrizc/z/assezz.

Mit der Betonung des spezifisch
Christlichen errichten wir nicht eine
Mauer, sondern eine Brücke zwischen
den Menschen. Der Christ weiss aus
dem Glauben, dass alle Menschen be-
wusst oder unbewusst im Wort-A/zr-
worZ-Ver/zä/fzzzs zzz Gott stehen. Karl
Barths Worte über die Allgemein-
gültigkeit der christlichen Ethik sind
beachtenswert. In seiner «Kirchlichen
Dogmatik» meint er: «Eben die christ-
liehe Ethik wird ihre Geltung aber
nicht nur auf Christen, d.h. nicht nur
auf die Menschen beschränken kön-
nen, die sich dessen bewzzsri sind, ver-
antwortlich und objektiv faktisch in
der Verantwortung begriffen zu sein.»
Aus dem allgemein menschlichen We-
senszug, ganz in die Verantwortung
genommen zu sein, begründet Barth
die Sorge des Christen, für die Wahr-
heit des Glaubens einzutreten. Christ-
liehe Ethik hat nichts zu tun mit einem
blutleeren Legalismus, geht es doch
um die Hinführung des jungen Men-
sehen zum echten Leben, zum Gelin-
gen seines Lebens und des Lebens der
Welt und nicht etwa um die Rettung
einer toten Hülle. Mit klugem Mass
wird der Erzieher das Kind zur Fähig-
keit führen, Unlust zu ertragen und
die Befriedigung von Bedürfnissen
aufzuschieben, wo/z/ wissend, z/ass ;e-

z/er morzz/z'sc/ze Forttc/zrz'tt zzzzc/z Ver-
zz'c/zf bez/ezzfef.

Christliche Ethik weist den Menschen
wohl in die Verantwortung, bewahrt
ihn aber vor der Verszzc/zzzng einer
Se/Zwrer/öszzrzg. Daher wird christliche
Erziehung dem Kind nach und nach
die Augen öffnen vor eigenem und
fremdem Leid, mit ihm Hand anlegen,
wo Linderung möglich ist, mit ihm
trauern und beten, wo Unglück,
Krankheit und Tod unabwendbar
sind. Ziel ist jene demütige Gelassen-
heit, um die wir meist nur noch beten
können: «Gott, schenke mir die Ge-
lassenheit, Dinge hinzunehmen, die
ich nicht ändern kann, den Mut, Din-
ge zu ändern, die in meiner Macht
stehen, und die Klugheit, beides von-
einander zu unterscheiden.»

Demut als Beziehungs- und
Bindungsfähigkeit
Als Tugend des «geschöpflichen
Standortes» und gleichsam als Spitze
der Liebe bezeichnet Demut auch die
Beziehungs- und Bindungsfähigkeit zu
Gott, Welt und Mitmensch. Es ist si-
cher nicht übertrieben, in der Bin-
tfzzzig.s/os/g/cezZ eine z/er /zzziz/amenZa/ezz
Krisen zzzzserer Zez'z zu erblicken. Eini-
ge wenige Stichworte mögen genügen,
uns ihrer Allgegenwart bewusst zu
werden. Sie äussert sich

- in einer Sc/zezz vor Veri>znz//zc/z/cezZezz

zznz/ Engagement in Gesellschaft,
Staat und Kirche,

- in der F/zzc/zf aus der Kirchlichkeit
in eine privatisierte, verschwom-
men-subjektivistische Religiosität,

Denzzzf gz'fzt es zzzzc/z zzz nz'c/zZc/zrwZ/z'c/zer Äe-figto. Foto: W. Krabel

- in bedenkenloser Konsum- zznz/

Wegwer/menta/zYzzY,

- in einem atomisierenden, die Ganz-
heit zerstückelnden 5eA:torenz/enken
in Wissenschaft und Forschung,

- in einer geschichts- und kontinui-
tätsfeindlichen Tiefenlosigkeit

- in einem liberalistischen, permissi-
ven, indifferenten, die gemeinsa-
men Wurzeln zerstörenden Plura-
lismus,

- in einer weitgehend Zünz/zzngs- zznz/

/amz7ien/eznz//ic/zen VFo/znwe/r,

- in einem durch die Massenmedien
geförderten teilnahmslosen Leben
azzs zweiter //azzz/,

- durch eine als moderne Tugend an-
gepriesene Krz'tz'fc- zz/zz/ iVörge/szzc/zt*
und

- schliesslich, ideologisch-pseudowis-
senschaftlich gerechtfertigt, in den
verschiedenen Fmanzzpatz'onst/zeo-
rien, nicht zuletzt in der emanzipa-
torischen Pädagogik.

Beziehungslosigkeit als Barriere zum
Sein

Die Beziehungslosigkeit ist die
schlimmste Frustration, die ein Kind
erfahren kann. Der Lehrer begegnet
ihr fast messbar in jenen Disziplinen,
die am ehesten die menschliche Ganz-
heit ansprechen: in der Religion, der
Muttersprache, der Geschichte, den
musischen Fächern und - wo sie nicht
bloss analysierend-sezierend unter-
richtet wird - auch in der Biologie.
Viele Eltern glauben, der geschickte
Lehrer könne mit der Vermittlung ei-
ner raffinierten Arbeitstechnik noch
zum Erfolg verhelfen. Vor der Ein-
sieht, dass sie sehr oft durch die eigene
Beziehungslosigkeit zu den immate-
riellen Werten von Religion, Natur
und Kultur das Versagen ihres Kindes
mitverschulden, verschliessen sich die
meisten beleidigt, da ihr Denken
kaum über die Karriere i/zres Kznz/es

hinausgreift. G/azzbe, Fzebe zzz /Vaftzr
zznz/ Kzz/izzr gründen wesent/zc/z - wenn
auch keineswegs in deterministischer
Ausschliesslichkeit - z'm /azni/zaren Fr-
/a/zrzzngs/e/z/.

Auch der Lehrer, der glaubt, dass
Stoffhuberei wichtiger sei als mit-
menschliches Zusammenleben, inne-
res Gewinnen und einfühlendes Hin-
führen des jungen Menschen zu einem
Wertbereich, dass kontrollierbares,
abfragbares Wissen wesentlicher sei
als erlebnistiefer Unterricht, hat einen
«päz/agogisc/z b/inden F/ec/c».

* Echte Kritik, d.h. ein Heraus-Suchen und
Unterscheiden der Wahrheit, ist durchaus eine

Tugend! /.
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Vernetzte Wirklichkeiten
Soweit ich sehe, führen auch die An-
Sätze Denkens und sei-
ner Pädagogik, die ein Gesamtbild der
vernetzten Wirklichkeit zu geben ver-
suchen, nicht aus der Bindungslosig-
keit des technokratischen Zeitalters
heraus. Wohl sieht das kybernetische
Weltbild viele der Engpässe, in die
monokausales, lineares technokrati-
sches Denken geführt haben. Aber so-
lange kybernetisches Denken geistige
und religiöse Werte verkennt oder als
Tabus abqualifiziert, d.h. die Vernef-
zung der «ersten» m/t der «zweiten und
dritten Mrfc/ic/iA:eit» (Balthasar Stae-
heiin) verkennt, bleibt es selbst einem
einäugigen naturwissenschaftlichen
Monismus verhaftet und überlässt den
Menschen in einer letzten Beziehungs-
losigkeit, Einsamkeit und Verloren-
heit.

Krankmachende Abnabelung von
Gott

Georges Bernanos hingegen hat
schon vor Jahrzehnten mit luzider
Klarsicht die Wurzeln des Übels frei-
gelegt und zugleich sein abgründiges
Verhängnis aufgezeigt. Er meinte,
dass a//e unterschwelligen ATrunWzeifen
des Geisfes durch die Abnabe/ung von
Gott, die Durchschneidung der Re-/i-
gio, der Rückb/ndung an das Abso/ufe,
kerzu/e/ten sind. An die Stelle des In-
Bezug-Stehens und der Hingabe tre-
ten die Dämonen des Sto/zes, des
Se/bsfmac/zen-Wo//ens, der Hast nac/t
Se/bstbesfäf/gung, nach Er/big, nach
Reizen, Eindrücken, nach Reichtum.
Werden auch diese in ihrem Nichts
durchschaut, zerbröseln sie in Chaos,
Zerrüttung, Leere. Das Chaotentum
einer Jugend hat diesen Zersetzungs-
prozess, aber zugleich auch den ver-
zweifelten Schrei nach einem Sinn,
d.h. einem letzten Bezug, mit aller
Deutlichkeit an den Tag gebracht.
Bernanos' Landpfarrer sagt: «... End
sie machen sich keiner/ei Vorste//ung
vom Rosen se/bst, von der ungeheuren
Saugkra/f der Leere, des Mchfs. Wenn
unser Menschengeschlecht zugrunde
gehen so//, dann vor Eke/ und Eher-
druss. Die mensch/iche Person wird
/angsam zernagt worden sein wie ein
Ra/ken von seinen unsichtbaren
Schwämmen, die in wenigen Wochen
ein so/ides Stück Eichenho/z in einen
zerbröcke/nden Sto/jf verwande/n, den
ein Einger mühe/os eindrückt. »

«Humanisierung»
In kaum einer Zeit ist so viel von
Humanisierung gesprochen worden

wie heute. Politiker, Mediziner, Päd-

agogen reden davon: Humanisierung
der Arbeitswelt, das menschlichere
Krankenhaus, die humane Schule,
man könnte die Zahl der Parolen be-
liebig vermehren. Doch, wo es kon-
kret wird, offenbart sich immer wie-
der, dass der Humanismus zu kurz
greift, dass punktuelle Verheissungen,
konsumierbare und vordergründige
Werte als dringlicher eingestuft wer-
den als die sinnstiftende um/assende
Sorge um den Menschen. Ein verkürz-
ter, in sich verschlossener Humanis-
mus ist letztlich ein unmenschlicher
Humanismus. Nur ein Humanismus,
der auf das Absolute hin offen ist,
verdient seinen Namen.

Öffnung zur Re-ligio
Die Geschichte - insbesondere jene
unseres Jahrhunderts - gibt Pascal
tausendfach recht, wenn er feststellt:
«Humanité sans divinité devient besfia-
/ifé.» Dass eine bewussfe, verbindliche
transzendente Rezogenheit heute /ür
vie/e Menschen nicht mehr Existenz-
grund ist, macht eines der wesent/ich-
sfen Krankheitszeichen aus. Balthasar
Staehelin sagt es deutlich: «Seelische
und geistige Gesundheit wächst medi-
zinpsychologisch gesehen eigentlich
nur auf dem Boden der persönlichen,
bewusst zugelassenen Religiosität und
der je eigenen Glaubensfähigkeit an
einen personalen Gott. Atheismus
entspricht also nicht ausgereifter
menschlicher Gesundheit und
menschlicher Wesensspezifität. Unse-
re Zeit ruft nach einem Menschenbild,
dessen <materia prima> ein geistiges
Sanktum aus der Ewigkeit und unfass-
baren Unendlichkeit Gottes ist... Ich
meine darum, auch Kontemplieren,
Meditieren und Beten - also das Er-
spüren des Trinitarischen, das Sich-
ihm-Öffnen, das Insein in ihm und das
bewusste Sprechen mit ihm - seien
biologisch bedingte Notwendigkeiten
im menschlichen Leben, ohne die na-
turgesetzliche Entwicklung und Rei-
fung unserer geistigen Eigenschaften
eine empfindliche Einbusse erlitten.-
Das Heranbilden dieser angeborenen
Potenzen und das lebenslange Üben
ihrer Ausgestaltung im Bereich unse-
res bewussten Erlebens drängen sich -
pädagogisch, psychohygienisch und
psychotherapeutisch - gebieterisch
auf.» Diese bewusst zugelassene Reli-
giosität darf keineswegs als sture dog-
matische Rechthaberei oder als vorei-
lige Harmonisierung des Lebens, in
dem jede Rechnung aufgeht, aufge-
fasst werden. Sehr o/t entspricht diese
/etzte O/fenheit einem Ausgesetztem
m der /Vacbt und der Wüste der Gottes-
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/erne und des Zwet/e/s, des g/duhigen
Unglaubens, we/cher vermut/ich die
t/e/ste und schwerste Form der Demut
darste//t. Doch nur innerhalb dieses
umfassenden Bezugs werden Bezie-
hungen zu den verschiedenen Ebenen
des Geschöpflichen wieder möglich,
ohne sie zu vergötzen oder ideologisch
einseitig zu verabsolutisieren und oh-
ne die Gefahr, dass sie isoliert im
Nichts zerbröckeln. Der transzendent
gebundene Mensch vermag in ihnen
vielmehr Spuren des Ewigen, einer
letzten Finalität zu entdecken.

Das Kreuz als Symbol
In diesem Horizont wird der religiöse
Erzieher ein Entdecker, ein Knüpfer
und Festiger von Bindungen sein. Der
Gesta/f des Kreuzes /o/gend, wird der
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c/zrzsZ/z'c/ze Erzze/zer in die //orizonta/e
und die Kerd/ca/e aasgrez/ezz, um a//es
zum Geheimnis der A/z'zze, zum grosse/z
mysZzsc/zezz Ems des GoZZesso/zzzes zzz-

rac&zw/ü/zrezz. /m Kreaz, dem Zezc/zezz

der rec/zZezz 5einsordnwng, zsZ a//es ver-
banden und rz'c/zZzg geortet. Das Zei-
chen des Leidens, aber auch des Heils
vermag dem Menschen den Weg nach
letzter Geborgenheit und Zugehörig-
keit zu weisen. Wer den verzweifelten
Schrei des modernen heimatlosen
Menschen nicht überhören will, ist
überzeugt, dass eine Erziehungsre-
form, die diesen Namen verdient, nur
in der Schaffung von echten Beziehun-
gen bestehen kann. Personale, ideelle,
örtliche, zeitliche und sachliche Bin-
düngen vermögen dem Menschen ein
«Wurzelgefühl» (Eduard Spranger)
zu vermitteln.

Befreien und binden

Die Frage der emanzipatorischen Päd-
agogik «Wie befreie ich das Kind in
Familie und Schule?» ist falsch ge-
stellt, denn ec/zZe mensc/z/zc/ze Erez/zez'Z,

dz'e nur eine Erez/zez'Z in Demut sein
kann, setzt Bindung, d. /i. immer auc/z

VeranZworfung, voraus.

Das Wesent/zc/ze er/iören

Die Frage lautet nicht: «Wie befreie
ich das Kind von den Pressionen der
Leistungsgesellschaft?»,

sondern: «Mit welchen Mitteln und
Massnahmen kann ich im Kind eine
innere Beziehung zu diesem Seinsbe-
reich, der zwar sehr oft ein Leistungs-
bereich ist, schaffen?»

Die Frage lautet nicht:«Wie kann ich
das Kind von der Bevormundung von
Autoritäten befreien?»,

sondern: «Versuche ich, dem Kind ein
liebendes Vorbild zu sein?»

Die Frage lautet nicht: «Wie mache
ich den Blick des Kindes kritisch?»,
sondern: «Wie weite ich die Augen
des Kindes für die Schönheiten, aber
auch die Leiden und Unvollkommen-
heiten dieser Welt? Wo kann ich lin-
dernd helfen oder verbessern, wo
muss ich mich gläubig fügen?»

Auf dem religiösen Gebiet ist eine
Erziehung, die den jungen Menschen
bloss dort abholt, wo er ist und einfüh-
lend seine Probleme zu verstehen
sucht, ihn aber in der ausserkirchli-
chen Unbehaustheit zurücklässt, un-
genügend, denn Religion ohne kon-

Foto: K. Zimmermann

krete, persönlich verpflichtende Bin-
dung ist ein Widerspruch in sich
selbst.

Demut als pädagogische Tugend

Es gibt keine pädagogischere, dem
Kinde angemessenere Tugend als die
Demut, ist das Kz'nd doc/z wesen/za/Z
Symbo/gesta/z der Demut. Sein stau-
nendes, aufschauendes Erwarten, sein
Verschenken seiner selbst in spieleri-
schem, nichtberechnendem Tun, sein
bewundernder Aufblick zu allem
Grösseren, sein wehrloses und ver-
trauensvolles Ausgesetztsein in der
ihm begegnenden Welt, sein Gehör-
sam, der vor dem Begreifen steht, sei-
ne vorurteilslose Offenheit zu allem
Mitsein, seine Suche nach Verbunden-
heit, Geborgenheit und Liebe sind
Qualitäten der Demut.

Die Realität sehen

Man missverstehe mich nicht als reali-
tätsfernen harmonisierenden Idylli-
ker. Wer im rauhen Wind der Erzie-
hungspraxis steht, weiss, wie das
Kzzzdsezzz se/bst zm Kz'nde ge/ä/zrdet ist,
wie verschüttet die Zugänge schon
beim Jugendlichen sind, wie kaum zu-
gänglich abgepanzert sich echtes
menschliches Sein erst bei vielen Er-
wachsenen unter Überheblichkeit,
Schutzmechanismen, Masken, Lügen
und sogenannter nüchterner Sachlich-
keit verbirgt. DemwZzge Erzz'e/zung ist
dem Rea/z'ZäZspnzzzzp verp/Zz'cbZeZ. Sz'e

wez'ss am 5c/za/d, Sunde, EerverZ/e-

rang; doc/z se/bst zm VeZz von Bos/zez'Z
zznd Lezd ge/angen, kennt sie eine /eZzZe

Orz'enZz'erang. Der Glaube, d.h. die
Orientierung an Gott und einer Seins-
Ordnung, bewahrt uns nicht vor Leid
und Bosheit, er bä/Z uns aber inmitten
von Leid und Bosheit.

Im Blick auf Weihnachten

Christus hat die OrienZierang am Sein
des Kindes a/s mensc/z/zcben Weg zzzm
//ei/ dargestellt. «Wenn ihr euren Ge-
danken nicht eine andere Ordnung
gebt, wenn ihr nicht eure Massstäbe
umkehrt und wie die Kinder werdet,
dann könnt ihr vor Gott nichts gelten.
Wer so klein sein kann wie dieses
Kind, ist der Grösste von euch nach
der Ordnung, die in Gottes Augen
gilt» (Mt 18, 1-5). Der Erzieher, der
diese Seinsordnung missachtet, wird
zum Handlanger beim Bau des Turms
von Babel; jener aber, der ihr gemäss
erzieht, darf hoffen, dass demütige
Erziehung und Erziehung zur Demut
mitbauen an der Vo//ezzdwzzg des Men-
sc/zezz. SB
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Friedrich Fröbel - der Begründer des
Kindergartens
Vom Dr. Eva Land/er, Wissenschaftlicher Sekretär des Fröbel-Komitees der DDR

frommt, lassf uns unseren Kindern
/eben/» Dieser Leitspruch, den Fried-
rieh Fröbel 1838 seiner pädagogischen
Zeitschrift «Sonntagsblatt» voranstell-
te, bestimmte das Leben des zutiefst
humanistischen Pädagogen, der zu
den grossen fortschrittlichen Erzieher-
persönlichkeiten des 19. Jahrhunderts
zählt.
Seine Idee einer planmässigen Vor-
schulerziehung, die er in Bad Blan-
kenburg in Thüringen 1840 in einer
von ihm gegründeten Anstalt, der er
die Bezeichnung «Kindergarten» gab,
erstmals auch praktizierte, wurde von
fortschrittlichen Pädagogen in vielen
Ländern aufgegriffen. Ebenso sind die
von ihm entwickelten «Spielgaöen»
wie Kegel, Walze, Würfel, der Stoff-
ball, die Fait-, Schneide- und Flechtar-
beiten, die von ihm erdachten Kinder-
spiele und Kinderlieder weltbekannt
geworden.
Fröbels Leistungen für sinnvolle Vor-
schulerziehung waren eng verbunden
mit seinem Streben nacb e/ner a/lseiri-
gen und bar/noniseben Ausbildung
und Entwicklung aller Krä/te des Men-
seben, ungeachtet der Zugehörigkeit
zu einem bestimmten Stand oder einer
bestimmten Klasse, die so früh wie
möglich, «gleich von seiner Geburt
an» einsetzen müsse. In diesem Sinne
trat Fröbel für das Äccbt aller Kinder
au/ Bildung und Erziehung ein. So
forderte er in seinem Werk «Die
Menschenerziehung»: «Jeder Mensch
schon als Kind soll als eih notwendiges
wesentliches Glied der Menschheit er-
kannt und gepflegt werden.»
Fröbel wurde am 21. April 1782 in
Oberweissbach in Thüringen geboren.
An der Universität Jena studierte er
Naturwissenschaften, entschied sich
aber dann für den Erzieherberuf.
Nach einem Au/enthalt in der .Schweiz
bei Pestalozzi gründete er nach dessen
Vorbild eine Erziehungsanstalt in
Keilhau. Ende der dreissiger Jahre
wandte Fröbel sich ausschliesslich der
Vorschulerziehung zu, gründete
«Spie/kreise» /ür Kinder und entwik-
kelte und popularisierte zahlreiche di-
daktische und Bewegungsspiele.
Die Verwirklichung seiner Ideen stiess
in Deutschland seiner Zeit keinesfalls
immer auf Verständnis, 7/n Jahre 7£51
wurden von der preußischen Begie-

Friedrich Wilhelm August Fröbel (77£2-
7552/ setzte sich als Lehrer, Kindergärtner,
Ausbilder und Pädagoge mit grossem En-
gagement/ür eine zielgerichtete Ausbi/dung
und Erziehung der Vorschulkinder ein.

rung die au/ Fröbels 7nitiafive gegrün-
deten Kindergärten sogar verboten.
Aber vor allem in der Arbeiterklasse
und in fortschrittlichen bürgerlichen
Kreisen fanden die progressiven Ge-
danken Fröbels grossen Widerhall und
viele Verfechter.

Auf Vorschlag der DDR wurde Frö-
bei in den UNESCO-Kalender zur
Würdigung hervorragender histori-
scher Persönlichkeiten aufgenommen.
Das Geburtshaus Fröbels in Ober-
weissbach wird als Gedenkstätte und
das «Haus über dem Keller» in Bad
Blankenburg, in dem Fröbel die «Kin-
dergarten» genannte erste Spiel- und
Beschäftigungsanstalt für Kleinkinder
einrichtete, als Museum neu eröffnet.
Als wichtigste Veröffentlichung wird
eine dreibändige Ausgabe seiner Wer-
ke in der Reihe «Pädagogische Biblio-
thek» erscheinen.

Arbeit mit dem Ball im Fröbel-
Kindergarten
Was den drei- und vierjährigen Knirpsen
im Kindergarten zu Blankenburg, der
langjährigen Wirkungsstätte Fröbels, of-
fensichtlich riesigen Spass macht, bedeutet
für die Erzieherin der jüngsten Gruppe
sorgfältige, komplexe, konzentrierte Ar-
beit. Eine halbe Stunde am Vormittag gilt
dem Thema: der Bali. Natürlich kennen
alle Kinder dieses Spielzeug. Aber haben
sie es in all seinen Eigenschaften, seinen
Verwendungsmöglichkeiten begriffen?
Und spielend lernen sie: Der Ball ist rund
und weich und glatt. Er kann rollen, kul-
lern, springen, fliegen. Die Kinder probie-
ren es aus. Sie betasten den Ball. Sie fin-
den Worte für ihre Erkenntnis und üben
sie. Mit den Armen bilden sie ihn nach.
Mit dem ganzen Körper zeigen sie, wie der
Ball hüpft und springt. Und immer wieder
freuen sie sich, etwas Neues an dem run-
den Ding entdeckt, ein Wort dafür gefun-
den, eine typische Bewegung nachvollzo-
gen zu haben. Nun stimmt die Erzieherin
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ein Lied an: «Erst rollt das Bällchen zu
mir, dann rollt es wieder zu dir...» Die
Kinder erfassen es im Nu und singen mit,
dabei bewegt sich der Ball von einem Kind
zum andern. Sie spielen miteinander.
Auch beim anschliessenden Malen sind die
Kinder mit Begeisterung dabei.

Friedrich Fröbel war seiner Zeit weit vor-
aus, als er forderte, «dass kein Kind des
betreffenden Alters vom Besuch eines
Kindergartens ausgeschlossen würde, in
welchen amtlichen oder geschäftlichen
Verhältnissen auch immer die Eltern ste-
hen». Text und Fotos: Panorama DDF

Kugel, Walze und Warfe/, Fröbels Spiel-
Gaben a/s Symbole aa/se/nem Grab

Vom Unterricht auf
anthroposophischer Grundlage
F/gene Le/irerb/Wangssfätfen notwendig
Die Erziehungskunst auf Grundlage der
anthroposophischen Menschenerkenntnis
Rudolf Steiners hat in der Schweiz in den
letzten 20 Jahren eine starke Verbreitung
gefunden. Bestanden bis 1969 drei Schu-

len, in Basel (seit 1926), Zürich (seit 1927)
und in Bern (seit 1946), so gibt es jetzt 24

Rudolf Steiner-Schulen, und in 6 Orten
haben sich Gründungsinitiativen gebildet.
Die /Votwend/gfcett, für die besondere Fr-
z/e/tangsaa/gabe a// d/eser Scba/en e/gens
vorbereitete Fe/irer za haben, führte zar
Finr/c/ifang eigener Lehrerbddungsstätten.
Solche bestehen seit Jahren in Dornach
und seit 2 Jahren auch in Bern. Ausserdem
gibt es da und dort Abendseminarien und
Kurse für berufstätige Menschen.

Das Rudolf Steiner-Lehrerseminar in
Dornach erlebt in diesem Jahr ein bedeu-
tungsvolles Ereignis seiner langen Ent-
wicklung.
Durch die Initiative des Vorstandes des

Seminarvereins, der sich im Zusammen-
wirken mit den Rudolf Steiner-Schulen in
der Schweiz die Aufgabe gestellt hat, die
wirtschaftliche Grundlage des Seminars zu
sichern, ist ein schönes Gebäude errichtet
worden, das am 6. November e/ngewe/bf
worden ist.

Vorbedingungen, Lehrp/an

Voraussetzung zur Teilnahme am Seminar
ist ein abgeschlossenes Studium. Es wer-
den auch Menschen aus dem praktischen
Berufs/eben aufgenommen, wenn sie ihre
Ausbildung durch geeignete Kurse zusätz-
lieh erweitert haben. - Das Seminar bat
den Status eines t/mschulungskurses.

Die Ausbildungszeit - in der Regel zwei
Jahre - ist so kurz, dass von den Teilneh-
mern erwartet werden muss, dass sie durch
das Studium der Grundschriften Rudolf
Steiners eine Vertrautheit mit der anthro-
posophischen Geisteswissenschaft erwor-
ben haben.

Diese bildet die geistige Grundlage für den
Lehrer, der schöpferisch an Rudolf Stei-
ner-Schulen arbeiten will. Sie wird in der
Seminarausbildung, verbunden mit einer
intensiven künstlerischen Übtätigkeit in
Eurythmie, Sprachgestaltung, Musik, Ma-
len und Plastizieren, vertieft. Richtig auf-

genommen, wird diese Menschenkunde
zum Lebensblut des Pädagogen: ste be/ä-
h igt ihn, das Kind m semen Fntwicklungs-
stu/en wahrzunehmen und den Lehrstoff
a/s Mittel zur Bildung der See/enkräfte
phanfasievol/ auf diese Lebensstu/en abzu-
stimmen.

/m Geiste Pestalozzis

Indem die Lehrer der Rudolf Steiner-
Schulen sich bemühen, Erziehung und Un-

terricht «dem Gang der Natur in der Ent-
wicklung des Menschengeschlechtes» ab-
zulesen, versuchen sie das Erziehungsideal
Pestalozzis durch die anthroposophische
Menschenerkenntnis zu verwirklichen. In-
dem sie Erziehung und Unterricht als ein-
maliges Ereignis betrachten, das sich täg-
lieh neu zwischen Lehrer und Kind ab-

spielt, fussen sie ebenfalls auf Pestalozzi.

Pestalozzi sowohl wie I.P.V. Troxler ha-
ben aus diesem Grund der Einmaligkeit
von der «Individua/angelegenheif» der Fr-
Ziehung gesprochen und eindringlich ge-
fordert, dass sie frei sein, das heisst unab-
hängig von äusseren Forderungen und Be-
Stimmungen, aus dem Rein-Menschlichen
gestaltet werden müsse. Insofern die Ru-
dolf Steiner-Schulen diese innere Freiheit
für die Gestaltung des Erziehungswesens
zu realisieren versuchen, stehen sie in gu-
ter schweizerischer Tradition.

Staatsschu/e und Fudo/f Steiner-Schulen

Die staadiche Volksschule hat ihre Ge-
schichte und ihre Aufgabe, deren ßerechti-

gung von der Rudolf Steiner-Schulbewe-

gung voll anerkannt wird. Die Lehrer und
Eltern der Rudolf Steiner-Schulgemein-
den möchten aber, auch aus Verpflichtung
gegenüber dem schweizerischen Freiheits-
ideal, der Einrichtung der staatlichen
Schulen eine andere Lösung zur Seite stel-
len, die sie nicht minder als im Sinne der
Schweiz liegend verstehen: Sie möchten
das Wagnis unternehmen und beanspru-
chen dazu die Freiheit, neben der Volks-
schule ebenso allgemein zugängliche Schu-
len au/zubauen, die ganz aus den inneren
Bedingungen des Menschenwesens gestal-
tet sind und allein durch persönliche Initia-
tive von Lehrern und Schulfreunden getra-
gen werden.
So betrachtet, besteht wohl eine Verschie-
denheit in der Auffassung, aber keine
Konkurrenz mit den staatlichen Schulen,
im Gegenteil. Von diesem freien Schulver-
such, der in gewisser Feinheiipädagogische
Fifahrungen sammeln kann, können viele
befruchtende Anregungen auf die Staats-
schule übergehen, wie dies das Leben be-
reits vielfältig gezeigt hat.

Neue Sozialformen
Wie die Rudolf Steiner-Schulen sind auch
die Seminarien bis in die wirtschaftlichen
Belange freie Institutionen. Jedes einzelne
Gebilde ist autonom und gestaltet und ver-
waltet sich in geistiger wie ökonomischer
Hinsicht selbständig, fühlt sich aber zu-
gleich fürs Ganze der Rudolf Steiner-
Schulbewegung verantwortlich. Diese
Verantwortlichkeit kommt u.a. in der
freien Zusammenarbeit aller Rudolf Stei-
ner-Schulen in halbjährlichen Gesamtkon-
ferenzen zu Form und Ausdruck.

Für das Rudolf Steiner-Lehrerseminar
Hans Fudo/f Mederhäuser
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Ökologisches - gute Vorsätze für 1983

Gehen bringt für den, der geht, manche Annehmlichkeiten
mit sich, gehen fördert die kindliche Entwicklung, beim
Gehen können Kinder im Umgang mit der Umgebung
unmittelbar Erfahrungen sammeln, mit dem Treiben der
Erwachsenen, mit dem Stadtleben. Gehen fördert die
Beziehungen von Mensch zu Mensch, wir treffen jeman-
den, es entstehen Bekanntschaften, wenn wir beim Gehen
demselben Menschen immer wieder begegnen, gehen
bringt uns in Kontakt mit der Umwelt, es entstehen Bezie-
hungen zu den Strassen, durch die wir gehen, zu Gebäuden
und Pflanzen, Bäumen, gehen schafft Bindungen an die
Umgebung, sie ist uns nicht gleichgültig, wir achten darauf,
was mit ihr geschieht, immer wieder durch dieselben Stras-
sen, über dieselben Plätze zu gehen, ruft so etwas wie ein
Verantwortungsgefühl für diese Strassen und Plätze her-
vor. Vom Geher geht die geringste Gefahr für andere aus,
und dennoch ist der Fussgänger selbst der am meisten
gefährdete Verkehrsteilnehmer, beim Gehen verbraucht
man kaum Sauerstoff, kaum mehr als sonst beim Atmen
(ein Auto benötigt für 500 Kilometer soviel Sauerstoff wie
ein Erwachsener während eines ganzen Jahres, selbst wenn
er häufig mit dem Fahrrad unterwegs ist), zum Gehen
genügt wenig Energie (mit 500 Kilokalorien kommt der
Wanderer 14 Kilometer weit, ein Mittelklassewagen schafft
gerade 700 Meter), zum Gehen braucht man weder Erdöl
noch Erdgas noch Kohle, gehen entlastet die Aussenhan-
delsbilanz, nicht zum Gehen wurden 1979 in der Bundesre-
publik 30 Milliarden Liter Benzin verbraucht (gegenüber
20 Milliarden im Jahre 1970), nicht für die Gehsteige
braucht man den Asphalt, zu dessen Herstellung jährlich
eine Milliarde Liter Heizöl erforderlich ist, um Schuhe zu
produzieren, benötigt man wenig Energie und auch wenig
Wasser (die Produktion eines einzigen Autos erfordert
380000 Liter), für Schuhwerk sind nur wenig Rohstoffe
notwendig, vor allem aber lassen sich Schuhe aus Rohstof-
fen herstellen, die immer wieder neu entstehen wie das
Leder, dennoch... Gehen macht keinen Lärm, es sei denn
das Geräusch der Schritte und Stimmen, gehen führt nicht
zu Gestank, es sei denn man verstände darunter die Aus-
dünstungen der Füsse, den Schweissgeruch, den Atembro-
dem, dennoch...
Gehen produziert keinerlei Abgase, die zu Ermüdungser-
scheinungen führen, die Reaktions- und Sehfähigkeit ver-
mindern, Krebs erzeugen, die Atmungsorgane schädigen,
Bronchitis oder Augenschäden hervorrufen, gehen führt
nicht zu Kopfschmerzen, nicht zu Übelkeit, nicht zu Appe-
titlosigkeit, nicht zu Magen- oder Darmstörungen, Schuhe
geben in die Luft kein Blei ab, welches die Hirnentwick-
lung kleiner Kinder in einem Masse schädigt, dass engli-
sehe Forscher von den «ökonomischen Kosten eines natio-
nalen IQ-Defizits» sprechen, dennoch... Nicht die Fuss-
gänger sind schuld, wenn 1980 im Stadtzentrum von Zürich
der zulässige Jahresmittelwert für Stickstoffdioxid über-
schritten wurde, wenn in Rom weltbekannte Standbilder
aus der antiken Kaiserzeit mit Bretterverschlägen und riesi-
gen Plastikplanen vor den Abgasen geschützt oder von
ihren Standorten entfernt werden müssen, gehen führt
nicht zu Erschütterungen, gehen zerstört weder Städte
noch Landschaften, nicht die Fussgänger vertreiben dieje-

nigen Bewohner, die es sich leisten können, aus den Wohn-
vierteln der Innenstädte, dennoch... Der Geher braucht
wenig Raum, wenig Raum, wenn er geht, wenig Raum,
wenn er sich ausruht, herumsitzt oder herumsteht, der
Geher ist nicht die Ursache dafür, dass Städte asphaltiert,
versiegelt werden, der Geher braucht keine riesigen Ver-
kehrsbauten, es liegt nicht am Gehen, wenn in Los Angeles
59 Prozent des Stadtkerns Strassen- und Autoabstellflä-
chen sind, die Wege für das Gehen sind preiswert, Sitzgele-
genheiten für den ruhenden Gehverkehr nicht teuer, den-
noch... Gehen ruft keine ökologischen Schäden hervor (es
sei denn die Trampelpfade über eine Wiese), Wege für das
Gehen zerschneiden weder zwischenmenschliche Bezie-
hungen noch den Lebensraum der Pflanzen- und Tierwelt,
dennoch... Nicht das Gehen hat dazu geführt, dass wir
Zeugen des grössten Baumsterbens sind, das die Städte je
erlebt haben, dass Blätter zu früh rostfarben verdorren,
dass es im Herbst kaum noch farbige Blätter gibt, dass
Bäume nicht weiter wachsen, dennoch... Nicht das Gehen
hat zur Folge, dass jährlich eine grössere Tierart von der
Erde verschwindet, 1000 Vogel- und Säugetierarten vom
Aussterben bedroht sind und unmittelbar auch 10 Prozent
der Blütengewächse, dass in Europa um das Jahr 2000 10
Prozent aller Pflanzen, 54 Prozent aller Vögel und 43
Prozent der Reptilien und Amphibien in ihrer Existenz
bedroht sein werden, dennoch...
Aus Dietrich Garbrechf: Gehe«. Li« P/ädoyer /ür das
Lehe« i« der Siadi. Beltz Verlag 1981

Fuss eines «Trampe/tiers» i« /archterregender Perspektive
1. Preis im Nikon-Fotowettbewerb, zuerkannt an Derek
Cattani, London.
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Was Schulmeister im letzten Jahrhundert
beschäftigte
Auszüge aus Protokollen über die Verhandlungen in den Schullehrerkonferenzen der
Kirchhöre Münsingen von 1843 bis 1896

D/e Kon/erenzen /anden wäftrend der Scftu/ze/f mona&ft staff, an/angs in Münsingen und
späfez wecftse/we/se in den einze/nen .Scftu/orte«. 5ie warden aft 7845 von den Erz/eftungs-
fteftörden vorgescftrieften, and die ï/nferfta/fang ftezog sicft ö/fers au/ Lftemen, die von der
5cfta/s_ynode gesfe/if warden oder dann nacft /reiem jErmessen der Leftrerscfta/f. An /eder
Kon/erenz er/iie/fen 2 ftis J 7"eiineftmer Aa/frage zu Äe/erafen öfter die ftesfim/nfen oder
/reigewäft/fen Tftemen.

t/m 756(9 werden ersftwais Leftrerinnen ais 7e//neftmer/nnen aa/ge/äftrf.
Wir wissen a//e, wie es damais in ansern Landen am Scftu/e and 5cftaimeisfer sfand. Für
vieie Leafe war die Scftu/e ein notwendiges f/ftei, and mit dem Scftu/ftesucft ftaperte es
ftedenic/icft. Die 5c/ja/meisfer wurden seftr dä//tig entiöftnt. Die Frofofcoiiftäcfter zeigen,
wie damais gearfteifet wurde. Oftne die notwendigen Leftrmittei, mit ftescfteidenen Que/-
ien, after mit Begeisterung wurde da anterricftfef. Es ga/t noc/i, die Sto/fe se/fter zu
erarfteifen, man ftekam sie n/cftt, wie fteu/e, /ä/ertig nacft /nfta/t und A/efftode vorgesetzt.
Eortscftrift?

Eine Auswahl verschiedenartiger
Themen und ihre Bearbeitung
Von der Synode gestellt:
2554:2sf es ein Bedür/his, dass der Ze/eft-
nangsunfe/ricftf in der Vb/ksscAu/e e/nge-
/uftrt wird?
Der Referent bejaht dieses Bedürfnis. Er
sagt, die Anforderungen in jedem Gewer-
be werden immer grösser, und die Schule
sollte die Ausgangslage verbessern. Das
Zeichnen sei aber auch geistbildend und
vor allem werde der Schönheitssinn ge-
weckt und belebt.

I860: Wie weit dar/ und so// s/cft der
erzieAeriscAe £/n/7uss der ScAu/e aucA
äfter diese Ainaus erstrecken?

Der Referent betont diese Notwendigkeit
und schlägt allerlei vor: Spiele und Turnen
ausserhalb der Schule (auch am Sonntag),
Gesangvereine, Turnvereine gründen, Bi-
bliotheken einrichten und benutzen (Mün-
singen gründete 1872 eine Jugendbiblio-
thek). Der Referent findet, die weibliche
Jugend komme vor allem zu kurz, und hier
sollte etwas gehen.

1867: We/cAe vcrmeinf/icAc« Monge/ zei-
gen sicA zurzeit nocA in unsern Primär-
scAu/en, und wie wäre dense/ften am fte-
sten aftznAei/en?

Der Referent antwortet:

Re/igion: Er ficht den Heidelbergerkate-
chismus an - zuviel Memorierstoff mit sti-
listischen Mängeln - sollte umgearbeitet
werden - einfache Satzformen.
Tîecftnen: Raumlehre fehlt
Spracfte: Einheit der Methode anstreben -
Kurse und Konferenzen sind geeignete
Mittel dazu.

Erdftande: kein Lehrmittel
Naturkunde: Zuwenig Kenntnisse zu den

im Lehrplan erwähnten Stoffen bei der
Lehrerschaft vorhanden.

Gesang: Das neue Lehrmittel wäre gut,
aber die vorgeschriebene Methode müsste
besser befolgt werden.

K/rcft//cfter t/nferr/cftt: Das Zusammenzie-
hen der Stunden wäre empfehlenswert,
ansonst sind die langen Wege nicht ge-
rechtfertigt.
Die Lehrerschaft sollte ökonomisch besser

gestellt werden - wenn schon die Monar-
chien dies zustande bringen, warum denn
nicht unsere Republik?
1871: We/cAe Ait/orderungen sind in fte-

zug au/ die GesundAe/fsp/Zege an die
ScAü/er zu ste//en? We/cAe Mindernisse
sfeAen diesen An/orderungen entgegen,
und wodurcA können d/ese/ften am wirk-
samsfen ftese/f/gt werden?

£ng//scfte ABC-Scftü/er am 7906

Antworten des Referenten: Der Unter-
rieht darf nicht überladen sein - er muss
der Entwicklung der Kinder angepasst sein

- Sorgfalt bei Körperstrafen - Spannung
und Lösung im Unterricht beachten -
Schulräumlichkeiten von Sachverständi-

gen einrichten lassen (Grösse, Ventilation,
Beleuchtung, Bestuhlung, Reinigung) -
richtige, regelmässige Pausen einschalten

- Inspektion der Schulen durch Ärzte
wünschenswert.

Die freigewählten Referate
Besonders in den achtziger und neunziger
Jahren wurden häufig Lektionen gehalten,
woran sich jeweils eine Diskussion an-
schloss. Freigewählte Themen waren u.a.
1855: «Frei'Aeit oAne We/sAe/t ist ein
scAreck/ieAes GescAc/ik.»

1861: «War Aar ein LeArer zu fteaftacAfen,
dam/r rein t/nferricAt n/cAl vc/geft/icA,
sondern näfz/icA und von gesegneter Wir-
kung sei?»

Der Referent nennt folgende Punkte:

gründliche Vorbereitung und Selbstprü-
fung - nie ohne vorherige Stärkung durch
Gebet - ruhiges Gemüt, alles Sorgen,
Dichten und Trachten, das nicht zur Sache

gehört, unterlassen - Freudigkeit zur Ar-
beit - denken, dass man für sein Tun Gott
Rechenschaft schulde - Schulanfang mit
Gebet - neben der Schule sich des Standes
eines christlichen Lehrers stets bewusst
sein.

1864: Die Freuden einer LeArerin (Jgfr.
Hufschmied)
Meine AnsicAfen öfter die zu /osenden
Au/gaften der £/ementark/assen (Jgfr.
Flückiger)
1st es ein Ufte/ unserer Zeit, dass esLeAre-
rinnen giftf? (Jgfr. Jungi)
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SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

In der Diskussion zeigt sich nicht eben viel
Verständnis für die Anliegen der Lehre-

i rinnen.

M&2: Fma/iz/paf/on der Frauen (Frau
Müller)
Obwohl die Forderungen von Frau Müller
überaus mässig sind und die Betonung der
Frau im Haushalt hervorgehoben wird,
gibt es nicht restlose Zustimmung bei den
Männern.

/£®2: Das weiAWcAe GescA/ecAf (Jgfr.
Lüdi)
(ausgehend von der Bemerkung bei der
Geburt eines Kindes: «Nur ein Mäd-
chen!») Das Verständnis bei der Männer-
weit ist seit den Vorträgen vor 10 Jahren
ordentlich gewachsen - soviel verrät die
Diskussion.

Jugejidsp/e/e: ftr die AAnaAme der /rezen
Aöfper/icAen Jugendspze/e eine TattacAe,
und, wenn ja, wo Ziegen die I/rsacAe«?

Der Referent Hirsbrunner (Konolfingen)
redet von seiner Jugend, wo noch gespielt
wurde (am Abend, an Sonntagen, auch

Erwachsene). Elternhaus und Schule er-
laubten es - Schulaufgaben drückten noch
nicht.

Spiele: Ballspiel, Marmelspiel, Spiel mit
fliegenden Drachen, Jägerspiel, Eichhorn-
jagd, Kegel und Knüttel werfen, Stock-

schlagen, Seil- und Schaukelspiel, Tanz -
keine Spiele um Geld.

Heutige Jugend kenne dies nicht mehr,
dafür Herumstehen, Zanken, Zoten reis-

sen und dergleichen mehr - materialisti-
sehe Gesinnung sei schuld

Bemerkenswertes

FAruug
doAann DzefrzcA in FdgertecAz erhielt an
der Feier für das 50-Jahr-Schuldienstjubi-
läum folgende Geschenke:

- ehemalige Schüler: Lehnsessel und 700
frs.

- Kirchgemeinderat: 100 frs. und Dank-
schreiben (Vorleser und Organist)

- Lehrerkonferenz: 40 frs. (durch Präs.

Fischer)

- Erziehungsdirektion: 55 frs. in einem
Etui (überreicht vom Schulinspektor)

Der Jubilar sagte in seiner Dankesrede:
«Ich wünsche zwar nicht, meine Laufbahn
nochmals vorne anzufangen, allein müsste

ich, so würde ich keinen anderen Beruf
wählen, da dieser mir nie zur Last gewor-
den ist. Was ich billigerweise habe verlan-
gen dürfen, hat mir meine Gemeinde stets
gewährt.»

Afo/Zeg/a/itöt
Eine Erhebung über die fco//egz'a/en Fer-
AäAnisse unter den Lehrern im Kanton
Bern im Jahr 1865 ergab folgende Beurtei-
lung:
Frieden und //zzrmonie Vi

Nur 50 äusser/icAe FreundjcAa/t /s

t/n/riede und ReiAereien VS

DrogenproA/em
Im Schulkreis Münsingen kamen während
der Protokollperiode drei Schulmeister

wegen TrnnAsncAt e/endigA'cA «m.
Trotzdem müssen wir anerkennen, mit
welcher Hingebung und fortschrittlicher
Gesinnung die Lehrerschaft damals bei-
spielhaft für unsere heutige Zeit an der
Arbeit stand.

SfarA gekürzt nacA einer ArAeü von
Frnsf Gra/, Münsingen

ERFUNDBERICHTE - AMTLICHE BEGUTACHTUNG DER SCHULE AUS DEM LETZTEN JAHRHUNDERT

«Erfundbericht des Tit. Schulinspectorates über den Stand der
hiesigen Schule - Prüfung des 5. März 1889. - Der Stand der
Schule ist ein besserer geworden und es ist nicht zu verkennen,
dass der Einfluss der Schulpflege, vorab ihres dermaligen Präsi-
denten hierin wohltätig mitgewirkt hat. - Das Ergebniss der
Prüfung ist ein befriedigendes & dürfte in Bälde ein gutes werden,
wenn zumal im Lehrverfahren mehr anregendes Wesen und gros-
sere Lebhaftigkeit und Strammheit Platz greifen könnten. Nach-
teilig wirken die zahlreichen Absenzen auf den Unterrichtsgang
ein, und die Schulpflege dürfte hinsichtlich dieses Punktes noch
ein bedeutendes Arbeitsfeld finden. - Von den obligatorischen
Lehrmitteln fehlen noch manche, ich muss deren rasche Beschaf-
fung dringend verlangen; ich empfehle auch, die Errichtung einer
guten und gesunden Nahrung bietende Schulbibliothek ins Auge
zu fassen, vor einzelnen dringenden Reparaturen am Schulhaus
und in der Lehrerwohnung nicht zurückzuschrecken & auch den
Turnplatz in zweckdienlicher Weise einzurichten. - Die Benüt-
zung des Schullokals durch Vereine etc. soll durch ein Reglement
geordnet werden. - Liestal, den 30. Juni 1889. Der Schulinspec-
tor: sig. Ed. Zingg.
(Vom Prüfungsexperten, K. Marti, Pfarrer, wurde am 18. April
1890 ein Erfundbericht über die «Schule-Prüfung» ausgestellt.
Darin heisst es u.a.): «Das Ergebniss der Prüfung Ihrer Gesamt-
schule ist ein zufriedenstellendes. Erfreulich ist, dass keine ganz
zurückgebliebenen Schüler sich finden. Das zeugt offenbar
davon, dass von Lehrer und Schülern gearbeitet wird, und es ist
zu wünschen, dass die Schule jetzt in dem guten Geleise, indem
sie sich befindet, fort & fort verbleibe. Dass das geschieht, dazu
kann die Schulpflege auch vieles beitragen durch freundliche
Teilnahmebezeugungen gegenüber dem Fortgang des Unterrich-

tes... und durch stetes Einstehen für die Interessen der Schule
gegenüber der gesammten Einwohnerschaft... Dadurch wird der
Lehrer in seiner nicht leichten Aufgabe ermuntert und zu freudi-
ger Amtsführung angefeuert & dadurch wird Schwung und fröhli-
ches Leben in die Schuljugend gebracht...»
(Aus dem Protokoll der Sitzg. vom 22. Dezember 1893): «Von
verschiedenen Eltern schulpflichtiger Kinder wurde geklagt, dass
die Kinder von Jb. B... mit Kleiderläusen behaftet seien. So

unangenehm die Untersuchung dieser Klage für die Schulpflege
ist, nahm sie der Präsident der Schulpflege in Verbindung mit
dem Lehrer heute mittag vor. Die Untersuchung des Knaben
Jakob rechtfertigte leider die Klage vollkommen. Der Präsident
verfügte sofort, dass alle schulpflichtigen Kinder aus dieser Fami-
lie erst dann wieder die Schule besuchen dürfen, wenn sie gerei-
nigt und von diesem Insekt befreit seien...»
(Im Prüfungsbericht von einem Inspektor, Dr. Freivogel, in der
Sitzung vom 27. September 1895 behandelt, heisst es: «Der Stand
Ihrer Schule ist nicht ein solcher, dass sie in jedem Punkt befrie-
digt...» und die Behörde wird aufgerufen, den Lehrer nach
Kräften zu unterstützen, «wenn seine Autorität nicht völlig verlo-
ren gehen soll.» Der Lehrer schreibt nämlich in seinem Bericht:
«Die Handhabung der Disciplin war im verflossenen Schuljahr
eine recht schwere Arbeit. Verschiedene Eltern fanden sich ver-
anlasst, bei der Oberbehörde über den Lehrer Klage zu führen.
Nach ihrer Rückkehr heisst es unter den Schülern: <Dem hei mer
wieder eine inedruckt, er wird etwas vernä>. So kam es, dass
Schüler vor oder nach ihrer Bestrafung erklärten: Der Vater wird
Euch in Liestal schon verklagen»),

Q«e//e: ScAn/gescAicAfe der Gemeinde Angst (FL)
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Lehrmittel aus der Abfallkiste
Lari Sfieger, Gre/ichen

Stereometrie in Plexiglas

Der Verkaufschef einer Lehrmittelfirma
zeigt mir das neueste //i//smitte/ /ür den
Geometrie- und 7echnisch-Zeichnen-t/n-
terricht: eine Sammlung von durchsichtig
klaren Plexiglaskörpern vom Kubus bis

zur Kugel. Ich bin begeistert und kom-
mentiere:

- ein Lern- und Lehrmittel, das jeder
Schüler «in die Hand» nehmen kann, ein
sfrukturferbare.s visn-motomciies Lern-
mitte/,

- mit diesem Material kann jeder Schüler
seine /?a«mvorste//wngs/cra/f nach eigen-
persöniic/ien Maßstäben üben,

- das Material reizt zu kreativen Hand-
/«ngsoperafionen,

- die Handlungsoperationen werden in
individue// verjc/iiedenem Lerntempo
«verinner/iciit» (nac/i innen in die Vor-
ste/iungswe/t genommen), bis sie zu k/a-
ren 5;7dern werden,

- die verinneriicbfen /fand/ungen regen
zum begri/jfiic/ien Denken an,

- mit dem Material kann das richtige Le-
sen und Schreiben der Technikerspra-
che (technische Zeichnungen) nicht nur
geübt, sondern auch kontrolliert
werden.

Der Verkaufsfachmann notiert eifrig und
nickt mir bei jedem Satz freudig zu.

Darfs etwas weniger kosten?

«Sie schreiben mir also ein Gutachten für
den Verkauf der Glaskörpersammlung im
Kanton?!» - «Leider», sage ich nachdenk-
lieh, «kann ich Ihnen Ihren Wunsch nicht
erfüllen. - Ich zeige Ihnen hier meine pri-
mitive Holzkörpersammlung. Sie stammt
aus unserer Abfallkiste der Schülerwerk-
statt und kostete uns keinen Rappen Geld.
Jeder Schüler besitzt eine eigene Samm-

lung.» Dies hat folgende Vorteile:

- mdu.vfrie//e Lehrmittel können uns b/md
mucken gegenüber den natürlichen Lehr-
mitte/n, die massenweise um das Schu/-
haus herumliegen, in Werkstätten, Gär-
ten, Küchen, Wiesen, Feldern und Wäl-
dem, Campingplätzen, Kellern und
Estrichen etc.,

- unsere Übungsschule ist eine Beispiel-
schule für die Reform der Oberstufe
und darf niemals den Lindruck erwek-

ken, dass Schulre/orm von Lehrmittel-
ausstaftungen abhängig sei. Schulreform
ist eine Lückbesinnung au/die menschli-
chen Lnf/altungskrä/te und au/ die Dm-
weif der vor einem sitzenden Schüler;
Lebens- und Lernwelt sind ein und das-
selbe. Schulreform ist in der ärmsten
Landschule ebenso möglich wie an der
Seminar-Übungsschule,

- perfektionierte Lehrmittel üben einen

magischen Lin/7uss aus au/ die Gesell-
scha/t. Das Mittel hat immer das Bestre-
ben, sich den Inhalt der Lehre selber
zuzulegen. Man beobachte etwa an Ex-
amen höherer Schulen die gebannten
Bewunderer der wissenschaftlichen
Hochleistungsgeräte. Welcher Schulbe-
sucher verwechselt da nicht das Mittel
mit der Lehre, den Schein mit dem Sein?
Man fixiert sich bewusst oder unbewusst
auf den experimentierenden, redenden
oder zeichnenden Lehrer und vergisst
die gelangweilten Schüler,

- wir versuchen uns sehr schmerzha/f aus
den Zwängen der Schulbürokrafie zu
entwinden und haben Angst, dass wir an
deren Stelle von den ßildungsstrategen
der Lehrmifteündusfrie beherrscht wer-
den könnten.

Worauf es ankommt

Ich bin erstaunt, dass der Verkaufschef
seinen Beruf ganz vergisst urid immer neu-
gieriger wird. Bald weiss ich weshalb: er ist
in einer armen Landgemeinde Schulrats-
Präsident und ist Vater von drei schul-
Pflichtigen Kindern. Er will noch mehr
Beispiele von «herumliegenden» Lehr-
und Lernmitteln hören.
Ich erzähle ihm, wie wir im Schulzimmer
Butter herstellten.

Alle Schüler «wussten», wie man Butter
herstellt. Wussten sie es wirklich? Sie lach-

ten, als ich ihnen sagte: «Dort habt ihr
Rahmmilch, und dort habt ihr Reagenz-
gläschen.» Sie wussten alle, Butter stellt
man in der Milchzentrale mit einer Butter-
maschine her. - Und alle waren überzeugt,
dass man Butter im Schulzimmer nicht
herstellen könne. Ich befahl jedem Schü-
1er, ein Reagenzgläschen bis zur Hälfte mit
Rahmmilch zu füllen, den Daumen über
die Öffnung zu halten und das Gläschen
kräftig zu schütteln. Nach kurzer Zeit ka-
men die Freudenausbrüche der Schüler,
weil sie am Daumen eine feste Masse spür-
ten und mit den Augen die Scheidung von
Buttermilch und Butter sahen. Der kleine
Butterballen, der beim Schütteln immer
wieder an den Daumen schlug, übermittel-
te ein Ez/ahrungsw/wen über die Batter-
hersfe/hmg. Damit war auch das Wesen
der Buttermaschine jedem Schüler klar,
and die Liasse trat am /o/genden Lage mit
«wissenden Augen» in den Befriebsraum
der Mi/chzenfra/e. Ich glaube, Pestalozzi
meint mit dem Begriff «Elementarunter-
rieht» nichts anderes als den Beginn eines
«Bewusstseinsprozesses», der bei solchen
Urerlebnissen seinen Ursprung nimmt.

Elementarbildung
Anschauung ist mehr als anschauen

Der Lehrmittelverkäufer holt aus seinem
Auto eine prächtige technologische 7a/ei
über die Sa/zgewinnung und ein Schui-
wandbiid der schweizerischen Bheinsa/i-
nen. Er meint, das sei doch eine elementa-
re Hilfe für die Behandlung der Salzgewin-

nung. Er untermalt seine Ansicht mit dem
Pestalozzi-Zitat «Anschauung ist das Lan-
dament a/ier Erkenntnis».

Ich bin gewohnt, dass man den Begriff
«Elementarbildung» völlig missversteht
und dass man «Anschauung» mit «an-
schauen» verwechselt. Ich ärgere mich
aber, wenn man Pestalozzi mit Speck, mit
dem man Mäuse fängt, verwechselt.

Aber ich habe einen Schulratspräsidenten
und Vater von drei Kindern vor mir. Ich
beschreibe ihm, wie wir in der Schu/e au/
die einfachste Weise Sa/z verdamp/en.
Schmutzige Salzsole wird solange filtriert,
bis es scheinbar «rein» geworden ist (Be-

griff: Mischung). Dann verdamp/f /eder
Schüfer einen Lö/fei vo/i dieses Wassers

and wird p/ötz/ich von einem Dreriebnis

gepackt: Sa/zkrisfa/fe steigen aus dem Was-

ser, im Lö/fe/ hegt eine weisse Kruste (Be-

griff: Lösung). Man muss den Begeiste-
rungslärm einer Schulklasse erlebt haben,
um zu ahnen, was Anschauungsunterricht
in Tat und Wahrheit bedeutet.

Schüler, die beim Verdampfen einer Salz-

sole zu einem «Aha-Erfebnis» kommen,
stehen jetzt nicht mehr mit «blinden», son-
dem mit «sehenden» Augen vor der techno-

logischen La/ei oder dem Scha/wandbi/d.
Sie sind jetzt «im Bilde», mit ihren Gefüh-
len, ihren Augen, ihren Händen. Das Bild
von der Salzgewinnung ist nun Erlebnis-
und Erfahrungsträger. Die Schüler fragen
sich: Wo sind hier der Löffel, der Sprit-
apparat, die Salzsole? Der geistige Weg

von der Anschauung über die Lremde//ah-
rang zum begrifflichen Denken ist /reige-
fegt.

Sinnvoller Einsatz von Lernhilfen

/n dieser Phase des Lernprozesses erhaben

nun die //i//smifte/ der Lehrmitfe/industrie
ihre Bedeutung. Schul- und Industriefilme
z.B. beantworten jetzt die meisten Fragen
der Schüler bedeutend klarer und fach-
männisch einwandfreier, als der Klassen-
lehrer dies vermag.
Dem geistig aufgeweckten Schüler werden
seine Erfahrungen und Erlebnisse mit der
verdampfenden Sole und den audiovisuel-
len Informationen aus der Welt der
Fremderfahrungen bald auch in Wörtern
und Sätzen lebendig. Es werden auch
Wörter wie Lösungsmittel, Lösungsvor-
gang, Lösungsgesetz, Salzsole, gesättigte
Lösung, Klärbassin etc. zu Erlebnis- und
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Erfahrungsträgern. Der Schüler wird fä-
hig, Fac/riex/e zu vmte/ie«, iegri/f/:c/î zu
den&en und s/c/i verba/ versfänd/i'c/i zw ma-
c/ien. Ein vorwissenschaftlicher Leitfaden
kann jetzt der geistigen Entwicklung wert-
volle Hilfe leisten. Die folgenden Unter-
richtseinheiten über «Das Wasser als Lö-
sungsmittel» können heissen:

1. Vorbereitende Versuche, Rückstand
beim Eindampfen
2. Wasseruntersuchung
3. Löslichkeitsstudien an festen Stoffen
a) Von der Löslichkeit der Stoffe über-
haupt
b) Von der Wiedergewinnung des gelö-
sten Stoffes, insbesondere der Kristallisa-
tion
c) Von Wärmevorgängen beim Lösen und
Kristallisieren
d) Vom gleichzeitigen Lösen verschiede-
ner Salze in ein und derselben Wasser-

menge
e) Gewinnung des Lösungsmittels. - De-
stillation.

Eigener/abrang, Fremder/a/uung and be-

gn/f/icbes Den/cen .sind y'etzf in einem abn/i-
eben Zusammenhang wie Warze/n, Stamm
und Krone. So verstehe ich den Pestalozzi-
sehen Grundsatz: Anschauung ist das Fun-
dament aller Erkenntnis. K. Sfieger

Fin //inweis /ür Ataurfcunde-t/nfemc/i?

Heimliche Marder

Seit einigen Jahren machen sie von sich
reden - unsere beiden einheimischen Mar-
derarten. Der Steinmarder durch sein Vor-
dringen bis in unsere Grossstädte hinein
und seine Angriffe auf die «heilige Kuh»
unserer Zivilisation, das Auto, der Baum-
marder hingegen durch seinen Rückgang
und sein Ausweichen vor unserer Zivilisa-
tion.
Die Verhaltensforscherin Helen Müri hat
in einem Artikel in «Wildbiologie für die
Praxis»* die wichtigsten Kenntnisse über
die Biologie von Stein- und Baummarder
zusammengetragen. So weiss man heute,
dass Baummarder pro Nacht bis zu dreis-
sig Kilometer zurücklegen können. Russi-
sehe Baummarder haben Reviergrössen
von einem halben bis zu zwanzig Quadrat-
kilometern.

* «Wildbiologie für die Praxis» kann beim In-
formationsdienst Wildbiologie (Bundesamt für
Forstwesen), Birchstrasse 95, 8050 Zürich (Te-
lefon 01 312 44 59), zum Preis von Fr. 33 - pro
Jahr abonniert werden. Auf Anfrage erhalten
Sie Probeartikel und eine Liste der bisher be-
handelten Themen.

«Friede auf Erden»

Die WetbttacbtJMummer der Monatsxcbri/t
«Der Schweizerische Kindergarten» ist the-
matisch reich und bereichernd durchge-
staltet. Aus aktuellem und aus Anlass des

Weihnachtsfestes werden «Streiy7icbter»

zum Thema Frieden geboten: Kindersze-

nen, Gedanken zur Überwindung von
Vorurteilen (als Weg zum Frieden), Ge-
dichte, Legenden, Überlegungen zum
Zeitgeschehen; hilfreich auch die Zusam-
menstellung und Rezension von Schriften
zum Thema Frieden (14 Titel), alles in
allem ein Heft, dem ich über den Kreis der
Kindergärtnerinnen hinaus Leser wün-
sehe. /.
Bezug: Kirschgartendruckerei, 4010 Basel

(Telefon 061 235090)

Jahresbericht 1982 von Amnesty
International

Der 450seitige Bericht, als Taschenbuch
Nr. 3443 bei Fischer erschienen, doku-
mentiert die nach wie vor zahlreichen
Menschenrechtsverletzungen (politische
Morde, Folter, Todesstrafe, Inhaftierung
wegen Überzeugung u. a. m.). Nach Konti-
nenten und Ländern geordnet. Bezug bei
AI, Postfach 1051, 3001 Bern, oder via
Buchhandel. Vgl. auch S. 2077
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Mikro/Makro -
Television im Unterricht

Unser praktischer, mit einem Spezial-Kameraständer ausge-
rüstete und intern verkabelte Mikroskopwagen gewährleistet
eine einfache Bedienung und den problemlosen Anschluss

aller Video-Geräte.

Mit unserer für Schulzwecke ausgesuchten Farbkamera kön-
nen nacheinander Bilder übertragen werden ab Mikroskop,

Stereolupe oder im Makro-Bereich

Wir sind produktunabhängige Spezialisten für Schul-Videoan-
lagen und beraten Sie objektiv und individuell.

Ge/bard Vogt • Te/efon 0? 40 ?5 55
505? Züncb • Probste/sfrasse ?35



Lehrerzeitung
Erziehung zur Gesundheit - Gesundheitspflege

PR-Beitrag

Atmung, Haltung, Bewegung
Das weite Gebiet der Kräftigung von Körper
und Seele ist in den letzten Jahren durch viele
neue Erkenntnisse nutzbringend bereichert
worden. Um eine hohe Leistungsfähigkeit zu
erreichen, braucht es Kenntnis der körperlichen
Funktionen. Vorhandene Kräfte werden oft

durch Fehlverhalten falsch eingesetzt. Abge-
schwächte Tätigkeiten der inneren Organe,
funktionelle Störungen, Abnützungserschei-
nungen sind die Folgen fortgesetzten Fehlver-
haltens. Es betrifft dies vor allem jene, die durch
Asthma, Emphysem und Kreislaufbeschwerden
daran gehindert werden, ihre tägliche Arbeit
vollwertig verrichten zu können. Hier ist ein

ausgewogenes und gezielt durchgeführtes
Training in Atmung, Haltung und Bewegung

besonders nötig. Damit werden Kräfte freige-
setzt, von denen auch ein anhaltendes Wohlbe-
finden zu erwarten ist.

Ausgestattet mit reicher Kurserfahrung veran-
staltet Frau Alice Portner, dipl. Atempädagogin,
Brittnau, alljährlich an klimatisch bekömmlichen
und landschaftlich ausgesuchten Orten Kurse
in Atem- und Bewegungsschulung. Kurse in
Gunten am Thunersee, Montana, Glion ob
Montreux, Gstaad und Wildhaus.

DI.TT &
U M KNTJPljg
CäTS^VVCORIIIM
CCÎVrcl

^ Kuranstalt für biologische Ganzheitsbehandlung
' A-6793 Gaschurn/Montafon/Austria BHT"

Ärztliche Leitung: Dr. L und R. Felbermayer
Telefon: 0043/5558/617-0 Telex 52145

Wintersport und Gesundheitsferien. In
einem Haus mit gepflegter österreichi-
scher Gastlichkeit können Sie ein fest-
liches Weihnachten und einen besinn-
liehen Jahresausklang mit vegeta-
rischem Silvesterbuffet erleben.
Biologische Vollwertnahrung, Heilfasten,
Mayr-Kuren, Ozontherapie, Akupunktur,
Heilmassagen und Gymnastik, Ozon-
hallenbad.
Volkstanzabende - auch für Senioren,
Diätvorträge und Schulung in gesunder
Küchenpraxis, Kammermusikabende.
Herrliche Schiabfahrten im Schiparadies
der SILVRti lA-NOVA, gepflegte Lang-
laufloipen.

Winterkuren sind doppelt erfolgreich!
Geöffnet am 20. Dezember 1982
Fordern Sie Gratisprospekte unter „Leh-
rerzeitung" Ausgabe Nr. 45 an.

Kurhaus St. Otmar
Weggis

Neu: Schlarikheits- und Ent-
schlackungskuren, Cellulitis-Be-
handlungen, Massagen, Jono-
zon-, Dampf-, Kräuter- und
Moorbäder, Sauna, Solarium,
Theratest, Reflexzonenbehand-
lungen, Akupunktur, persönliche
Beratung.

Leitung: D. Krapf, Heilpraktiker.

Verlangen Sie unseren Spezial-
Prospekt «Ferien + Gesundheit».
Telefon 041 93 16 35.

Ihrem Wohlbefinden zuliebe!
Atem- und Bewegungsschule im
Parkhotel Gunten am Thunersee
16. bis 23. April, 23. bis 30. April, 24. September
bis 1. Oktober, 1. bis 8. Oktober 1983

Preis pro Woche (alles inbegriffen) Fr. 485.-
Ausgewogenes Kursprogramm in Bewegungs-
und Haltungsschulung (kreislauf- und stoffwech-
seifördernd). Korrektur und Kräftigung bei Fehl-
atmung (Asthma und Emphysem). Besondere
Riege der Wirbelsäule (Bandscheiben). Unterricht
in kleineren Gruppen und für alle Altersstufen.
Weitere Kurse (1983) in:

Montana, Hotel Kurhaus Bella-Lui:
22. bis 29. Januar, 29. Januar bis 5. Februar,
10. bis 17. September 1983

Glion ob Montreux, Hotel Righi Vaudois:
31. März bis 9. April (Osterferien),
27. Juli bis 6. August 1983

Gstaad, Hotel Cabana: 7. bis 14. Mai 1983

Wildhaus, Hotel Hirschen: 13. bis 20. August 1983

Kursgeld Fr. 170.-. Pensionspreis auf Anfrage.
Ermässigung für Ehepaare bei 2-Wochen-Kursen.

Leitung:
Frau Alice Portner
dipl. Atem-
pädagogin
Brittnau

Prospekte und
Anmeldung:
Frau A. Portner
Altachen
4805 Brittnau
Tel. 062 51 32 76
oder Sr. Bethli
Tel. 062 21 43 12

rift©#®® ffi&en
q\O\o9*'

äsc^e
:\veV

Das gute Dreigestirn am Hottingerplatz
Gemeindestrasse 48,51 und 53,8032 Zürich

Luftverschmutzung - Atmungsorgane
Draussen können Sie nichts dagegen tun. In Ihren Wohnräumen reinigt der VITAR die Luft
vom lungengängigen Schwebestaub (Russ, Abrieb, Industriestaub usw.). VITAR-Apparate
reinigen die Raumluft: geräuschlos / zugfrei / ohne Chemikalien. Strombedarf: etwa
Fr. 1.50 pro Jahr.
Die beste Investition, die Sie langfristig machen können und sofort tun sollten (für Ihre
Atmungsorgane). Typ I Fr. 278-, Typ II Fr. 348.-.

M. SCHERRER AG, Von-Thurn-Str. 19, 9500 WIL SG, Telefon 073 22 34 76
Maschinen+Apparate

Das ist neu
für Sie;

Interessiert an der Gratis-Dokumentation
über eine dem Leben angemessene, voll-
wertige Sauna.

Name:

Strasse:

SAUNABAUER 8320 FEHRALTORF 01.954 12 85 PLZ/Of*t:

Berücksichtigen Sie bitte bei
Ihren Einkäufen unsere Inserenten
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UNTERRICHT

Integration von Legasthenikern
durch Mithilfe einer Legasthenietherapeutin
im Sprachunterricht

Mär nor/ N

Oer nimm/ Ae/'n ßAtf,
v vw cfen Muntf.

Anstelle des üblichen Legasthenie-Einzel-
Unterrichts wurden mehrere leicht sprach-
behinderte legasthenische Kinder aus der-
selben Klasse in einer Gruppe zusammen-
gefasst und während des Sprachunterrichts
ihrer Klassenkameraden von einer Leg-
asthenietherapeutin ihren individuellen
Bedürfnissen entsprechend gefördert. Die
Therapie erfolgte im Erleben des Unter-
richtsthemas der Klasse. Den Kindern
wurde somit ein Zusatzunterricht, der
häufig eine starke Belastung bedeutet, er-
spart. Eine optimale Zusammenarbeit zwi-
sehen Schule und Therapie war dadurch
gewährleistet. Die Auswirkungen des

während 15 Schulwochen dauernden Ver-
suchs waren für Kinder, Eltern, Lehrer
und Erziehungsberatung überraschend.

Positive Auswirkungen auf das Kind

- Durch wöchentlich vier Lektionen ange-
passten, individuellen Unterricht wurde
der Rückstand in kurzer Zeit optimal
aufgeholt.

/« feres.se/ifen ./ur rf/'esen ScAh/vctshcA er-
Aa/fen weitere AusAun/r Aei den Anforen
.sowie einen aus/uArftcAeii ßericAf Aei der
RedaAf/on «SLZ».

- Kein Gefühl, Aussenseiter zu sein.

- Konzentration konnte wirkungsvoll ge-
fördert werden (mehr Zeit fürs einzelne
Kind als im Klassenverband und doch
schulnähere Bedingungen als im Einzel-
Unterricht).

- Das Kind lernte sich in der Gruppe bes-

ser kennen, besser einschätzen als in der
Einzeltherapie.

Erfahrungen der Eltern

- Mein Kind ist nicht allein mit Schwierig-
keiten.

- Durch intensive Zusammenarbeit El-
tern/Schule gewannen die Eltern Ein-
blick, wo die besonderen Schwierigkei-
ten ihres Kindes lagen, und lernten ih-
nen begegnen. Sie wurden sich bewusst,
was sie von ihrem Kind erwarten konn-
ten, verlangen durften und was Überfor-
derung bedeutet.

Es bedeutete ihnen eine grosse Hilfe, Be-
obachtungen gegenseitig austauschen zu
können und gemeinsam nach Möglichkei-
ten zu suchen, den Spezialunterricht da-
heim zu stützen.

Vorteile für den Klassenlehrer
und Legatherapeut

- Das Vorbereiten wurde durch den Aus-
tausch von Ideen, Erfahrungen und
durch die Arbeitsaufteilung (Schreiben
von Lese- und Übungsblättern) wesent-
lieh erleichtert.

- Die einzelnen Lektionen konnten mit
einer Kollegin ausgewertet werden.

- Neue Möglichkeiten in der Gestaltung
von Lektionen ergaben sich durch das
Vorhandensein zweier Lehrkräfte.

- Die Verantwortung für einige Kinder
konnte von der Klassenlehrerin zeitwei-
se an eine Fachperson abgegeben
werden.

Gewinn für die Klasse

Die in den Sprachstunden entstandene
Ruhe übertrug sich auf die nachfolgenden
gemeinsamen Lektionen.

A. Guntelach, Primarlehrerin,
Fraubrunnen
R. Stalder, Legasthenietherapeutin,
Fraubrunnen

Vene ß/M-SpracAe /ür d/e/roAe ßotscAa//? aus Comic «Jesus und seine Jünger» (1980)

Ufas so//e»
w/r tun

[/^Venn o4/ zwe/ Afön/e/ Aas^j
afann g/A ofem e/nen,
afer Ae/nen Ao/. Wfann

afa etwas zu essen Aast;
afarnn fe'/e es.

ner/anaf n/ctf metr
' ' fe/jeW,

D Wienachtsgsehicht

I dere Zyt het der Cheiser Augustus
befole, me soll i sym Rych e Stüür-
Schatzig dürefüere. Das isch denn ds
erschte Mal passiert, wo der Quiri-
nius isch Landvogt vo Syrie gsi. Da sy
alli uf d Reis, für sech ga la yzschet-
ze, jede a sy Heimetort. O der Josef
isch vo Galiläa, us der Stadt Nazaret,
nach Judäa gwanderet, i d Davids-
Stadt, wo Betlehem heisst. Er het
drum zu de Nachfahre vom David
ghört. Dert het er sech welle la
yschetze zäme mit der Maria, syr
Brut. Die het es Chind erwartet. Wo
si dert sy aacho, isch d Geburt nache-
gsi, und si het iren erschte Suhn über-
cho. Si het ne gfääschet (gwicklet)
und i ne Chrüpfe gleit. Es het drum
für se süsch kei Platz gha i der Her-
bärg.
I der glyche Gäget sy Hirte uf em
Fäld gsi, wo d Nacht düre bi irne Tier
Wach ghalte hei. Da chunt en Ängel
vo Gott, em Herr, zue ne, und e hälle
Schyn vo Gott lüüchtet um nen ume.
Si sy natürlech starch erchlüpft. Aber
der Ängel seit zue ne: «Heit nid
Angscht, lueget, i bringe nech e gue-
te Bricht, e grossi Fröid, wo ds ganze
Volk aageit. Hütt isch nämlech der
Heiland gebore, wo nech der Herr
als Retter schickt. Und a däm chöit
der's merke: Dihr findet das Chindli
gfääschet (gwicklet) und i nere
Chrüpfe.»
Uf einisch sy umen Ängel ume grossi
Schare vom Himelsheer gsi, die hei
Gott globet und gseit: «Ehr für Gott i
der Höchi und uf der Ärde Fride für
d Mönsche, won är lieb het.» D Än-
gel sy wider im Himel verschwunde,
und d Hirte hei zunenand gseit: «Mir
wei doch uf Betlehem yne di Sach ga
luege, wo da passiert isch, und wo nis
der Herr het z wüsse ta.» Si hei près-
siert und hei d Maria und der Josef
gfunde und ds Chindli i der Chrüpfe.
Si hei ihns aagluegt und nachär zän-
turnen erzellt, was ne vo däm Chind
isch gseit worde. Und alli, wo's hei
ghört, hei sech verwunderet über
das, wo d Hirte bbrichtet hei. D Ma-
ria het alls, wo gscheh isch, im Härz
bhalte und geng wider drann ume
gsinnet. D Hirte sy wider zrügg zu
irne Tier und hei Gott globet und
grüemt wägen allem, wo is erläbt hei;
es isch gnau so gsi, wie nes der Ängel
gseit het gha.

Aus: Ds LuAfts-EvangeA'wm AäradifecA
(Übersetzig: Ruth u Hans Bietenhard),
Berchtold Haller Verlag, Bern 1982
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Lehrerzeitung
Bild und Ton im Unterricht

ILADO-Arbeitsprojektor Ein Vorbild an ausgereifter Technik und optischer Qualität.
NEU: Objektivbrennweiten 400-500 mm.

Einige ILADO-Vorzüge, die in der Praxis an den Tag kommen:

- viel Licht 36 Volt 400 Watt (oder 24 V 250 W)

- stufenlose elektronische Helligkeitsregelung (wesentlich erhöhte Brenndauer der
Lampe / didaktische Vorteile)

- Sonderschaltung ermöglicht wechselseitigen Betrieb von Dia- und Arbeitsprojektor
- 80% Ausleuchtung mit hervorragender Brillanz und Randschärfe (nur durch 2-Kam-

mer-System erreichbar)

- extrem flache Bauweise

- sämtliche Bedienungselemente von oben bedienbar (prädestiniert als Einbaugerät)

- absolut spielfreie Einstellung der Bildschärfe durch neuartige Konstruktion

- äusserst geräuscharmer Tangentiallüfter

- Wahl zwischen Kompaktkassette für Folienrolle und einfacher Rollvorrichtung

- Steckdose für Zusatzgeräte/2 Jahre Apparategarantie
Dokumentation und Gerätedemonstration auf Anfrage.

ILADO-Generalimporteur ILADO-Generalvertreter
für die Schweiz für die Schweiz
Framex AG BERNA AV
4057 Basel Ernst Schiirch
Tel. 061/324242 3007 Bern
Telex 64374 Tel. 031 -454771

PANOCLAS
Das Hängeregister-System, das Ordnung in Ihre Ablage bringt. Für
Dias, Planfilme, Negative und dazugehörige Unterlagen. Unschädlich
für Färb- und S/W-Filme.

Generalvertretung für die Schweiz:

Profoto, 4, rue du Beulet, 1211 Genf 18, Telefon 022 45 13 19

llhr Spezialist]
Ifür Videoanlagenl
| in Schulen und|~
[Sportverbänden]

|-Grosse Erfahrung|

Einen Platz für Ihre

TONBANDKASSETTEN
Übersichtlich präsentiert, geordnet nach Sachgebieten.

Ideal für das Lehrerzimmer, Bibliothek, Sprachlabor.

BIBLIOTHEKSTECHNIK GmbH
4402 Frenkendorf, Fasanenstrasse 47, Tel. 061 94 41 83

Ihr Partner für Bibliothekseinrichtungen



KONFERENZ

DER KANTONALEN
ERZIEHUNGSDIREKTOREN

CONFÉRENCE

DES DIRECTEURS CANTONAUX

DE L'INSTRUCTION PUBLIQUE

SKAUM-IN FORMATION EN
Vierteljährliche «SLZ»-Beilage der
Schweizerischen (EDK-)Kommission für audiovisuelle Unterrichtsmittel und Medienpädagogik

INFORMATIONS COSMA
Commission suisse (CDIP) pour les moyens audio-visuels d'enseignement et l'éducation aux
mass media. Supplément trimestriel de la «SLZ»

Herausgeber: Sekretariat EDK, Palais Wilson, 1211 Genf 14

VISODATA 83
MÜNCHEN

Wichtigster Medienkongress im
deutschsprachigen Raum

Vow 77. bis 27. daniiar 79&3/wi</et ait/dew
Münchner Messegelände zw»? 5. Ma/ seit
ihrer Gründung vor genau 70 Ta/tren die
V7SOZMTA start.

«AV-Medien- und Datensysteme für Bil-
dung und Kommunikation» ist das Thema
der VISODATA 83. Die anwendungsbe-
zogene Darstellung von AV-Medien ver-
mittelt eine instruktive Übersicht über mo-
derne Informations- und Ausbildungstech-
nologien: Planungsaspekte für AV-Me-
dien, Datenverarbeitung im öffentlichen
Bildungswesen und bei der Aus- und Wei-
terbildung in der Wirtschaft, Stand und
vorhersehbare Entwicklungstendenzen
der AV-Technik. Breitbandkommunika-
tion, Kabelfernsehen und Computerein-
satz in Kommunikation und Bildung, AV-
Medienproduktion, AV-Medien im Kon-
text von Kunst und Kultur sowie öffentli-
ches Fernsehen und Bildung sind weitere
Kongressthemen. Auch mit den neuen
Medien - Bildschirmtext, Videotext, Sa-

tellitenfernsehen - befasst sich die VISO-
DATA 83 sehr eingehend. Ein «Tag der
Lehrer» und ein «Tag der Litern» runden
das Kongressprogramm ab. Ziel des VI-
SODATA-Kongresses ist es, allen beruf-
lieh und persönlich an Bildungs- und Kom-
munikationstechnologien Interessierten
eine Zusammenschau heutiger Erfahrun-
gen und Erkenntnisse zu bieten und den
Blick für künftige Entwicklungen zu
schärfen.

Die Bedeutung der VISODATA wird
durch die Wahl der Themen und die Qua-
lität der Fachreferenten gewährleistet, ih-
re Verankerung im gesamten deutschspra-
chigen Raum durch den Besuch und die

Mitwirkung zahlreicher Ehrengäste aus
dem Kultur- und Medienbereich Öster-
reichs und der Schweiz dokumentiert.
Fachliche Koordination: VISODATA-
Generalsekretariat: Dr. Hubertus Eckert,
Wolfgang Bauer.

Veranstalter: Münchener Messe- und Aus-
Stellungsgesellschaft mbH, Messegelände,
Postfach 121009, D-8000 München 12.

Programmübersicht

Lrö#hung
17. Januar 1983 10.00-12.00 Eröffnungsansprachen (Staatsminister Prof. Hans Maier, Prof.

Dr. Alfons Otto Schorb)
14.00-18.00 Übersichtsreferate (Stand und Entwicklung der AV-Technik,
Informationstechnologien im Bildungswesen, u.a.)

Symposien

(Beginn jeweils vormittags 09.00 und nachmittags 15.00)

18./19.1.1983: zlV-Medien und Datenverarbeitung als 7/(7/sniitte/ bei der ztus- und Fortbil-

ganzer Tag dung in der IVirttcba/t
(Leitung Dr. Anne Beelitz)

18./19.1.1983: /ludiovisuei/e Medien im Kontext von Kunst und Ku/tur
ganzer Tag (Leitung: Dr. Christian Doelker)

18.1.1983: /I V-Medien in der ßi/dungsarbeit mit ausländischen Mitbürgern
ganzer Tag (Leitung: Dr. Dr. Wassilios E. Fthenakis)

18.1.1983: zludiovisue/ie Medien und Computer im T/ochschu/bereich

ganzer Tag (Leitung: Dr. Hans-Karl Galle)
dazu:
4 Parallelveranstaltungen:
- Hochschulverbundsysteme
- Medizin

- Naturwissenschaften

- Sozial- und Geisteswissenschaften

19.1.1983: Planungsospekte /ür AV-Medien im öffentlichen ßildungswesen

ganzer Tag (Leitung: Prof. Dr. Walter Cappel)

19.1.1983: Die Neuen Medien - bisherige £r/ahriingen und Ausblicke

ganzer Tag (Leitung: Prof. Dr. Wolfgang Hellenthal)

20.1.1983: Öffentliches Fernsehen und Bildung
ganzer Tag (Leitung: Dr. Walter Flemmer)

21.1.1983: Breitbandkommunikafion und Bildung
vormittags (Leitung: Prof. Dr. Eberhard Witte)

Veranstaltungen für Lehrer und K/fern

19.1.1983: Die neuen Medien in Schule und 7/eim - Technische Möglichheiten und

vormittags Programme
(Leitung: Dr. Erhard Bergmann)

19.1.1983: Medien in Erziehung und Bildung - Chancen und Gefahren
nachmittags

Sonderschau

Als Beitrag der Schweiz wird die medienpädagogische Ausstellung «Mensch -
Medien - Wirklichkeit» der AVZ Pestalozzianum zu sehen sein, welche 1979

an der Paedagogica Basel, 1980/1981 im Kanton Zürich und 1982 im Kanton
Bern gezeigt wurde.
Gesamtprogramm erhältlich bei AVZ Pestalozzianum Zürich, ßeckenhof-
Strasse 37, 8035 Zürich, Tel. 07 362 04 28

Wichtigste Ergebnisse dieser Kongressveranstaltung werden in den SKAUM-
Informationen und im redaktionellen Teil der «Schweizerischen Lehrerzei-

tung» publiziert.
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SKAUM-INFORMATIONEN

Aus der Tätigkeit der SKAUM
Vorweg seien zwei grössere Projekte ge-
nannt, mit denen sich nicht nur einzelne
Ausschüsse, sondern die gesamte
SKAUM beschäftigten: Die Koproduktion
7ura (Jura - Entstehung eines Kantons)
mit der SRG, welche im Bereich Schul-
fernsehen ausgestrahlt wurde und im Ver-
leih über die Filmstellen der Kantone zur
Verfügung steht, und ein Bericht «Te/e-
tkek» des (erweiterten) Ausschusses Di-
stribution, welcher sich mit der Auswer-
tung von Fernsehsendungen aus dem all-
gemeinen Programm befasst und als

Grundlage für einen Vorschlag an die
EDK dienen soll. Hierauf ist bei einer
späteren Gelegenheit in den SKAUM-In-
formationen zurückzukommen; bis dahin
liegt auch eine abschliessende Regelung
der Urheberrechte in Sichtweite.

Ausschuss Produktion der deutschen
Schweiz

In der Zeit vom 1. September 1981 bis
zum 31. August 1982 hat der Produktions-
ausschuss Deutschschweiz die folgenden
Sitzungen abgehalten:
Bern: 18. November 1981, 14.00 bis 17.00

Uhr; Zürich: 14. Januar 1982, 13.15 bis
16.45 Uhr; Walchwil: 4./5. Juni 1982,
18.00 bis 22.00/09.00 bis 12.00 Uhr; Zü-
rieh: 8. September 1982, 14.15 bis 16.30
Uhr.
Stani/icke Sackgesckä/fe wurden «her das

Sekretariat in Gen/ ahgewicke/f.

Gemeinsam mit dem Präsidenten der Sek-
tion Deutschschweiz wurde das Pflichten-
heft bereinigt und eine Zusammenstei/wng
der ßeurtei/ungskriferien bearbeitet.

Es wurden die nachstehenden Pro/ekfgesu-
cke behandelt und entschieden:

1. Gossliwiler Trilogie Fr. 5000.-
2. Oberalppass Fr. 10000-
3. Furkapass Fr. 10000.-
4. Sunset at 5 p.m. Fr. 3000-

Beiträge im Umfang von etwa 30% der
Produktionskosten sind an die folgenden
Produktionen per 1982 beantragt worden:

1. Intragna - ein Tessiner Dorf Fr. 9900.-
2. Chiasso als Grenzstation Fr. 10130-
3. Maggiatal Fr. 11665.-

Die Kosten der Beurlaubung der Réalisa-
toren Obi und Honegger werden vom
Kanton Zürich getragen.
77einrick Weiss ist im Berichtsjahr aus dem
Produktionsausschuss zurückgetreten. Wir
verdanken seine langjährige wertvolle
Mitarbeit. Seinen Nachfolger, Walter
Scheuble, heissen wir herzlich willkom-
men. Kurt ßerekfo/d

Ausschuss Kurse und Veranstaltungen
der deutschen Schweiz

Der Ausschuss Kurse hat in verschiedenen
Sitzungen und schriftlichen Umfragen fol-
gende Kredite gesprochen:

Pur 7 952: Fr.

Video kreativ, av-alternativen 3 818.20

Sattgeworden an den Medien?
(LFBZ*) 2 415.-
Praktische Zeitungskunde (LFBZ*)

1 180.-
Musik als Massenmedium
(AJM^) 3 500.-
Film-Visionierungstage (AJM~) 4 045-
Nachtragskredit: Geschichte
und Gestaltung des Films
(AJM^) (total 5000.-) 1 500.-
Rencontres Ecole et Cinéma 3 500-

18 958.20

Für 7953 (am 29. September 1982

beschlossen):

Sattgeworden an den Medien?
(LFBZ*) 2 850.-
Der Lehrer und Journalist
am Tonbandgerät (LFBZ*) 2 380-
Schulfunk im Unterricht (LFBZ*) 1 530.-
Film-Visionierungstage (AJM^) 4 000-

10 760.-

Mehrere Gesuc/ie von A/M mussten zu-
rückgewiesen werden, weil das Budget zu

vage aufgestellt war. Bei einer Aussprache
mit dem Präsidenten der AJM wurden die
Posten erläutert und in abgeänderter Form
akzeptiert. Dabei wurde deutlich, dass die
Gesuche der drei hauptsächlichsten Ge-
suchsteiler LFB Zentralschweiz, AJM und
av-alternativen nicht gut miteinander ver-
glichen werden können, da die privaten
Gruppen ohne die Infrastruktur von kan-
tonalen Stellen auskommen müssen.

Je länger, je mehr wird in unserem Aus-
schuss ein t/nhekagen ausgedrückt, das in
prinzipiellen Fragen zum Auftrag begrün-
det liegt. Fmgesc/iränkte Anzak/ von Ge-
suckste/iern, unk/are Budgets, unke/riedi-
gende Rapporte erschweren unsere £nf-
sekeidungen.

Immer mehr taucht die Frage auf: Soll
unser Ausschuss nur auf Gesuche reagie-
ren, oder soll er selber aktiv werden?

Froy'ekte /ür Aktivitäten sind

- Kaderkurs Medienerziehung 1983

- Informationstagung «Neue Medien»

- Kontaktnahme mit dem Ausschuss
Cours et Manifestations. Fan/ 7/as/er

' Lehrerfortbildung Zentralschweiz
* Arbeitsgemeinschaft Jugend und Massenme-
dien

Ausschuss Distribution
Im Schuljahr Geschäftsjahr) 1981/82
fand die 7. bis 11. Sitzung des Ausschusses
Distribution der SKAUM statt. Zwei die-
ser fünf Sitzungen wurden aus Rationali-
sierungsgründen für Filmvisionierungen
zweitägig durchgeführt. Zusätzlich waren
alle Mitglieder des Ausschusses Distribu-
tion durch drei ganztägige Sitzungen des
Sonderausschusses Telethek beansprucht.
Diese unerwartet dichte Sitzungsfolge er-
laubte es, zahlreiche und wichtige Ge-
Schäfte zu erledigen, brachte aber auch
eine grosse Belastung der Ausschussmit-
glieder von zehn Tagen allein für die Sit-

zungen mit sich.

Einige Mitglieder des Ausschusses Distri-
bution nehmen alljährlich an der Interna-
fiona/en L'merrtc/ns/i/mwocke des
C. 7. M. F. teil, um für die Schweiz geeig-
nete Unterrichtsfilme zu finden und die
späteren Ankäufe durch die einzelnen
Verleihstellen in die Wege zu leiten. Da-
bei teilen sich die Besucher jeweilen auf
die verschiedenen, parallel laufenden Pro-

gramme auf und orientieren sich gegensei-
tig und systematisch über die geeigneten
Produktionen. So konnten auch 1981/82
wieder zahlreiche interessante Titel gefun-
den werden. Umgekehrt werden auch im-
mer einige Schweizer Produktionen zur
Vorführung angemeldet. 1981 fand die
Auswahl der Schweizer Produktionen erst-
mais nach einem gemeinsamen Auswahl-
verfahren statt, bei dem die angemeldeten
Produktionen zu Beginn einer Sitzung des
Ausschusses Distribution im November
zusammen mit den Präsidenten der beiden
Produktionsausschüsse besprochen und
bei Bedarf visioniert werden. Für die Film-
woche 1982 wurden fünf Produktionen des

TVCO Genf sowie der Film «Facture d'or-
gues» (F. Gonseth) angemeldet.
Nachdem 1981 der Vorschlag für ein
P//ic/)fen/je/f des /U«.yc7iuv.ve.v Produktion
vorlag, nahm der Ausschuss Distribution
auch zu diesem Pflichtenheft und insbe-
sondere zu Grenzbereichen der beiden
Ausschüsse Stellung. Grundsätzlich soll-
ten Kompetenzdiskussionen nie bremsend
oder verhindernd wirken. Wichtig ist, dass

Gelegenheiten genützt und mög/ickst vie/e

gute Produktionen /ür die .Sek we/zer Scku-
/en zugdng/ick genzackf werden. In der Re-
gel wird sich bei der Filmbeschaffung der
Ausschuss Distribution mit dem Geschäft
befassen, sofern kein Einfluss mehr auf die
Produktion genommen werden kann, d.h.
sobald das Filmmaterial im wesentlichen
vorhanden ist. Dies schliesst aber nicht
aus, dass die anschliessende Au/kereifung
des Materia/s /ür die Scku/en in Zusazu-
menarkeii mit den Produkfionsausscküssen
an die Hand genommen wird. Die ver-

2058 SLZ 50-52, 16. Dezember 1982



{WIRTSCHAFT
Informationsblätter 1982/6 Beilage des Vereins Jugend und Wirtschaft zur «Schweizerischen Lehrerzeitung»

Redaktion: Jaroslaw Trachsel, Dolderstrasse 38, 8032 Zürich, Tel. 01 47 48 00

Automation in der Arbeitswelt
ßencAt über eme Tagung äes Vereins /ugenä unä Wimc/ta/t

(Foto: ßßC, ßaäenj

Zwisc/ien 60 unä SO 7ei/ne/tmer me/äeten sic/i in den vergangenen 7a/tren, wenn «Zagend
and Wirttcita/f» zur Z)eufsc/i5ciiweizer Tagung einiad. Die /etzten 77tewen waren au.s der
ProWem/irfe unserer Zeit gegriffen. 7979: «Staat and Wirfsc/ta/f»; 79S0: «Konsumenten-
erzie/tung, eine Au/ga6e der Sc/raie?»; 79S7: «TTrerna: Landwirtsc/ra/t».
«Tlatowation in der /4r6eit.vwe/t» Orac/rte die grosse t76erra.se/rang: äOer 200 Anme/äun-

gen, wovon 770 Oerac/csic/ztigt werden /tonnten. Dieses 7/renra interessiert Le/rrer eindeatig
nre/rr a/s andere, Auc/t «Sc/ra//e/rrer» mer/ren, dass da etwas vor sic/t ge/rt, das ansere We/f

- nic/rt nar die zlrOeifswe/f - wa/rrsc/rein/ic/r fie/gret/enä and daaernd verändern wird.

Wir seien im übrigen gar nic/rt /rei za entsc/reiden, ob wir aatomatisieren woi/en, sagte
Hans Künzi, der Zärc/rer Vo/fcswirtscba/tsüire/ctor, bei der Verabschiedung der 7ei/ne/r-

mer. Dass dies aber nic/rt/ära//e /IrOeifspiafze ge/te, betonte er aac/r, denn Gärten werden
aac/r in Za/can/f von /Zand gesfa/tet werden.

Au/ den /o/genden Seiten versac/ren wir einen ßaersc/rnitf der gebotenen 7n/ormafion za
vermirte/n. 77
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Der Computer und die Schule

Pro/. Dr. 77. A7e>\ Bern

1. Eingrenzung des

Diskussionsgegenstandes

Der Begriff «Schule» überdeckt ein Spek-
trum vom Kindergarten bis zur Senioren-
Universität, von der Pfahlbauergeschichte
bis zur Quantenelektrodynamik. Der Be-

griff «Computer» reicht vom Rechner in
der Armbanduhr bis zum NASA-Grösst-
rechenzentrum und von der Berechnung
eines WUSt-Zuschlags bis zum Betriebssy-
stem von tausend Mannjähren Entwick-
lungsaufwand. Der Diskussionsgegen-
stand wird nachfolgend wie folgt einge-
grenzt:

- Schu/sfu/en: Oberstufen der Volksschu-
le, Berufsschulen (bzw. Berufslehren),
höhere Fachschulen, Mittelschulen aller
Maturitätsrichtungen, höhere Mittel-
schulen und Fachmittelschulen. Nicht
berücksichtigt seien also die Elementar-
schulen, die Hochschulen und die Er-
wachsenenbildungsstätten.

- Computer: Es seien jene Computeraus-
rüstungen berücksichtigt, an denen Leh-
rer und Schüler selber arbeiten und pro-
grammieren können, also programmier-
bare Taschenrechner, Tischrechner,
«personal computers», Terminals im
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Mehrbenützerbetrieb. Nicht in Betracht
gezogen werden damit nicht-program-
mierbare Rechengeräte und professio-
nelle Ausrüstungen.

2. Einsatzgebiete des Computers
in der Schule

Es kann grob zwischen den folgenden Ein-
satzgebieten unterschieden werden:

A) Der Computer als Lß/irM/smi'tteZ
(computergestützter Unterricht). Es han-
delt sich dabei im wesentlichen um eine
Erweiterung der audiovisuellen Lehrhilfs-
mittel, die vorwiegend mit wohlvorberei-
teten Demonstrationsinhalten eingesetzt
werden.

B) Der Computer als tefrument zur BeZe-

bung des Z/nremc/its in verschiedenen Fä-
ehern, beispielsweise:

- Afaf/zewafZ/c; zur Bestimmung von Pi mit
verschiedenen Methoden, Werteberech-

nung von Polynomfunktionen und Rei-
hen mit Demonstration des Konver-
genzverhaltens, Minimalisierung Boole-
scher Funktionen in der Aussagelogik,
Darstellung analytischer Funktionen
wie Kegelschnitte, Parabeln usw.

- Physik: für computergestützte und auto-
matisierte Experimente, zur Darstellung
experimentell gewonnener Funktionen,
Histogramme statistischer Effekte usw.

- Chemie: zur computergestützten Rege-
lung chemischer Verfahren, Anzeige
und Überwachung der Entwicklung von
Drücken, Temperaturen, pH-Werten
USW.

- Literatur: zum Anlegen von Referenz-
Stammbäumen, statistische Klassifizie-

rung von Schreibstilen, Autoren- und
Werkverzeichnisse usw.

- BioZogie: zur Darstellung von Stoff-
Wechselvorgängen, Anwendungen der
Vererbungsgesetze, systematische Ar-
tenbestimmung usw.

- Geogra/ie: zur Archivierung geografi-
scher Kenndaten, Dokumentationssy-
stem für Diapositiv-Sammlung, Minera-
lienkataloge, Berechnungen über Hirn-
mels- und Erdmechanik usw.

- BetrieZwZe/tra: zur Computerisierung von
Buchhaltungen, Darstellung von ökono-
metrischen Modellen, Lieferanten- und
Kundenverzeichnisse usw.

- USW. usw.

Diese Liste ist mit den entsprechenden
Spezialgebieten für Berufsschulen und
Fachmittelschulen zu ergänzen. Diese An-
Wendungsgebiete würden sich natürlich
auch hervorragend eignen bei Projekten in
Studienwochen und dergleichen, wie sie in
Ober- und Mittelschulen durchgeführt
werden.

C) Einsatz des Computers in der BcZ/nZarf-

ministration. Führung von Schülerver-
zeichnissen, Adresslisten, Textverarbei-
tung für die Redaktion von Lehrmaterial

und für die Korrespondenz des Schulse-
kretariats.

D) Einsatz des Computers im /n/orman'/c-
LZnterrZcBf: Siehe nachfolgender Ab-
schnitt.

3. Der Informatik-Unterricht
Es sei vorweg betont, dass alle die bisher
skizzierten Einsatzgebiete A bis C des

Computers in der Schule praktisch niete
zu inn Laben wit dem /n/or;na?ZL-Z7nier-
rieb/, so wie er für die hier skizzierten
Schulstufen gefordert und zurzeit zaghaft
im Aufbau begriffen ist. /n/omia/ib ist
niebf die Summe einiger woLZvorbereiteter
Com^M/er-Anwentengen, sondern eine ei-

genständige Lebre, au/ der «n/er anderem
diese Anwendungen beruhen, /n/ormatik
bann de/?nierf werden a/s «Lebre von der
aufoma/iseben) /n/orma/ionsverarbei-

tung» und hat mit dem technischen Gerät
«Computer» nur insofern etwas zu tun, als
dieses das adäquate Mittel ist, um die Ide-
en der Informationsverarbeitung in die
Praxis umzusetzen. Oder anders ausge-
drückt:
Der Cony?M/er zwing/ uns zur Präzision im
Umgang miz /n/orma/ionsabZäu/en aZZer

Ar/. Diese Informationsabläufe sind pri-
mär intellektueller Art und mit oder ohne
Computer vorhanden und immer Bestand-
teil unseres Denkens und Handelns. Der
Mensch scheint aber so beschaffen zu sein,
dass er in seiner Umwelt zurechtkommt,
ohne sich der komplizierten Informations-
abläufe, denen er dabei unterworfen ist,
bewusst werden zu müssen. Das ist eine
Feststellung, die man auch aus andern Be-
reichen im täglichen Leben und in der
Technik bestens kennt. Man denke etwa
an die Begriffe «Kraft», «Energie», an die

ökologischen Regelsysteme oder an den
Chemismus biologischer Stoffwechselvor-
gänge. Wenn etwas messbar, reproduzier-
bar, technisch nachvollziehbar wird, ent-
steht ein Bedarf nach analytischer Durch-
dringung der Sachverhalte, nach Präzision
der Ausdrucksformen, nach Bemessbar-
keit und Berechenbarkeit. Im Falle von
Computer bzw. Informatik ist es lediglich
erstaunlich, wie lange es gedauert hat, bis
sich der denkende Mensch der ihn umge-
benden Informationsabläufe überhaupt
bewusst geworden ist. Erst im Laufe der

vergangenen zehn Jahre hat sich herausge-
stellt, wie grundlegend die hier zu schöp-
fenden neuen Erkenntnisse und wie wenig
bekannt die dahinterstehenden Grundla-
gen und Konzepte sind.

Das präzise Denken Zu /n/ormanYmsabZäu-
/en, d. b. Zn sieb dynamisch entwickeZnden

Ereignissen, ist bis Zn unsere Generation
b/'neZn sehr scbZecb/ ausgebiZdet. Diese Be-
hauptung lässt sich etwa dadurch verifizie-
ren, dass man einem Schüler auf Maturi-
tätsniveau die Aufgabe stellt, einen ganz
einfachen dynamischen Prozess sauber

und eindeutig zu beschreiben. Man wird
feststellen, dass das Resultat selten ermu-
tigend ist, Mehrdeutigkeiten, Ungenauig-
keiten und gar Widersprüche sind die Re-
gel. Nicht nur sind wir kaum in der Kunst
eindeutige« und sauberen EormuZierens

ausgebildet, sondern auch unser wichtig-
stes Werkzeug dazu, nämlich unsere Spra-
cbe, versagt oft ihren Dienst. Weder das

uns zur Verfügung stehende Vokabular
noch die gebräuchlichen Satzbauten rei-
chen, wenn man sich nicht ganz ausserge-
wohnlich anstrengt, aus, um eine einiger-
massen komplexe Situation und ihre dyna-
mische Entwicklung so zu formulieren,
dass sie nicht weiter erklärungsbedürftig
sind. Der Grund für diesen Sachverhalt ist
wahrscheinlich einfach: Das meiste des-

sen, was wir sprachlich oder auch grafisch
formulieren, basiert unausgesprochener-
massen auf einem grossen Vorrat an A-
priori-/n/omza/ion, die im sogenannten
«gesunden A/ezzschenverstand» enthalten
ist.

Hier setzen nun einerseits die .Scbvvierigbei-
ten im Unzgang mit dem Computer und
anderersei/s die Chancen zur Erkenntnis-
mebrung ein: Der Computer, soweit wir
ihn heute kennen, verfügt nicht über den
«gesunden Menschenverstand» (oder den

«gesunden Computerverstand»), er ver-
langt nach absoluter Präzision, Eindeutig-
keit und Vollständigkeit. Damit ist der
Bereich des Programmierens angespro-
chen, der Kerndisziplin der Informatik.
Programmieren ist das sine qua non der

ganzen Computertechnik.
Damit ist auch gesagt, dass der Informa-
tik-Unterricht in seinem Kern von aZZge-

meinbz'Zdender Art ist. Es geht nicht primär
darum, das technische Gerät «Computer»
verstehen und beherrschen zu lernen, son-
dem dämm, /ene Ausdrucks- und Sprach-
/ormen zu /inden und zu p/7egen, die so
präzis sind, dass sie «sogar ein Computer»
versteht. Der Computer spielt dabei gewis-
sermassen die Rolle eines «advocatus dia-
boli», der unbarmherzig überall dort das

Verkehrte macht, wo man nicht genügend
präzis formuliert hat.

4. Wo hat Informatik-Unterricht
in Lehrplänen Platz?

Aus dem eben Gesagten ist vorerst abzu-
leiten, dass der Informatik-Unterricht
nicht identisch ist der Summe der allfälli-
gen Computer-Anwendungen als Lehr-
hilfsmittel und als unterrichtsbelebendes
Zusatzgerät. Die Wirkungsweise eines
Computers verstehen lernen heisst, sich
ein Assoziationsgerzist aufbauen zum Ver-
ständnis dessen, was zur präzisen Formu-
lierung von Informationsabläufen notwen-
dig ist. Es ist deshalb vom didaktischen
Standpunkt aus ver/ebZt, Zm /n/ormafik-
Unterriebt mögZichst kompZizierte «sophis-
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fzcated computers» einsetzen 2« wo//en.
Die hochmodernen, leistungsfähigen
Computer, auch Kleincomputer, unterlie-
gen dermassen verwickelten Funktionsab-
läufen, dass die zugrundeliegenden Kon-
zepte kaum mehr ersichtlich sind. Das ist

allerdings nicht nur im Computerwesen so,
sondern eine auch andernorts bekannte
Erscheinung. So wird man etwa in den
ersten Lektionen des fremdsprachigen
Französisch-Unterrichts auch nicht Satz-

beispiele von Sartre oder von Teilhard de

Chardin verwenden. Lind beim Informa-
tik-Unterricht, so wie er an den hier zur
Diskussion stehenden Schulstufen über-
haupt vermittelt werden kann, geht es in
der Tat um Elementares und Grundsätzli-
ches, wie im Anfänger-Sprachunterricht.
Nun stellt man mit einiger Verwunderung
fest, dass der Informatikunterricht dort,
wo er in Lehrpläne eingefügt wird, mit
grosser Selbstverständlichkeit zulasten des

Mathematikunterrichts erteilt wird. Diese
Tatsache lässt sich fast nur aus histori-
sehen, jedoch nicht aus inhaltlichen Grün-
den erklären. Der Computer war eben zu
Beginn eine Rechenmaschine, und er wird
fälschlicherweise auch heute noch weit
herum als das angesehen. Die Lösung nu-
merisc/zer Au/guizen ist zwar eine wichtige,
aber nur eine unter v/e/en Anwendungen
des Computers. Man denke etwa an das

Editieren von Texten, an die computerge-
stützte Sprachübersetzung, an die Steue-

rung einer Verkehrsregelungsanlage, an
eine Bildschirmgrafik und dergleichen: AI-
le diese Fälle haben mit Numerik, also mit
Rechnen, nichts oder nur am Rande zu
tun. Dahinter verbirgt sich die Tatsache,
dass die Lehre rund um den Computer,
also die Informatik, Lein Tei/ge/uet der
MfltbenzafiL ist. Wenn trotzdem von einer
speziellen Affinität der Informatik zur Ma-
thematik ausgegangen wird, dann hoch-
stens insofern, als viele einfache Informa-
tik-Übungsbeispiele aus der Mathematik
stammen und als auch die Mathematik auf
eine absolut präzise Formulierung ange-
wiesen ist. Aber die Formelsprache der
Mathematik hat im Wesen wenig gemein-
sam mit den formalen und den Computer-
sprachen der Informatik, denn die Mßt/ze-
mßti/c öesc/zä/figf sic/z primär mit stßti-
sc/zen, die /n/ormufiL primär mii dynami-
sc/zen SacLverWren. So ist es auch nicht
verwunderlich, dass es Beweise im mathe-
matischen Sinn, wie sie zum Kernstück
jeder Mathematik gehören, in der Infor-
matik kaum gibt und dass umgekehrt die
Informatik mit einem grösseren Vorrat an

Phänomenologie versehen ist, der in der
Mathematik weitgehend fehlt.
Das «Idealbild» zum Einbau des Informa-
tikunterrichts in allgemeinbildende Schu-
len müsste deshalb so aussehen, dass die

strengen Formulierungsanforderungen der
Informatik ihren Niederschlag finden. Im

Vordergrund stehen dabei einerseits, an-
gelehnt an die natürlichen Sprachen, der
Sprac/zunterric/zf und andererseits, ange-
lehnt an die algebraische Formelsprache,
der MötLemßüLMmernc/it. Dazwischen
stehen nömnvwjenscLa/f/icüe Fäc/zer, ßöer
ßue/z Gesc/üc/i/e, IVirtsc/zß/tswissemc/za/-
ten usw., bei denen es immer und immer
wieder um Sachverhalte geht, die in ihrer
gegenseitigen dynamischen und kausalen
Beziehung zu sehen sind. Dass dies für
technische Fächer, wie sie etwa an Gewer-
beschulen und Höheren Technischen
Lehranstalten gelehrt werden, erst recht
zutrifft, liegt auf der Hand.

Dazu kommt ein weiteres: Unsere natürli-
chen Umgangssprachen, ebenso wie die
gebräuchlichen Computersprachen, sind
/ineßrer oder sequentieller TVßtur. Damit ist
gemeint, dass eine Aussage durch die An-
einanderreihung von Teilaussagen und
von Symbolen zustande kommt. Es gibt
aber eine sehr wichtige Form der Informa-
tionsdarstellung, bei der das nicht zutrifft,
nämlich das ßi/d oder die Gra/IL. Der
Computereinsatz und damit auch die In-
formatik leisten aber gerade auf diesem
letzten Gebiet hervorragende Dienste,
und es geht hier primär darum, die sprach-
liehe Lineßrität mir der F/äc/zen/iß/tigLeit
von ßi/der« und Gra/iLen In FinL/ßng zu
öringen. Dank den Möglichkeiten der
Computertechnik hat man lernen müssen
und auch gelernt, wie Bilder und Grafiken
zu komponieren sind, und zwar in logisch
ähnlicher Form, wie das etwa im Satzauf-
bau natürlicher Sprachen und allgemein
im Textaufbau der Fall ist. Eine praktische
Folge davon wird sein, dass in absehbarer
Zeit das präzise Zeichnen komplizierter
grafischer Darstellungen ebenso compu-
tergestützt erfolgen wird wie die reihen-
weise Berechnung vierteiliger Zahlen. In
beiden Fällen ist es ja nicht der primäre
Zweck der Übung, eine bestimmte Hand-
fertigkeit zu erzielen, sondern es geht dar-

um, einer vorerst qualitativen Vorstellung
quantitativen und präzisen Ausdruck zu
verleihen.

5. Schüler wissen mehr als ihre Lehrer

Es gibt seit einiger Zeit und aller Voraus-
sieht nach noch für längere Zeit ein Phäno-
men rund um den Computer, das allgemei-
ner Natur ist, sich aber in der Schule be-
sonders schwerwiegend auswirken dürfte:
der Generafioneraprang in den Computer-
Lenntnissen. Viele Junge lernen heute den
Umgang mit dem Computer in einer spie-
lerischen und unbelasteten Art, die der
älteren Generation ganz einfach versagt ist
und bleibt. Dies hängt einerseits damit
zusammen, dass der Computer zum Frei-
zeitinstrument oder zum «Spielzeug» ge-
worden ist für einen Teil der Freizeit von
Jungen, einer Freizeit, über die die Älte-
ren gar nicht verfügen. Wichtiger dürfte

aber ein anderer Effekt sein: Es ist be-

kannt, dass bestimmte Fähigkeiten des

Menschen in ganz bestimmten Altersbe-
reichen besonders gut ausgebildet sind.
Man denke etwa an die Befähigung zu
Spitzenleistungen in bestimmten Sportar-
ten. So ähnlich scheint es auch mit der
Befähigung zu sein, sich in den Dialogver-
kehr mit einem Computer einzuleben.

Die direLte JVec/zse/öezte/zwng mir i/zren

RücL- und GcgeuLoppe/zozgez! zwisc/zen
Mensc/z und Gerät sc/zeinf im ;zzgerzä/zc/zen

A/ter, m äem sic/z unsere Sc/zä/er i>e/inden,
öesonders gut zu /un/ctionieren. Dies lässt
sich übrigens nicht nur mit dem Gerät
«Computer» beobachten, sondern auch
mit anderen Dingen, man denke etwa an
den berühmten RuöiL-Mzr/e/. Im Kern
der Sache geht es dabei um die unbewusste
oder nur teilbewusste Einprägung von
Verhaltensmustern, die man als «A/gorit/z-
merz» bezeichnet. Und gerade die Algo-
rithmen bilden den absolut zentralen Be-
standteil der Informatik. Der leichte Zu-
gang der meisten Jugendlichen zu diesem

algorithmischen Handeln oder Denken
könnte sogar als Indiz verstanden werden
dafür, dass der Mensch in seiner von der
Natur geschaffenen Art durchaus auserse-
hen ist, sich computerartige Gebilde zu
bauen und damit zu arbeiten. Aber, und
damit stösst man auf ein zentrales FroWem
von 5c/zu/e unä Computer einsetzender

M'rfsc/ia/t: Älteren Semestern gelingt all
dies nicht so leicht. So hat sich unter den

jüngeren bereits ein riesiges, weltweites
Hobbygebiet für «Computerfans» etabliert
mit einer Unzahl von Fachzeitschriften,
Klubs, Vereinigungen, Wettbewerben
usw. Hier öraut sz'c/z ein Potent/u/ un Ms-
sen, //ß/öwissen und ße/tendigLe/f /zeran,
dßs erst in seinen Umrissen ßösc/zäfzößr
wird. Es gibt viele Lehrer aller Schulstu-
fen, die mit bewundernswertem Einsatz
durch Selbststudium dieses Wissen erwor-
ben haben. Auf diesem freiwilligen Ein-
satz basiert fast die ganze Ausbildung, die
zurzeit in unserem Land unseren Schülern
im zur Diskussion stehenden Bereich ver-
mittelt wird. Eine systemßfisc/ze Le/zrer-
ßusöi/dung ist solange noch nicht in Sicht,
als unsere Ausbildungsstrukturen noch
nicht in jenem Gleichgewicht sind, wie das
in etablierten Fächern schon lange der Fall
ist. Dass sich den bestehenden Lücken ein

grauer Azz,vöz7dzz/zg.s??zßrLt mit RrzvfltLursezi
ß//er Art angenommen hat, versteht sich

von selbst. So notwendig das auf einige
Zeit hinaus noch sein wird, so se/ösfver-
sfäzzd/z'c/z dur/te es sein, dßss dus neue Ms-
sen derez'/zsf über die ordent/ic/zen ßz7-

dzz/zgszvege z'n der notwendigen Fie/e und
ßrez'fe vermz'ffe/f werden muss. Aber davon
sind wir zurzeit noch weit entfernt, weiter
übrigens als in manchen anderen Ländern,
weiter entfernt auch in der deutschen
Schweiz als in der welschen Schweiz.
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Man darf sich aber von den Kenntnissen
der meisten jugendlichen Computerfans
auch nicht allzusehr blenden lassen: Die
Behendigkeit im Umgang mit Computern
mag leicht darüber hinwegtäuschen, dass

es an vielen Gr««äA:ennrnw.sen /e/z/r - und
damit wiederum an der absoluten Präzi-
sion, die gefordert werden muss. Leider
verleitet gerade der spielerische Umgang
mit dem Computer zu einer basfe/artigen
««präzisen zlrbeifsweise, da man ja solan-

ge probieren kann, bis der Computer die
Anweisungen geschluckt hat. Damit
kommt man aber aller Erfahrung gemäss
nicht über ein bestimmtes Niveau in der
Beherrschung komplexerer Zusammen-
hänge hinaus. Es müsste also vornehme
Aufgabe der Lehrerschaft sein, hier zu den
wirklich grundlegenden Konzepten zu fin-
den und den Schülern /enen Tie// der /n/or-
mafifc zw vernrüfe/n, der i/zren a//gemeinbz7-
denden C/iaraEfer «ws/nac/zt. Und diesbe-
züglich wirkt sich der Erfahrungs- und
Ausbildungsstand von Lehrern voll in je-
ner Überlegenheit den Schülern gegen-
über aus, die notwendig ist, um den Stoff
aus genügender fachlicher Distanz vermit-
teln zu können. Damit sei nichts gegen die
Begeisterung von Schülern für und mit
ihren Computern gesagt: Diese bildet na-
türlich die allerbeste Motivation zum
Lernen.

6. Schlussbemerkungen

Persönlicher, freiwilliger Einsatz von Leh-
rem und Motivierbarkeit von Schülern
durch den spielerischen Umgang mit Com-

putern sind die hellen Seiten im Bild
«Computer und Schule». Die eher dunk-
len Seiten werden durch die Schwierigkei-
ten und durch die Langsamkeit gebildet,
mit der ein geordneter, etablierter Infor-
matikunterricht allgemeinbildenden Cha-
rakters an unseren Schulen aufgebaut wer-
den muss. So hat man sich zu nichts mehr
durchringen können als zur Empfehlung,
an unseren Mittelschulen m/ndestenr z'ns-

gesamt 24 Stunden (7) /n/ormazz/cMnZerrzc/iZ

«nterz«brz'ngen. Von einer durchgehenden
Realisierung dieses Plans ist man aber
noch weit entfernt, und an einen Einbau
als Maturitätsstoff ist noch kaum zu den-
ken. An den ßeru/Kc/tu/en steht es punkto
Allgemeinverbindlichkeit nicht besser.
Dies in einem Umfeld, das dadurch ge-
kennzeichnet ist, dass es kaum mehr eine
wirtschaftliche Tätigkeit gibt, die nicht
mehr oder weniger stark vom Computer-
einsatz geprägt ist. Unsummen un/?rod«Ä>
«ver Lezrfwngen werden /ä/tr/tc/i vergeudet
dwrc/z «nrzzc/zgeznäisen Einsatz von Co/n-
pwter/zzY/s/nz'fte/n, da es an genügend ver-
breiteten ßasisfcenn/nisse« /e/zit. Würde ein
kleiner Teil der in der Schweiz installierten
Computerleistung ausfallen, stände inner-
halb kurzer Zeit unsere ganze Wirtschaft
still. Angesichts solcher Tatsachen wird

ßürozw&un/f: Sc/tretbsysfem mit ßiidsc/zirnz

man kaum behaupten können, der Com-

puter und die Informatik hätten in unseren
Schulen bereits jenen Platz eingenommen,
der ihnen in einem zeitgemäss ausgerichte-
ten Ausbildungssystem eigentlich zukom-
men müsste.

Computer-Zukunft
Dem einführenden Referat von Eugen
Ringger (IBM) entnehmen wir den Teil,
wo er optimistisch die Anwendungsmög-
/icMe/ten des Computers tm Uawsüa/f der

Zu^un/t skizziert:

Sicherheit eingebaut

Jeder Maschinenstillstand im Betrieb, und
sei er auch noc/z so kurz, ist ausserordent-
lieh schwerwiegend. Die modernen Tech-
nologien ermöglichen in den Computern
Zusatz- und Ausweichschaltelemente,
welche automatisch benützt werden, wenn
die normalen Elemente versagen.

Preis-Leistungs-Entwickiung

Die Leistung ist in den letzten 30 Jahren
etwa i700ma/ gesteigert worden, während
sich die Kosten etwa um den Faktor 300
reduzierten.

Hätte das Auto in den letzten 20 Jahren
die gleiche Entwicklung durchgemacht,
würde ein Auto heute durchschnittlich
zehn Franken kosten, mit einer Geschwin-
digkeit von 10 000 Kilometern in der Stun-
de fahren, 5000 Plätze bieten, einen hal-
ben Liter Benzin auf 100 Kilometer ver-
brauchen und ungefähr 800000 Kilometer
zuverlässig und ohne Service fahren.

Hätte das E/ugzeug eine ähnliche Entwick-
lung wie der Computer durchgemacht,
könnte man heute in nur 20 Minuten von
Zürich rund um die Welt zurück nach Zü-
rieh für nur 700 Franken fliegen.

(Foto: BBC, Baden)

Ein Ende dieser rasanten Entwicklung ist
nicht abzusehen. Man rechnet heute, dass

die Kosten für Rechnerleistung um etwa
25% und die Speicherkosten um etwa 40%

pro Jahr sinken. Die Anzahl der Schalt-
kreise, welche auf einem Chip unterge-
bracht werden können, verdoppelt sich

ungefähr jedes zweite Jahr.

Computer für jedermann
Die durch die integrierten Schaltkreise be-
wirkte Miniaturisierung hat es ermöglicht,
dass «Personal Computers» (auch Home
Computer genannt) als handliche 7wc7z-

modelle geliefert werden können. Im heu-
tigen Zeitpunkt findet man solche Geräte
vorwiegend noch auf den Pulten von En-
thusiasten, die sie für komplizierte Be-
rechnungen, spezielle Problemlösungen,
aber auch für allerlei Spielereien benüt-
zen. Ihre Verwendung wird jedoch bald
ganz er/zeb/z'c/z zunehmen.

Es ist nämlich zu erwarten, dass der Home
Computer, unabhängig oder verbunden
mit einem normalen Fernsehapparat, in
Zukunft eine wichtige und zentrale Ein-
richtung in den meisten Haushaltungen
der Industrieländer sein wird. Mit der Hil-
fe dieser Anlage kann die Familie bei-
spielsweise ihre Rechnungen bezahlen,
nachdem sie ihren Kontostand bei der
Bank überprüft hat. Sie kann beim Früh-
stück die im Laufe der Nacht eingegange-
ne elektronische Post durchsehen, sowie
die verschiedenen, von der Familie abon-
nierten Zeitungen und Zeitschriften über-
fliegen oder lesen.

Der Kleinstcomputer hat Zugang zu Da-
tenbanken, und damit ermöglicht er sozu-
sagen Zutritt zum Gesamtwissen der
Menschheit. Er wird eine breite Palette
von Unterrichtsmöglichkeiten und hand-
werkliche sowie künstlerische Ausbil-
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dungskurse anbieten, und Ihre Schüler
werden ihn sehr intensiv für die Hausauf-
gaben benützen. Befasst sich ein Familien-
mitglied mit einem speziellen Hobby, er-
möglicht der Computer den Kontakt mit
Ko//egen und damit Dialoge über anste-
hende Fragen, oder eben die Verbindung
zu riesigen Datenbanken und Bibliothe-
ken und damit Auskünfte über jeden ge-
wünschten Bereich.

Bedeutung der Automation aus
volkswirtschaftlicher Sicht
Kurz/dssung lies Re/erate von K. Grüter,
geba/fe« an der Leürertagwng des Vereins
«Zagend and IV/rWcba/t» in Baden am
J. November 7982

Für ein rohstoffarmes Land wie die
Schweiz, das seine internationale Wettbe-
werbsfähigkeit bei gleichzeitiger Vollbe-
schäftigung und hohem Einkommen erhal-
ten muss, kommt der Automation erstran-
gige Bedeutung zu. Dank Automatisie-
rung und Rationalisierung kann das Ver-
hältnis zwischen produzierter Menge und
eingesetzten Mitteln laufend verbessert
werden.

7/eute wird die Automatisierung von der
Mibroeie^/roni/c be/terrscbf, die a/s eigent-
bebe ßasistec/mo/ogie angese/ien werden

muss. Sie hat erdrückende technische und
ökonomische Vorteile, erzwingt ihre An-
wendung aus wirtschaftlichen Gründen
und verlangt grosse geistige Beweglich-
keit.
A/s ein zum fecbnßcben Forisc/iriii verur-
fei/fes Land muss die Schweiz die Heraus-

/orderung dieser neuen Technik annehmen.
Dies kann nur mit gemeinsamen Anstren-
gungen von Unternehmungen und Arbeit-
nehmern, aber auch der öffentlichen Hand
gelingen.

Der Staat hat in erster Linie /ür günstige
Rahmenbedingungen zu sorgen. Darunter
fällt nicht nur ein günstiges Steuerklima,
sondern auch das Angebot eines Bildungs-
systems, welches den gewachsenen Anfor-
derungen gerecht wird. Aber auch die Be-
reitschaft des Staates, durch die Schaffung
positiver Voraussetzungen die vielfältigen
Anstrengungen der Wirtschaft subsidiär
und mittelbar zu unterstützen, gehört da-

zu. Diese Bereitschaft kommt beispiels-
weise in den Finanzierungsbeihilfen zu-

gunsten wirtschaftlich bedrohter Regionen
und in den beiden Impulsprogrammen
zum Ausdruck. Die beiden letzteren sind

zeitlich befristet und sollen helfen, Wachs-

tumsengpässe zu beseitigen. Sie beschrän-
ken sich auf Bereiche, in denen der Staat
seit jeher wichtige Aufgaben selber über-

nommen hat, nämlich im Bereich der Aus-
bildung und der Forschungsförderung.
Sichtbare Resultate des ersten Impulspro-
gramms, das 1978 vom Parlament verab-

schiedet worden ist, sind die So/tware-
Scbu/e .S'cbweiz m Bern, das Prü/zenfrum
/ür e/ekrron&cbe Komponenten m Neuen-
bürg sowie umfangreiche technische Un-
terlagen und Vergleichsprüfungen im Be-
reich der Haustechnik. Dazu kommen
mannigfache und nicht zu unterschätzende
Ausstrahlungen in die Lehrprogramme
der Gewerbeschulen bis zu den ETHs.

Das zweite Impulsprogramm - es wurde
vor einem Monat vom Parlament geneh-
migt - setzt den Schwerpunkt auf die
Technologiediffusion, und zwar in den Be-
reichen Wirtschaftsinformatik, computer-
unterstützer Maschinenbau sowie Haus-
technik. Allen drei Bereichen gemeinsam
ist deren brachenübergreifende und damit
gesamtwirtschaftliche Bedeutung. Die
Wirtschaftsinformatik kann fast überall
eingesetzt werden, um den Kostenanstieg
administrativer Arbeiten unter gleichzeiti-

ger Leistungsverbesserung zu dämpfen.
Mit dem Maschinenbau wird eine Branche
anvisiert, die Zulieferer von Technologien
an breite Abnehmergruppen ist. Mit den
Massnahmen auf dem Gebiet der Haus-
technik schliesslich können Impulse in ei-
nem beschäftigungs- und energiepolitisch
wichtigen Segment des Baumarktes ge-
setzt werden.

Die angesichts des internationalen Wett-
bewerbdrucks auf einem zunehmend hö-
heren Niveau zu realisierende Wertschöp-
fung setzt entsprechende Forschungsan-
strengungen sowie eine vermehrte Bereit-
schaft zur geistigen Mobilität voraus. Die
Scbu/e, die Bestanc/ta'/ einer sieb vera«-
dermfen Gese//scba/i bi/eZef, muss sieb des-
ba/b e/ie Eäb/gke/f erhaben bzw. aneigne«,
e/en WaueZe/ zu er/assen une/ WaneZ/ungs-

mögh'cbkeben zu nu/zen, bevor sie von au/-
gezwungene« Veräne/erungen überwä/rigt
wireZ.

W/ssenscba/fer, Arbeitgeber- uneZ Arbebnebmerverereter e/is/cuherZe« am 3. November
über Arbehsp/atze eZer Zu/cun/t. (Foto: BBC, Baden)

Arbeitsplätze der Zukunft
Podiumsgespräch mit Ro/f Ba/siger (Ringier & Co. AG, Zürich), Pro/. Ernst Brem
(Betriebswissenschaftliches Institut der ETH, Zürich), AZice Monee/a (Leiterin des

Ressorts «Frauen» des Schweiz. Kaufmännischen Verbandes, Zürich), Eugen Ringger
(IBM Schweiz, Zürich) und Agosiino Parabusi (Zentralsekretär und Vizepräsident des

Schweiz. Metall- und Uhrenarbeitnehmerverbandes, Bern) anlässlich der Tagung «Auto-
maft'on in r/er Arbeifsweb» am 5. November 7982 bei BBC in Baden, organisiert vom
Verein «Tugend und Mmcba/r» zusammen mit dem Schweiz. Lebrerverein.

Pro/. E. Brem stellt die Frage, ob heute
die Brauchbarkeit einzelner Fähigkeiten
im Verschwinden begriffen sei, und ant-
wortet mit «nein». Alle Fähigkeiten wer-
den auch in Zukunft wichtig bleiben, aber
in anderer Gestalt (Breite des Spektrums,
Spezialisierung). Veränderungen sind nur
langfristig möglich. Was verlangen die

künftigen Arbeitsplätze? Von den Kin-
dern bis zur Universität müssen alle Ebe-
nen berücksichtigt werden, und sämtliche
Berufe sind von der Elektronik betroffen.

Alice Moneda

Der Schweizerische Kaufmännische Ver-
band stellt sich nicht gegen den Fort-
schritt, er hat dessen Notwendigkeit er-
kannt. Als Auswirkungen zeichnen sich

ab: Verlust an Arbeitsplätzen, immer we-
niger Arbeiter, Trend zu Spezialisten,
neue Berufe/Funktionen, der Zwang zu
Requalifizierung/Kreativitätsverlust, Mo-
notonie/Stress/gesundheitliche Störungen,
anderseits aber auch Wegfallen gesund-
heitlicher Störungen, Übernahme von
Routinearbeiten, mehr Zeit für Spezial-
aufgaben.
Die heranwachsende Generation hat be-
reits ein natürliches Verständnis des Com-
puters. Ältere Leute reagieren dagegen
mit Angst, vor allem Frauen.

Aufklärung fördert das Verständnis!

Agostino Tarabusi

geht vom Grundsatz aus, dass die Technik
dem Menschen zu dienen hat und nicht
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umgekehrt. Wie weit wollen wir uns in die
Abhängigkeit dieser neuen Technologie
begeben? Eine umfassende Weiterbildung
der Betroffenen ist notwendig, denn die
Technik ist schneller als die Umschulung
des Personals. Mitsprache und Mitbestim-
mung werden vorausgesetzt. Die Feckrttk
dar/' m'ck/ soweit ausgenützt werden, dass
sie den Arèeitne/irner ükerwac/zf, seine Lei-
stung kon/ro/Ziert. Zwischenmenschliche
Beziehungen sollen aufrechterhalten blei-
ben; es darf nicht soweit kommen, dass

einer allein in einem Riesensaal Maschi-
nen kontrolliert. Zur Schichtarbeit kommt
es, weil die Maschinen Tag und Nacht
arbeiten müssen. Was aber geschieht mit
den sogenannten «Schichtleichen»? Ge-
sundheitliche Schäden sind nicht zu unter-
schätzen. Die neue Technologie schafft
auch eine neue /nfe/k'genz, forciert ander-
seits die sogenannte «nachindustrielle Ar-
beitslosigkeit». Diese Probleme müssen
sehr ernst genommen werden.

Rolf Balsiger

Ringier hat 1982 12% Bildschirmarbeits-
plätze; in vier Jahren werden es doppelt
soviele sein, und zwar in den Bereichen
Rechnungswesen, Verlag, Redaktion so-
wie Technik (Computersatz-Herstel-
lungen).
Der Berriehswirtscka/ter muss Kurse besu-
chen, damit er die Forderungen an den

Computer formulieren kann. Die Angst
(vor allem vor den riesigen Druckmaschi-
nen) muss durch Beizug des Arbeitneh-
mers schon in der Projektgruppe abge-
baut, die Wartung der Apparate schon im
Herstellungswerk trainiert werden.

Die Gewerkschaften sind von der Auto-
matisierung nicht begeistert. Wichtig ist
aber von Anfang an der Miteinbezug der
Arbeitnehmer bei der Wahl des Systems.
Gegen gesundheitliche Schädigungen wur-
de der Seh-Pass entwickelt; regelmässige
Tests sowie eine bewegliche Tastatur sind
nötig.
Es wurden bisher keine Arbeitsplätze ab-

gebaut durch die Schaffung von Bild-
schirm-Arbeitsplätzen.

Eugen Ringger

stellt fest, dass durch die Automatisierung
nicht grundsätzlich Arbeitsplätze verloren-
gehen, vielmehr eine Verlagerung im Ar-
beitseinsatz stattfindet. Es muss aber mög-
liehst früh mit der neuen Ausbildung be-

gönnen werden (Aufruf an die Erzie-
hungsdirektionen und an die Lehrer).

Diskussion (Auswahl)
Was hat die Schule zu tun?

Antwort: Alles soll vermieden werden,
was die Kreativität dämpft. Es werden
denkende Menschen gewünscht, die zum
Umdenken und Umlernen bereit sind. Die

Qualifizierung für das Abrufen von Daten
ist nur eine Komponente; auch das Bil-
dungswesen muss umdenken. Die
Menschlichkeit darf nicht zu kurz kom-
men.
Eine möglichst breite Grundausbildung
und Kurse über neue Technologien sind
unumgänglich.
Totale Spezialisierung ist ein Unsinn in der
Ausbildung - berufliche Entwicklung und
Spezialisierung kommen erst später. Der
Amtsschimmel geht um: Ausbildungsre-
glemente wirken verzögernd. Schulen (Be-
rufsschulen) müssen sich mit den Geräten
der technologischen Entwicklung an-

passen.
Der Schweiz. Kaufmännische Verband er-
arbeitet einen neuen Lehrplan mit breite-
rem Spektrum. Die Spezta/tsienmg - Typ
R (Hauptgewicht auf Rechnen) und Typ S

(Hauptgewicht auf Sprachen) - kaf sick n/s

Fiasko erwiesen.

Positiv: <2"ök'faiives VPacks/um, nickt ein-

/ack Wacksfam, wird ge/orderf.
Ist alles machbar durch Fortschritt? Ein
Computer ist nur so intelligent wie das

Programm, das durch den Menschen er-
stellt wurde.

Die heutige Rezession schafft auch Proble-
me geografischer Art. Leute vom Land,
aus den Randgebieten, haben einen lan-

gen Arbeitsweg, sind zur Arbeit hinzu
auch noch lange unterwegs (12 bis 13 Stun-
den Arbeitszeit plus Anreise). Die Infor-
mationsaufnahme ist auf diese Weise
kaum mehr möglich. Die Stadt ist zum
Ballungszentrum von Beschäftigten ge-
worden. Junge und ältere Menschen sind

geografisch nicht sehr mobil (z.B. bei Be-
triebsschliessungen), d.h. sie behalten ih-
ren Wohnort auf dem Land und arbeiten
auswärts (Pendler). Eine Umschulung ist

vor allem bei älteren Menschen besonders

schwierig (50- bis 60jährige, Spezialisten).
Mobilität innerhalb des Betriebs verlangt
einen gewissen Grad und Stand an Ausbil-
dung.
Durch Automation entstehen Machtkon-
zentrationen, weil die Produktionsanlagen
so gross und teuer sind, dass nur grosse
Mengen eines Produktes hergestellt wer-
den (Verlagerung auf Grossbetriebe).
Wie weit geht die Innovationsfähigkeit ei-
nes Menschen? Wieviel verträgt der
Mensch? (Stellenwechsel!)
Die Forderung nach regelmässigen Perso-

nalschulungskursen wird laut (ältere Men-
sehen brauchen mehr Zeit, um sich umzu-
stellen).
Und was macht man mit weniger «intelli-
genten» Schülern?

Die Elektronik fordert nicht nur Intelli-
genz, sondern auch handwerkliche Fähig-
keiten. Diese werden je länger je mehr
geschätzt.

Braucht es Berufsleute oder Hilfskräfte?
Ein Hilfsarbeiter hat es schwerer, sich um-
zugewöhnen, ist weniger flexibel im Um-
denken.

Betsp/e/: Bei 20 bestehenden Lehrstellen
melden sich 100 angehende Elektromecha-
niker: Die Selektion gestaltet sich sehr

schwierig! Wird daher bereits ein Hoch-
schulstudium vorausgesetzt, d.h. werden
für die Selektion lange Eignungsprüfungen
nötig?
Awck an ick wackere Sckü/er mass gedackf
werden; diese Menschen haben auch ein
Recht, in unserer Gesellschaft zu be-
stehen.

Frau Moneda ist nicht - wie die Gewerk-
Schäften - gegen die Anlehre, fordert aber
eine breitere Grundausbildung, d.h. die

Anlehre muss korrekt durchgeführt
werden.

F. Ba/stger: Die Automation hat nicht nur
neue Arbeitsplätze, sondern auch stärkere

Arbeitsteilung zur Folge, d.h. ein Gefälle
nach unten könnte eintreten. Es darf nicht
nur nach oben (Intelligenz, Programmie-
rer) geschaut werden!
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Mi'Aroe/eAzronzA verändert die ßeru/swe/z: Die
dri'zze i«d«5Zrie//e Tîevo/izZi'on AaZ begonnen
«Bund», 27.70.7952

7/oZz, Benz

Tderaizs/orderizzig der Mi'Aroe/eAzroniA: Progzio-
se und Ge.fifl/ziizig der £/JeAze einer neuen 7ec/i-

no/ogie
7n: «Schweizer Monuzs/ie/ze», 7g. 67, 77. 7, 7an.

7957, 5. 25-52

7/unziAer, Tsrnsi

Chips revo/uzionieren öa/d die Arheizswe/z

«7ages-Anzeiger», 75.7.7950

Tfappe/er, BeaZ

Die AioH'irAungen au/ den ArfteiZspiaZz: Be-

/ürcTiiungen der GewerAsc/ia/zen um die Lehens-

i/ua/izäz.' 77eraus/orderung der MiAroe/eAzroniA
«7VZZ», 26.5.7950

77appe/er, BeaZ

MiAroe/eAzroniA und Arhez'Zsp/aZz
«Sz. Ga//er Jagö/aZZ», 27.6.7957

.Servan-ScAreiher, 7ean-7ac^uei
Die ZoZa/e 77erauj/orderung
Ver/ag Frizz Mo/den

Regionale Veranstaltungen
Schule - Wirtschaft

Werden Sie regelmässig von einem regio-
nalen Arbeitskreis Schule - Wirtschaft zu
Veranstaltungen eingeladen? Wenn nicht,
geben wir Ihre Adresse gerne dem nächst-

gelegenen Leiter eines Arbeitskreises wei-
ter. Wir informieren Sie auch gerne über
regionale Arbeitskreise.

Wirtschaftskundliche Unterrichtshilfen
1981 erschien die dritte, völlig überarbeitete Auflage des Verzeichnisses «Unter-
richtshilfen und Informationsmaterial für den Bereich Wirtschaftskunde». Neben
Beschreibungen von Lehrbüchern finden sich darin Hinweise auf Material, das von
Verbänden und Unternehmungen herausgegeben wird.
Der Verein «Jugend und Wirtschaft» will der Lehrerschaft mit dieser Bibliografie den

Zugriff zu Unterrichtshilfen erleichtern. Jeder Kurzbeschreibung folgen codierte
Hinweise auf Verwendbarkeit im Unterricht, Umfang, Bezugsquelle und Preis bzw.

Gratisabgabe.

Öffnungszeiten:

- Dienstag bis Donnerstag sowie Samstag
und Sonntag 10-17 Uhr

- Freitag 10-21 Uhr
- Montag geschlossen

- Karfreitag, Ostersonntag, Pfrngstsonntag,
Bettag und Weihnachten geschlossen.

- das Auditorium kann auch ausserhalb
der Öffnungszeiten gemietet werden (ohne
Ausstellungsbesuch).

Eintrittspreise:

- Erwachsene

- Kinder 6-16 Jahre, Schulen

- Studenten, Lehrlinge, Militär
in Uniform, AHV- und IV-Bezüger

- Gruppen über 10 Personen

(Jugendliche 16-20 Jahre)

- Gruppen 10-24 Personen

- Gruppen 25-99 Personen

- Gruppen über 100 Personen

Auditorium:

- pro Anlass ohne Museumsbesuch

- pro Anlass, sofern zusätzlich
Gruppeneintritt gelöst wird

- Sitzungszimmer pro Anlass

Jugendlabor:

- Eintritt ohne Museumsbesuch

Fr. 7.—
Fr. 3.—

Fr. 5.—

Fr. 4.—

Fr. 6.50
Fr. 6.—
Fr. 5.50

Fr. 200.—

Fr. 100.—

Fr. 50.—

gratis

Das TecAnorama z« WzrzZerZ/zur

Computertechnik erleben und
begreifen
können Sie mit Ihren Schülern, wenn Sie
das Technorama in Winterthur besuchen.
Eine ganze Abteilung ist dem Thema
Automatik gewidmet.
«Die Ausstellung will nicht nur ein Ort der
Rückschau sein», sagt der Prospekt, «son-
dem auch der Auseinandersetzung mit der
Technik und ihren Problemen.»

Ein Sammelordner für
«Bildung und Wirtschaft»

kann beim Verein «Jugend und Wirt-
schaff» zum Selbstkostenpreis von Fr. 7.-
(inkl. Versandspesen) bezogen werden.

Coupon 82/6

An den
Verein Jugend und Wirtschaft
Dolderstrasse 38

8032 Zürich

Ich bitte um Zustellung von

Zug in die Zukunft (BBC, Fr. 2.-)
Data-Post (Technorama, Fr. -.50)
Verzeichnis Unterrichtshilfen Wirt-
schaftskunde (J+W, Fr. 15.-)

unverbindlich zur Ansicht
Sammelordner B+W (Fr. 7.-)
Prospekte Technorama (gratis)
Dokumentation über regionale Arbeits-
kreise Schule-Wirtschaft (gratis)

.Ex. Prospekt Jugendwettbewerb
Mensch - Technik - Wirtschaft
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Eine Bündner Wirtschaftskunde

Die neue SBG-Broschüre über den Kan-
ton Graubünden stellt den Gebirgskanton
als genau im Schnittpunkt von Nord-Süd-
und Ost-West-Achse Europas liegend vor.
Dass Bünden politische wie kulturelle
Strömungen immer wieder zu kristallisie-
ren vermochte, ist daher kaum verwunder-
lieh. Vor allem aber bezieht das Heft auf
wirtsc/za/f/icber Ebene sowohl Vergangen-
heit wie Gegenwart und Zukunft mit ein:
den Wohlstandswandel, die existenzbe-
drohte Berglandwirtschaft und im Dienst-
leistungsbereich, Sonnen- und Schatten-
Seiten des entwicklungsstarken Tourismus,
die entwicklungsfähige Bau-, Energie- und
Holzwirtschaft. Die Brasc/zure sre/ir rfrm
Le/jrer grafis zur Ver/ügung. (Bestellung
mittels Coupon) MV

Einblicke in das Wirtschaftsgefüge

Das Arbeitsheft «EmbiicAe in dos Wirt-
sc/ia/fcge/üge» der Zeitschrift «Werktätige
Jugend» (Zeitschrift für die Oberstufe der
Volksschulen im 30. Jahrgang), welche
von Karl Siieger, Reallehrer in Horgen,
herausgegeben wird, befasst sich vor allem
mit Geld und Arbeit, wobei Geld mehr als

nur Zahlungsmittel ist und auf der Kehr-
seite der «Münze» die Ferien (als Pendant
zur Arbeit) figurieren. Wie bei Karl Stie-

ger üblich, werden alle Begriffe über die
Eigenerfahrung erarbeitet. Die drei Sekto-

ren des Wirtschaftsgefüges gewinnen da-
bei Profil als mögliche Gebiete für die
Selbstverwirklichung schon des jungen
Menschen. (Bestellung mittels Coupon)

MV

Für 1983 sind folgende Themen in Bear-
beitung:

- f/ane«, Bauen, Wo/wen

- Energie

- VerAe/zr

- Lantivvirt.?cEa/f

- ProduAfiorw/aAfor Know-bow

- Genosse/wcAa/fen

Broschüre über die Bündner Wirtschaft
(SBG, gratis)

Ex. Arbeitsheft(e) «Einblick in das

Wirtschaftsgefüge (Karl Stieger, Fr. 6.-)
Verzeichnis verfügbarer Nummern Bil-
dung + Wirtschaft (gratis)
Dokumentation Energiewirtschaft
(Fr. 50.-) zur Ansicht

Name

Stufe

Str., Nr

PLZ, Ort

Melden Sie bitte meine Adresse dem
nächstgelegenen Arbeitskreis Schule-
Wirtschaft

Energiefragen - Grundlagen für Unterricht und Selbststudium
Im Januar 1983 wird die zweite Auflage der über 500 Seiten starken, umfassenden Dokumentation
erscheinen, die durch eine Gruppe von Mittelschullehrern im Rahmen der Schweizerischen Aktion
Gemeinsinn für Energiesparen (SAGES) verfasst wurde.

(flesfeiiu/tg zur Anrtcbf mir dem Coupon)

Mensch - Technik - Wirtschaft
Der Jugendwettbewerb des Vereins «Jugend und Wirtschaft» will Jugendliche zu
selbständigem Arbeiten anregen. Themen für Klassenlager und projektorientierten
Unterricht finden Sie auf dem Wettbewerbsprospekt.
Bestellen Sie Prospekte mit dem Coupon!

Jugendwettbewerb
Mensch - Technik - Wirtschaft
Vor einem Jahr haben wir - in der letzten Nummer des Jahres 1981 - über die Resultate
des Jugendwettbewerbs 1980/81 Bericht erstattet, der unter dem Generalthema «Die
Welt der Dienstleistungen» ausgeschrieben war. Am 21. Oktober 1982 erschien in der
«SLZ» die Ausschreibung des neuen Wettbewerbs, der Sie und Ihre Schüler auffordert,
Arbeiten zum Themenbereich «Mensch - Technik - Wirtschaft» einzureichen. Jetzt ist
der Zeitpunkt zur Planung!
Spätestens Ende Mai J9S3 müssen die Arbeiten eingesandt sein.
Haben Sie den Prospekt bereits als Plakat verwendet und an geeigneter Stelle plaziert?
Der Erfolg unseres Wettbewerbs hängt stark von Lehrpersonen ab, die Jugendliehe
ermuntern, ein Thema in Angriff zu nehmen. Verlangen Sie bei Bedarf weitere Pro-
spekte mit dem Coupon.

Au/grunü unserer Er/aArM«ge« wirAt die EircrtcAfnaAme in Arbeiten /ruberer Banden
besonder.? motivierend. W/r Aönnen Emen aa/ Wunsch Kopien einiger Arbeiten /eib weise
überfassen. Für besonders interessierte Schufen haben wir eine A/eine Aussteifung Aonzz-

pfert, die nach Vereinbarung in einem Ko//er zugesandt wird.

Unterrichtshilfen zum Thema

Börse - Markt - Kapital - Kapitalmarkt
Die Zürcher Börse hat ihr Besucher-Informationsprogramm neu gestaltet und bei
dieser Gelegenheit auch ein wertvolles Unierr/cbtebii/sm/ifei geschaffen. Es gibt in
leicht fasslicher Form teils grundlegende, teils organisatorisch-technische Informatio-
nen über die Börse und ihr Umfeld.
Der Sfo/f ist au/geteift in drei Themen, ndnzffc/z;

A) Die EunAtion des Kapitals in Wzrfscha/f und Staat

B) Dfe Börse afs organisierter //andef.spfafz /ür Kapital
Ç) Die BörsenAurse und Ihre Bedeutung
Zu jedem Teil führt eine Kurztonbildschau mit etwa 40 Dias ein. Anhand eines

Lehrerbegleitheftes kann der Stoff dann nach Belieben vertieft werden. Dieses

Begleitheft enthält zu jedem der drei Themen zusätzliche Grundlagentexte, Unter-
richtshinweise und mehrere Arbeitsblätter. Die Arbeitsblätter mit Auflösungsbei-
spielen geben dem Lehrer die Möglichkeit, sich sehr praxisnah (Preisbildung für
Surfbretter) mit den Phänomenen Markt, Preis, Kapital zu befassen. Verfasser dieses

Begleitheftes ist Peter Michel, der sich als Autor eines Wirtschaftskunde-Lehrmittels
einen ausgezeichneten Namen gemacht hat.

Auf eine saubere Dreiteilung im Interesse der Aufgliederung des Unterrichts wurde
grosser Wert gelegt, aber das Ganze lässt sich auch problemlos als Einheit vorführen
und behandeln.

Das handlich verpackte Unterrichtsmaterial kann vom Effektenbörsenverein Zürich
(Postfach, 8021 Zürich, Telefon 01 211 14 70) kostenlos ausgeliehen werden. Es kann
aber auch bezogen werden zum Spezialpreis (für Schulen) von Fr. 280.-. Beachten
Sie den allgemeinen Bestellcoupon in dieser Ausgabe von «Bildung und Wirtschaft».
Die Tonbildschau ist in Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch, das Begleit-
heft vorläufig nur in deutscher Sprache erhältlich.
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Kaderkurs für Medienpädagogik

Eine Bedürfniserhebung der SKAUM hat ergeben, dass in der Medienpädagogik vor
allem in der Kaderausbildung eine Nachfrage besteht. Auch der Expertenbericht für eine
Mediengesamtkonzeption plädiert für den Ausbau der Medienpädagogik in der Lehrer-
aus- und -fortbildung. In Zusammenarbeit mit der SKAUM bietet deshalb das Pestaloz-
zianum den folgenden Kaderkurs für Lehrer aller Stufen an:

schiedenen Unterrichtsmedienstellen der
Schweiz werden deshalb die Konfektionie-
rungs- und allenfalls auch Übersetzungs-
kosten für vorhandene Filme soweit mög-
lieh zu den Anschaffungskosten schlagen
und nur grössere Projekte zu Lasten der
SKAUM planen. Diese Projekte werden
je nach Inhalt einem Produktionsaus-
schuss oder beiden Produktionsausschüs-
sen zur Prüfung und Durchführung einge-
reicht werden.

Ein solches Grossprojekt war im Berichts-
jähr die ZHsamwtertarbeü m/( Dr. h. c. Be-
né Gardi, Bern. Es ist uns gelungen, mit
Dr. Gardi die Überlassung der Rechte an
seinen sämtlichen Filmen für die Schwei-
zer Schulen vertraglich zu regeln. Dr. Gar-
di danken wir für sein freundliches und
entgegenkommendes Angebot. Eine Pau-
schalentschädigung zu Lasten der
SKAUM wurde bereits ausgerichtet. Die
Kosten für die technische und inhaltliche
Vorbereitung des Materials werden für die
ersten grossen Filme noch relativ klein
sein, für die Sammlung der zahlreichen
kleinen Filmsequenzen aber etwas grösser
ausfallen. Auch diese Kosten werden Ge-
genstand eines SKAUM-Projektes sein.
Schliesslich werden die einzelnen Medien-
stellen mit dem Ankauf der Filmkopien
eine zusätzliche Abgeltung der Rechte
entsprechend der Zahl und Länge der an-
geschafften Kopien bezahlen. Dank dieser
Vereinbarung sollten die Filme «Man-
dara», «Die Glasmacher von Bida» und
«Die letzten Karawanen» schon 1982 im
Verleih der Unterrichtsmedienstellen er-
hältlich sein.

Wieder soll die Liste einiger Routine-
geschäfte die Tätigkeit des Ausschusses
Distribution zusätzlich erhellen und Aus-
kunft über aktuelle /tu/gaben geben;

- Filme staatsbürgerlichen Inhaltes, die

vom Eidg. Departement für auswärtige
Angelegenheiten gesucht wurden;

- Grossbestellung von neuen Unterrichts-
filmen, wobei zum Teil dank der grossen
Kopienzahl neue Sprachfassungen mit
geringen oder ohne Mehrkosten erreicht
wurden;

- Reaktionen auf die Film-Bedürfnisliste:
positive Aufnahme durch FWU Mün-
chen, Studium durch Projektgruppe
Schulfernsehen;

- Bedürfnis nach einem Unterrichtsfilm
über die Eidgenössischen Räte;

- Kontakte mit Vertretern aus Frankreich
im Hinblick auf eine bessere Erschlies-

sung französischer Unterrichtsfilme;
- und wie immer wurden Dutzende von

Filmen angeschaut, geprüft und im Hin-
blick auf die Anschaffung durch die Un-
terrichtsmedienstellen begutachtet.
Diesmal waren zwei Schwerpunkte bei
Filmen zum Thema «Geld» und zum
Thema «Alkohol» gesetzt worden.

G. Hernts

Ziel:
Befähigung, im Rahmen der Lehrerfort-
bildung Kurse in Medienpädagogik für
Kollegen der einzelnen Stufen durchzu-
führen. Erweiterung der persönlichen Me-
dienkompetenz.

/n/ia/f:
Medien bestimmen weitgehend den All-
tag, verändern die Umwelt. Wie weit be-
stimmen und verändern sie uns selbst?
Wie weit werden sie auch Teil unserer
Innenwelt? Welche noch nicht genügend
erkannte Probleme stehen an, die Medien
mit sich bringen? Wie gilt es, diesen Pro-
blemen zu begegnen? Wie soll man Me-
dienerziehung in einen pädagogischen Ge-
samtzusammenhang einfügen?
Was muss man konkret wissen und tun
können, um medienpädagogisch tätig zu
werden? Aus welchen wissenschaftlichen
Disziplinen lassen sich Befunde und For-
schungsergebnisse für die Medienpädago-
gik heranziehen und welche pädagogi-
sehen Möglichkeiten können damit ver-
knüpft werden? Wie kann eine schulische
Medienpädagogik konzipiert und aufge-
baut sein? Welche Angebote und Materia-
lien sind bereits vorhanden?

Solche Fragestellungen und Aufgaben ver-
sucht der Kurs von drei Seiten anzugehen:
1. Kollegen, die bereits Medienpädagogik
unterrichten, bringen ihre Erfahrungen
ein und geben Hinweise zur konkreten
Praxis des Unterrichts in Medienkunde
und Medienpädagogik.
2. In Zusammenarbeit mit dem Vor-
abendmagazin «Karussell» des Fernsehens
DRS lernen die Teilnehmer die produktio-
nellen Aspekte der Medien kennen, indem
sie selber kleinere Produktionen (Audio
und Video) herstellen.
3. Von der Wissenschaft her liefern Ex-
perten der Pädagogik, der Psychologie,
der Soziologie und Publizistikwissenschaft
Elemente zu einer interdisziplinären
Grundlegung der Medienpädagogik.

Leitung;
Pädagogische Aspekte; Prof. Dr. Konrad
Widmer, Pädagogisches Institut der Uni-
versität Zürich
Psychologische Aspekte; Prof. Dr. Hertha
Sturm, Dr. Marianne Grewe-Partsch, Uni-
versität Landau

Soziologische Aspekte; Prof. Dr. Ulrich
Saxer, Publizistisches Seminar der Univer-
sität Zürich

Didaktische Aspekte; Prof. Dr. Georg
Wodraschke, Pädagogische Hochschule
Freiburg i.B.
Kursleitermetkodik; Dr. Ivo Nezel, Pesta-
lozzianum Zürich
Produktion; Wolfgang Frei, Redaktions-
leiter «Karussell» Fernsehen DRS, Ros-
marie Pfluger, Beat Rauch, Redaktion
«Karussell» und weitere Mitarbeiter
Praxis; Begleitung durch die SKAUM:
Paul Hasler, St. Gallen; Dr. Walter Wei-
bei, Lehrerfortbildung Kanton Luzern,
Hitzkirch; Lehrerfortbildung St. Gallen:
Ruedi Herensperger, Gommiswald; AVZ
Pestalozzianum: Roberto Braun, Urs
Diethelm
Gesawtleitung; Dr. Christian Doelker,
AVZ Pestalozzianum Zürich

Kursmethoden;

Referate, Gruppenarbeit, praktische Ar-
beit (u.a. Handhabung der Geräte), Vor-
führungen. Diskussion

Daten zum Kurs:

Ort;
Katholisches Pfarreizentrum, 8105 Re-
gensdorf; Unterkunft: Holiday Inn,
Gemeindezentrum Regensdorf

Zeit;
5. bis 9. April 1983 (Osterdienstag bis
und mit Samstagvormittag)

Koste/t;

Fr. 80.-, Unterkunft und Verpflegung
zu Lasten der Teilnehmer (den Erzie-
hungsdirektionen wird empfohlen, ei-
nen Kostenanteil zu übernehmen).

Awskwn/f;
AVZ Pestalozzianum Zürich. Becken-
hofstrasse 31, 8035 Zürich. Telefon
01 362 04 28

A«me/desek iass;

4. Februar 1983

Anmeldung;
Pestalozzianum Zürich. Lehrerfortbil-
dung, Stampfenbachstrasse 121, 8035

Zürich
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«Achtung Sendung!», die neue
Zeitschrift für Schulfunk und
Schulfernsehen

Das Fernsehen DBS und die Erziehungsdi-
rektoren der deutschsprachigen Schweiz
haben 1981 eine Vereinbarung über die
Zusammenarbeit im Schulfernsehen ge-
troffen. Die neue Partnerschaft eröffnete
u.a. Möglichkeiten, längst gehegte Wün-
sehe im Bereich der Begleitmaterialien zu
realisieren. 7n d/e^er Situation des /4m/-
bruchs /tat die 7nferkantona/e Leiirmittel-
zentrale die //era«.sgaöe der bisherigen
Zeitschrift «Schweizer Sc/tui/i/ttk» über-
Azomme/z.

In enger Zusammenarbeit mit Schulfern-
sehen und Schulradio ist eine an die neuen
Verhältnisse angepasste Zeitschrift konzi-
piert worden, die den Wünschen sowohl
seitens der Medien wie auch der Abneh-
mer möglichst weit entgegenzukommen
versucht. Drei Änderungen dürften am
ehesten hervorstechen:

- Die Zeitschrift wird künftig so gestaltet,
dass jeder neue Beitrag mindestens mit
einer neuen Seite, wenn möglich aber
auf einer rechtsstehenden Seite beginnt.
Damit wird das Archivieren der Begleit-
materialien erleichtert.

- Die Arbeitsblätter werden neu gestaltet
und reichhaltiger angeboten.

- Es besteht künftig die Möglichkeit, so-
wohl zu den Schulfernseh- wie auch zu
den Schulradiosendungen Arbeiteb/äfter
zu beziehen.

Da Schulradio und Schulfernsehen gleich-
beteiligte Partner geworden sind, hat man
der Zeitschrift einen neuen Namen und
eine neue äussere Gestalt gegeben. Aus
«Schweizer Schulfunk» ist «Achtung Sen-

dung!» geworden. Die Ziele sind geblie-
ben, die Form hat geändert, der Name ist
neu.

- «Achtung Sendung!» erscheint in acht
Nummern/Jahr mit einem Gesamtum-
fang von rund 320 Seiten, viermal jähr-
lieh liegt das Quartalsprogramm für
Schulfernsehen und Schulradio bei,
übersichtlich gestaltet, Format A4 dop-
pelt, Papier farbig,

- Sonderbeilagen wie beispielsweise «Ju-

ra» sind im Abonnement inbegriffen,
- Umschlag vierfarbig, Umschlagklappe

mit Bestellkarten (Porto wird vom Emp-
fänger bezahlt),

- Einzelabonnement wie bisher Fr. 29.-,
- als interessante Neuerung wird ein Dop-

pelabonnement zum Preis von Fr. 49.-
angeboten zwei Exemplare je Num-
mer inklusive alle Beilagen an eine glei-
che Lieferadresse),

- Annoncen werden in einem beschränk-
ten Umfang aufgenommen.

NEUE FACHLITERATUR

BERICHT DER EXPERTENKOMMIS-
SION FÜR EINE MEDIEN-GESAMT-
KONZEPTION. Bern (Eidgenössische
Drucksachen- und Materialzentrale) 1982.
703 S., Fr. 57.-
Der /augerwartete und vielfach kommen-
rime Bericht der Kommission Kopp. Für
den Afedienkunde/ehrer wohl am wichtig-
sien; die Erfassung des Tst-Zustandes im
ersten Fei/ des umfangreichen Werks.

Brepohl, Klaus: Telematik - Die Grund-
läge der Zukunft. Bergisch Gladbach (Ba-
stei-Lübbe) 1982. 320 S., Fr. 7.80

Aus dem /nhalt: E/ekironik verändert un-
ser Lehen; Umstrukturierung im Bern/sie-
hen; Kommunikation im privaten Bereich.
Die Zukunft der Druckmedien.

Doelker, Christian; Franzmann, Bodo;
Hartmann, Waltraut; Heginger, Wal-
ter: Immer dieses Fernsehen. Zug (Klett
& Balmer), 1982. 180 S., farbig illustr.,
Fr. 16.50

Begleitbuch zu der ab 10.1.1983 im Fern-
sehen DRS ausgestrahlten gleichnamigen
Fernsehserie.

Der neueste Stand der Forschung verstand-
/ich und anschau/ich dargeste//r. Die Ehe-

men: Fernsehen und Wirk/ichkeif. Wirkun-
gen der Medien. Gewa/f und Angst, /do/e
und Lieh/ingsinha/fe. Medien und Freizeit.
Umgang mit Medien.

Herzogenrath, Wulf (Hrsg.): Video-
kunst in Deutschland 1963-1982. Stuttgart
(Gerd Hatje) 1982. 319 S„ Fr. 33.50

Ein empfeh/enswertes Buch besonders für
y'ene, die g/auhen, mit Video /iessen sich nur
FV-Frogramme aufzeichnen.

Hirzel, Fritz: Chaplins Schatten. Zürich
(Kaleidoskop) 1982. 472 S., Fr. 39.80

F/irze/s reich d/ustrierter «Bericht einer
Spurensicherung» umfasst die Fahre 7889
his 7927 von Char/es Chap/ins Lehen. Für
fi/mgeschicht/ich 7nferessierte eine F/7icht-
/ekfüre..

Manz, Friedrich: Filmen mit der Videoka-
mera. Würzburg (Vogel) 1982. 199 S.,
Fr. 44.50

Der iVachtei/ a//er Fuh/ikafionen zur Vi-
deotechnik besteht darin, dass die dort ge-
zeigten Geräte bereits nach kurzer Zeit wie-
der vera/fef sind. Dieses Buch ist auf dem

neuesten Stand und hehande/t sowoh/ die
technischen a/s auch die gestalterischen
Aspekte.

Maurer, Thomas: Filmmanufaktur
Schweiz. Zürich (Schweizerisches Film-
Zentrum) 1982. 198 S.. Fr. 16.80

A/s «k/eine ökonomische Entwick/ungsge-
schichte» bezeichnet der seif 7980 a/s Leiter
der Fi/mförderung des Bundes tätige Autor
seine fundierte Analyse.

Nobel, Peter: Leitfaden zum Presserecht.
Zürich (Ringier) 1982. 230 S., Fr. 19.50

Eine auch für den Laien verständliche Ge-
samtschau der für den Fourna/ismus gelten-
den rechtlichen Bestimmungen.

Prokop, Dieter: Soziologie des Films.
Frankfurt a.M. (Fischer) 1982. 374 S.,
Fr. 12.80

Erweiterte A'euausgäbe dieses grund/egen-
den Werks zur Fi/mgeschichte, welches, so
der Klappentext, «das .Schreiben über den
Film verändert hat» und uns «die ökonomi-
sehen, politischen und gesellschaftlichen
Vorgänge hinter den Kulissen des Filmge-
schäfts enthüllt».

Sadoul, Georges: Geschichte der Film-
kunst. Frankfurt a.M. (Fischer) 1982,
440 S., Fr. 16.80

Das nun in einer deutschen Faschenbuch-
ausgäbe vor/iegende französische Stan-
dardwerk zur Fi/mgeschichte erschien 7955
und reicht entsprechend nur bis in diese
Zeit.

Sidler, Viktor: Filmgeschichte - Von den
Anfängen des Films bis zum Tonfilm. Zü-
rieh (Stiftung Zentralstelle der Studenten-
schaft der Universität Zürich) 1982.
416 S., Fr. 29.50

Vorlesungsskriptum mit ausführ/icher Ei-
bliografie und detaillierten Angaben zu den

hauptsächlich aus der 8ammlung der Ciné-
mathèfyue .Suisse in Lausanne stammenden
Filmbeispielen.

SRG-AGENDA 82/83. 95 S. Gratis zu be-
ziehen bei der Generaldirektion der
Schweizerischen Radio- und Fernsehge-
Seilschaft. Giacomettistrasse 3, Postfach,
3000 Bern 15.

Diese kleinformatige Agenda erscheint zum
zweiten Mal und ersetzt den früheren Fah-
resbericht. Sie enthält u. a. Angaben zu den
Finanzen der SBG, die neuen Programm-
grundsätze, Frogrammsfatisfiken von Ba-
dio und Fernsehen, eine Chronik 87 und
7nformationen über die Frägerschaftsor-
görce.

VIDEO-PROGRAMM-VERZEICHNIS
1982/83. Hamburg (Video Partners Ver-
lags GmbH) 1982. 412 S., Fr. 45.-
Die Videobranche wächst und wächst: Das
vom Deutschen Video-7nstifuf Berlin her-
ausgegebene neuste Verzeichnis enthält be-
reite mehr als 4000 Fite!.

Zusammengestellt und kommentiert von
Urs Diefhe/m, AV-Zenfralste/le am Pesta-
lozzianum Zürich.

Adresse der Redaktion: Dr. Christian Doelker, AV-Zentralstelle am Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich, Telefon 01 36204 28
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Video • Audio Funk
Wir offerieren

Video*"""""-Reportagen
Unser bestausgestatteter Reportagewagen verfügt
über 3 ENG-Dreiröhren-Videokameras,
2 U-Matic-Recorder mit Schnittplatz für U-Matic und
VHS mit TBC-Anlage, 12-Kanal-Audio-Mischpult
und 2-Spur-Studio-Bandmaschine.

Schulfilme, Lehrfilme,
Klassenlager, Sport

Unsere Techniker bedienen die Anlage nach Ihren

Angaben. Wir beraten Sie gerne - stellen Sie uns
Ihre Fragen!

Telefon 01 850 36 06
Telex 56021
8155 NiederhasliJoiW

Elektro-Akustik AG

Video - Audio • Funk

Dr. J. Reichen
und Mitarbeiter

Lesen^H
durchSchreiben

Ein anspruchsvoller Leselehrgang:

• wissenschaftlich begründet
• pädagogisch überzeugend
• didaktisch durchdacht
• in der Praxis bewährt

Mit «Lesen durch Schreiben»
lernen Kinder individuell und selb-
ständig lesen und schreiben.

Bestellen Sie die ausführliche
Orientierungsschrift - kostenlos
bei Sabe!

Gotthardstrasse 52
8002 Zürich
Telefon 01 202 4477

Senden Sie mir Leselehrgang: LESEN DURCH SCHREIBEN
Ex. 1155 Orientierungsschrift Gratis
Ex. 1150 Schülermaterial Einzelpreis Fr. 21.65

Klassenpreis ab 20 Ex. Fr. 19.50

Ex. 1151 Lehrerkommentar Fr. 48.—

Ex. 1152 SABEFIX (programmierbares Kontrollgerät) Fr. 21.—

Ex. 1156 J. Reichen: Wie Kinder selbstgesteuert lesen lernen
(Teil 1 aus dem Lehrerkommentar) Fr. 12.80

Name/Vorname _

Strasse

A Mit den

Augen
lernen

Schulprojektor
PerkeoR2500
Besonders geeignet für den harten Schulbetrieb
Lichtstarke Halogenlampe 24V/250W.
Fernsteuerung für sämtliche Funktionen,
Einzelbild-Projektion. Dia-Vorbetrachtung.
Anschluss für Diavertonung.

Bei Ihrem AV-Händler:

Einmalige Aktion
ohne ObjektivFr. 298.-

Spezialpreis, nur gültig bei gleichzeitigem
Kauf eines Objektives. Aktion gültig bis
15. Januar 1983

Objektiv nach Wahl, ab Fr. 77.-

P Generalvertretung für die Schweiz
Perrot AG, Postfach, 2501 Biel.

BON einzusenden an Perrot AG, Postfach,
2501 Biel.

Senden Sie mir unverbindlich Perkeo-Prospekte und -Preise.
Adresse:

PLZ/Ort _
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Lehrerzeitung
S*

^SMrîi:

Bild und Ton im Unterricht

Journal 24 die moderne
Dia-Aufbewahrung

übersichtlich, staubsicher,
platzsparend, ausbaufähig

Verlangen Sie Prospekte
und Preislisten bei:

Dia-Schrank
Mod. 180 Diathek

PPfl
Dr. Ch. Stampfli - Lehrmittel
3073 Gümligen-Bern
Walchstrasse 21 Telefon 031 521910

MINI-AKTIV-
LAUTSPRECHER-
BOX

mit eingebautem 20-Watt-Verstärker.

Eingang: 0,5 Volt für max. Output.

Geeignet für den direkten Anschluss
von Tape-Decks, Mischpulten, Verstär-
kern usw.

Metallgehäuse 19,5x12,5x12 cm.

Preis: Fr. 290 - inkl. Wust.

Vertrieb und Service: Electro-Acoustic
A.J. Steimer, Bernerstrasse 182 Nord,
8064 Zürich, Telefon 01 64 23 63.

Ihre Klasse auf Kassette?
Mit der MCS als Partner kein Problem!
Sie schicken uns Ihre Originalaufnahmen und bestimmen, wieviele Kassetten wir kopieren
sollen. Sie werden die erstklassige Qualität schätzen und die günstigen Konditionen bestaunen.
Ein einmaliges Andenken für Schüler und deren Eltern (Weihnachtsfeier, Examen etc.!)

SWITZERLAND

+SUISA+

MCS Limited, Schufelistrasse, CH-8863 Buttikon,
Telefon 055/671414

Verlangen Sie Martin Tiefenbach oder Robert Mathieu

GRATIS: KATALOG 1982/83
23000 Farbdias, Tonbildreihen, Transparente,
Qrossdias, Schmalfilme und Zubehör finden Sie auf
180 Seiten mit 700 Abbildungen im aktuellen Färb-
katalog «JÜNGER audio-visuell». Eine Fülle von
Anregungen und Informationen für Ihren dynami- Reinhard Schmidlin
sehen Unterricht zu günstigen Preisen! Bezug AV-Medien/Technik
durch die Generalvertretung des Jünger-Verlags. 3125 Toffen BE

Ein Kleininserat in der SLZ

verschafft Ihnen Kontakte!

Tageslichtprojektor CITOFAX-24
Für Format 30 x 30 cm A4

Durch die einfache und sehr solide Konstruktion eignet sich der
CITOFAX-24 besonders für den täglichen Gebrauch in der Schule.
Dank der kaum hörbaren Tangentialkühlung erwärmt sich die

Arbeitsplatte nur gering. Die Niedervoltlampe 24 V ist Widerstands-

fähig gegen Stösse und Erschütterungen. Der CITOFAX ist auch
mit einem praktischen Projektionspult lieferbar.
Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung in Ihrem Domizil.

Zubehör, Service und Verkauf in der ganzen Schweiz.

ab
Fr. 780.

Umdruck- und Verviel-
fältigungsapparate
Kopierautomaten
Adressiermaschinen

ito
Büromaschinen und Zubehöre
Machines de bureau et accessoires
CITO AG St.-Jakobs-Strasse 17
CH-4006 Basel, Telefon 061 22 51 33
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Bessere Verteidigung der Rechte der Lehrer durch die
Internationale Arbeitsorganisation notwendig

Die /Irèei'fsfoedirtgMHgert der Lehrer z/nü ihre Gewer/ac/za/terec/ife sind ständig in Ge/ahr.
Der ganze E/rz/ftzss der 7nternafz'ona/en /Irèetoorganwatt'on fMO bzw. 7L01 zam Schz/tz
and zur Ferfeidigt/ng der Fechte der Arbeifer mz/ss az/ch /z/r dz'e /IrbezZsbedzVzgMzzgen azzd

dze gewerfcsc/za/f/zc/zezi Fechte der Lehrer besser ez/zgesefzf werden. Dz'es war dz'e übereirz-
stimmende >lzzsz'c/zZ a//er Teibzehmer azzs 58 Ländern, dz'e das 5eznz'nar der WCOTP aber
dzzs 77zenza «Dz'e L4G, Ver/ec/zferzn der ^rbezfsbedz'ngangen and Fechte der Le/zrer»
besac/zZen. Das Seminar/and (im /tnsc/z/z/ss an dz'e De/egz'erZenversanzrn/ang der WCOTP
in Morgesj vom 76. bis 78. zlagz«f 7982 am 7/azzp/s/tz der 7AO in Gen/sfart.

Die Chefbeamten der IAO, die am Semi-

nar teilnahmen, betonten, dass ihre Orga-
nisation ebenso zum Schutz der Lehrer wie
für andere Arbeitnehmer da sei. In unse-
rer Zeit beweist die IAO ein zunehmendes
Interesse für die Belange der Lehrer. Aber
immer noch bleibt viel zu tun übrig.
In seiner Eröffnungsrede verglich der Prä-
sident der WCOTP, Jim Killeen, die
Fortschritte im privaten Sektor mit jenen
im staatlichen. Seit der Gründung der
IAO ist im przvafwz'rZsc/za/z/z'c/zen Bereich
eine deaZ/z'c/ze Ferbesserz/ng der Arbez'fsbe-

dz'ngangen zu erkennen.
Dz'e Le/zrer a/zd andere sZaaZ/z'c/ze A«gesteh-
fe werden von gewissen Gewer/csc/za/zsrec/z-
/en azzsgeschiossen, da immer noc/z einige
vera//e/e Ansz'c/z/en aber z'/zren ßeam/ens/a-
/zzs geben. Während auf dem Arbeitsmarkt
im allgemeinen kürzere Arbeitszeiten an-
geboten werden, hat die Arbeizs/osf der
Le/zrer ständig zagenommen, was viele
Lehrer nicht mehr verkraften können. Da
die Lehrer eine 8c/z/ässe7s/e//ang einneh-

men, sind sie durch jene Regierungen und
Kräfte gefährdet, die in demokratischen
und kritischen Bürgern eine Bedrohung
sehen.

Die Seminarteilnehmer begrüssten die zu-
nehmende Aufmerksamkeit der IAO für
Staatsbeamte und Lehrer.
In den Diskussionen über die Arbeit der
IAO für die Lehrer wurde verlangt, dass

die Empfehlungen des gemeinsamen Tref-
fens erfüllt werden, was auch die Lz'zzn'c/z-

/nzzg eines ständige«, geznez'nsaznen Komi-
/ees /ür Le/zrer bedeutet.

Wer vertritt Lehrerschaft?

Von vielen Seiten wurde auch die Frage
der Vertretung bei der IAO aufgeworfen.

Alle Versuche von anderen Arbeitneh-
mern, jene Lehrerorganisationen auszu-
schliessen, die nicht direkt mit einer Ge-
werkschaft verbunden sind, wurden scharf
verurteilt. Auch wenn man anerkennt,
dass die nationalen Gewerkschaften die
Partner und wichtige Bindeglieder zur
IAO sind, so muss man doch bedenken,
dass es Organisationen gibt, die aus be-
stimmten Gründen ihrem nationalen Ge-
werkschaftsbund nicht beitreten können
oder wollen. Jeder Ferst/ch, diese Ferbän-
de an einer Zz/sammenarbeit mit der 7AO
zzz bindern, ist ein Zeichen mange/nder So-
/idarität z/nter Arbeitnehmern. Die Lehrer
brat/chen einen direkten und ungehinderten
Zugang zu den Gremien, die zu ihrer Fer-
teidiguzzg da sind.

Position der WCOTP

Der Generalsekretär der WCOTP, Nor-
man Goble, sprach über die Verteidigung
der Rechte der Lehrer durch den Weltver-
band und sein Verhältnis zur IAO. Dabei
betonte er, dass die WCOTP darauf drän-
gen werde, dass die existierenden Vorkeh-
rungen zur Erhaltung dieser Rechte, die
unter den teilnehmenden Nationen abge-
sprachen worden sind, verstärkt werden.
Er stellte fest, dass immer neue Verstösse

gegen die individuellen und kollektiven
Rechte der Lehrer vorkommen, so dass es
immer schwerer falle, an das Überleben
der Demokratie zu glauben. Es ist ausser-
ordentlich wichtig, dass die WCOTP zu-
sammen mit ihren Mitgliedern Organisa-
tionen wie die IAO möglichst wirkungsvoll
unterstützt, damit die Verteidigung der
Rechte sowie die Bedürfnisse und Proble-
me von sechs Millionen Lehrern die ge-
bührende Beachtung erfahren.

Erster Jahresbericht des neuen
UNO-Generalsekretärs
Im Bericht über die Arbeit in seinem er-
sten Amtsjahr gab der Generalsekretär
der UNO, Javier Pérez de CuÉLLAR, sei-

ner Überzeugung Ausdruck, dass es trotz
schwieriger Zeiten für die Vereinten Na-
tionen möglich sei, zum Geist ihrer Charta
zurückzufinden. Er verzichtete in seinem
Jahresbericht auf einen allgemeinen Über-
blick über die Aktivitäten und beschränkte
sich auf dos zentra/e TVob/em der Feremten
Vafzone«, den Frieden zzz erha/te« z/nd a/s

Forz/m /ür Ferhfl/zä/tzngen zzz äz'enen.

Bei der Wiedergabe seines Berichts vor
der Vollversammlung der Vereinten Na-
tionen im September 1982 sagte Javier Pé-

rez de Cuéllar: «W/r haben zzzh/rez'che P/ä-

ne z/nä 7äeen, wz'e w/r äz'e wachsenden 7?e-

därfn/sse der A/enschhez'f be/rzed/ge« kön-
nen, aber scheinbar kommen z'm Namen
der natz'ona/en S/cherhez'f hz/manz'täre Über-
/egzzngen immer an zweiter Ste/ie hinter
Technik t/nd A7it/e/bescha/fnng /ür Gewa/t
z/nd Krieg. Es scheint mir z/nser dringend-
stes Ziei zz/ sein, z/ns azz/ den wirk/ichen
/nha/f der Charta zzz besinnen. Vzzr dann
sind die Vereinten Nationen z'/nstande, ihre
zzrsprüngiz'chen Fzznktz'onen azzszzzüben.»

Die Vereinten Nationen, vor 37 Jahren
gegründet, sollten zum Zentrum werden,
in dem die Aktionen der verschiedenen
Nationen auf ein gemeinsames Ziel ausge-
richtet werden.

WCOTP im Einklang mit
UNO-Zielsetzung
Die WCOTP nahm an ihrer 29. Delegier-
tenversammlung im August 1982 eine Re-
solution an, in der der Fzzsf(/«gswettZazz/
scharf verurteilt wird. Die Regierungen
geben immer mehr Gelder für militärische
Zwecke aus, und das zu einer Zeit, wo die
Ausgaben für das Erziehungswesen, die
internationale Zusammenarbeit und die
sozialen Bedürfnisse drastisch einge-
schränkt werden.

Die Resolution der WCOTP ruft alle Re-
gierungen dazu auf, den Rüstungswettlauf
abzubrechen und einer allgemeinen, kon-
trollierten Abrüstung zuzustimmen. Die
WCOTP fordert ihre Mitglieder auf, die
Regierungen zu einer solchen Politik zu
drängen.
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Wofür die WCOTP kämpft:

Gegen Sparübungen im Erziehungswesen, für die Rechte der Lehrer, die Stellung der
Frau und wirksame Verbandspoiitik, dies sind die Hauptpunkte des Programms der
WCOTP

Zwei [/rtfmHcAw/igen, z/ie m Europa unternommen worden sinz/, werden aucA /ür z/ie

w'c/zteuropäKc/ze« A/dg/z'eder der WCOTP von grosser Bedeutung sein. Die eine
èesc/zrez'ftf, wie ste/z die Einsparungen im Erz/eAungswesen in den /nz/usfrie/zïnz/e/Ti
auswirken. Die andere scAi/deri die EntwicA/ung der VerAanzZ/ungsrecAfe der GewerA-
scAa/ien in den siaai/icAen Verwz/ifungen und BefrieAen in Europa. ZwiscAen diesen
Ae/z/en TAemen AesteAi eine enge BezieAung.

Sparen auf dem Buckel der Kinder?

Ganz ohne Zweifel richten die Budgetkür-
zungen grossen Schaden an. Die Lehrer
sind bestürzt, wie die schwächste Gruppe
unserer Gesellschaft, die benachteiligten
Kinder, die die Dienste der Schule am
nötigsten haben, darunter leidet. Sie sind
in ihrem Berufsfeld selbst betroffen, von
den Budgetkürzungen, die ungleich und
auf unfaire Art wirksam werden. Wie
nacAAa/iig die LeArer iAre und iArer ScAü-
/er An/iegen verteidigen, Aängf vö//ig von

Aufruf aus Hiroshima

Vor der offiziellen Eröffnung hatten die
Delegierten Gelegenheit, mit Überleben-
den zu sprechen und das Museum zu be-
sichtigen, das im Zentrum jener Explosion
errichtet wurde, die sich vor 37 Jahren
ereignet hat.

An der Eröffnungssitzung sagte der Präsi-
dent der WCOTP, James Killeen: «Wie
Aönnen die EeArer weiferAin scAweigen?
Wir werden o/fen reden. Man wird «ni
zaAören. Wir werden ans mit unseren Mir-
Aärgern znsammenfnn, Ais a//e Begiernn-
gen dieser We/r mir Taten reagieren, mir
Taten, die Aez/euten: Me wieder ein 7/iro-
sAima, nie wieder ein MrgasaAi. Wir wer-
den nicAr aw/geAen, Ars die VerräcAfAeit des

Büstungswett/au/s einem wirA/icAen Erie-
den und dem StreAen nacA EortscAr/ft und
GerecArigAeir weicAt.»

In seiner Zusammenfassung der Arbeit
des Symposiums betonte der Generalse-
kretär der WCOTP, Norman Goble:
«In unseren Schulen darf nichts mehr wei-
ter bestehen oder unterrichtet werden, das

zu Hass oder Feindschaft anstiftet; dage-
gen müssen wir zur Abscheu vor Gewalt,
Ungerechtigkeit, Ungleichheit und Unter-
drückung, aus denen wieder Gewalt her-
vorgeht, aufrufen.»*

de« Ao//eAfiven BecAten aA, die sie sicA
AisAer AaAen erAämp/en Aönnen.

Berufspolitisches Engagement der Frauen

Viele Entwicklungsländer bemühen sich
darum, ihr Schulsystem zu verbessern und
zu erneuern. Ein Hauptanliegen der
WCOTP ist es, die Erauen, die einen im-
mer grösseren Prozenisaiz des EeArAörpers
ausmacAen, dazu zu Aringen, /'Are ScA/üs-

se/ste//ung im ErzieAungswesen und in der
EnrwicA/ung der Gese//scAa/f zu erkennen.

In einem Appell, der einstimmig gutge-
heissen wurde, erklärten die Teilnehmer:

«Der Krieg da// nicA/ /änger ein /n-
Strumen/ der na/iona/en Po/itiA sein.
Die MenscAAei/ muss sicA vom Krieg
aAwenden. Wir müssen uns /ur den
Frieden en/scAeiden. D/er, in D/rosAi-
ma, AaAen wir die ÜAer/eAenden ange-
/rp/fen. /Ar Zeugnis Aa/ uns zufie/s/
Aeweg/. Je/z/ erst Aönnen wir die Zer-
s/örung und das Leid ermessen, die von
einer einzigen A/omAomAe ausgeAen.

Wir ru/en a//e LeArer au/ sicA uAera/i
yür Frieden und AArüs/ung undyür ein
LeAen einzusetzen, das von der Angst
vor der Zerstörung Ae/reit ist.»

* in der 5cAwe/'z arbeitet zurzeit ein «Forum
ScAu/eJur eine Weit» daran, den Gedanken einer
ErzieAung zu wei/wei/er 5oiidari/ä/ zu aA/i-
viere/t.
FriedenserzieAung ist oAne Zwei/ei aucA ein An-
iiegen der ErzieAung zur MenscA/icAAeii. Die
poA'fiscAen Beaii/äten und die sie Aes/immenden

MacA/Aämp/e müssen daAei uneingescAränAi
und ai/seitig au/gedecAf werden. J.

Zwei Mitarbeiter der WCOTP, Raymond
Smyke und Kléber Viélot, die in Afrika
ein Langzeit-Entwicklungsprogramm be-

treuen, versuchen, ein Kader von Aktivi-
sten auf ihre Führungsrolle vorzubereiten,
so dass diese in den Lehrerorganisationen
an der Bewusstseinsbildung arbeiten und
die Frauen zur Mitarbeit ermutigen kön-
nen. Das Echo, so die WCOTP-Funktio-
näre, sei begeisternd, sowohl bei den
Frauen, die ganz neue Perspektiven ent-
decken, wie auch bei den Verantwortli-
chen der afrikanischen Lehrerorganisa-
tionen.

In Eatemamen'Aa ist es die Aufgabe der
WCOTP, den nationalen Organisationen,
die schwer unter den politischen Wirren in
ihren Ländern zu leiden hatten, Aez'm Wie-

z/erau/Aau iArer Organisation zw Ae//en.
Der stellvertretende Generalsekretär,
Marc-Alain Berberat, besuchte Südameri-
ka im September 1982 und half bei der
Planung von Entwicklungsprojekten mit.*

* Vgl. dazu den Bericht über El Salvador in
«SLZ» 47/82, sowie S. 2077.

«HRI REPORTER»
Die Zeitschrift «HRI Reporter» wird von
einer 1976 gegründeten Gruppe, die sich
«Daman BigAts Internet» nennt, herausge-
geben. HRI ist ein internationales Zen-
trum, das Informationen über die Men-
schenrechte sammelt und verteilt. Es ge-
hören ihm über 90 Nationen an. HRI ver-
tritt die Auffassung, dass eine genaue /n-
/ormation üAer z/en .Stanz/ z/er MenscAen-
recAfe eine Voraussetzung zu z/eren ScAufz
ist. Es werden jährlich 5 Nummern des
«HRI Reporters» auf englisch veröffent-
licht. Umfang: etwa 170 Seiten mit Index.
Kosten: 50 US-Dollar pro Jahr inkl. Porto.
Adresse: 1502 Ogden Street, N.W. Wa-
shington DC 200 10, USA.
Ebenfalls bei dieser Adresse kann man
sich über 3 M/cAscA/agewerAe betreffen//
MenscAenrecAte informieren. Darin wer-
den die verschiedenen Organisationen be-
schrieben, die sich in jedem Staat mit den
Menschenrechten befassen, Bauz/ / West-

europa, Banz/ // Vorz/amer/Aa, Banz/ ///
Late/namer/Aa, A/riAa unz/ Asien.

SCHULPROBLEME IN AFRIKA

T)er Bericht der WCOTP über ihre
afrikanische Konferenz zu Erziehungs-
fragen, die im Jahre 1981 in Niamey,
Niger, stattfand, ist nun in französi-
scher Sprache bei der WCOTP in Mor-
ges erhältlich. Der Titel lautet: «Eaut-ü

Manger /'éco/e zj/rtea/ne? pourquoi?
comment?»

228 Seiten, sFr. 20.- inkl. Porto.

Vom 26. Ais zum 29. OAfoAer 79<52/anz/ in //irosAima ein von z/er WCOTE organisiertes,
internationales Symposium üAer «ErzieAung zur AAräsfung» statt. Vertreter von nationa-
/en unz/ internafiona/en EeArerorganisafionen sowie WissenscAa/t/er unz/ EorscAer aus 35
Länz/ern unz/ a//en Kontinenten naAmen ziaran tei/.
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Kommentar Profile:

Erziehung unter Beschuss

Das /ahr 2952 war wekweif äarc/i Finsc/iränkangen wnd Unteräi-ückiittg geke««-
zeickneL

In den Industrieländern sind es die Budgetkürzungen im Erziehungswesen, die
schwerwiegende Folgen haben: Die Schüler können oft nicht mehr jene schuli-
sehe Ausbildung erhalten, die sie brauchen, um eigenständige, gut informierte
Erwachsene zu werden. Die Lehrer ihrerseits sind nicht mehr in der Lage, die
bestehenden Ungleichheiten und Nachteile auszugleichen.
In einer zunehmenden Zahl von Ländern wird mit direkter Unterdrückung, die
vom Verbot der Gewerkschaftsarbeit über Inhaftierung bis zu Folterung und
Ermordung führt, versucht, die Lehrer auf den Stand von Sklaven zu erniedri-
gen, die weder denken noch fragen. In der dritten Welt steigt die Zahl der
Kinder, die nie eine Schule werden besuchen können, unaufhaltsam an. Es gibt
Länder, die das Opfer von demografischen und wirtschaftlichen Kräften sind,
die sie nicht kontrollieren können und die sie mit allen Mitteln zu beherrschen
suchen. Daneben aber wird in vielen Ländern das Geld, das für die Entwicklung
gebraucht werden sollte, in Waffenkäufe und in den Aufbau von internen
«Sicherheitskräften» gesteckt.

Erz/e/inng und 5c/zu/ung ewzög/icüen unabhängige Gedanken, unterminieren die
Voruriei/e, geben dem Menschen mehr Möglichkeiten, sein Leben se/bsfändig zu
gesta/fen und verstärken seinen Wunsch nach Freiheit und Frieden. Weite
Gebiete der Erde stehen unter der Herrschaft von Regierungen, die diese

Auswirkungen der Erziehung als einen unerträglichen Angriff auf ihre Macht-
Stellung betrachten. «Die Wahrheit wird dich /rei machen», ist eine ernste
Bedrohung für alle, die sich gegen die Befreiung ihrer Völker stemmen.

Wenn die Ziele der nationalen Politik erreicht werden sollen, muss das Erzie-
hungswesen dabei eine wichtige Rolle spielen. Die WCOTP anerkennt, dass die
Regierungen das Recht haben, ihre Ziele in offener und demokratischer Zu-
sammenarbeit mit den interessierten Kreisen und allen betroffenen Bürgern
festzulegen. Die WCOTP begrüsst die verantwortungsbewusste Mitarbeit der
Lehrerorganisationen im Sinne der UNESCO/IAO-Empfehlungen von 1966

zum Status der Lehrer. Sie legt Wert auf die bedeutende Rolle der Lehrerorga-
nisationen und des Erziehungswesens bei der nationalen Entwicklung.
Aber es ist beschämend und stossend, dass eine Regierung das Bildungswesen
als ein Hindernis auf dem Weg zu ihren politischen und wirtschaftlichen Zielen
betrachten kann, als irrelevant für das künftige Wohl und Gedeihen der Gesell-
schaft, als etwas, das man zufälligen und ungerechten Interessen privater
Gruppierungen überlassen kann. Es darf nicht geduldet werden, dass die
Regierungen oder ihre Militär- und Polizeikräfte, die so oft ausserhalb der
politischen Kontrolle operieren können, weiterhin Lehrer terrorisieren und
foltern, deren einziges Vergehen darin besteht, dass sie ihre individuelle und
kollektive Verantwortung erkennen und wahrnehmen wollen.
Bei all diesen Angriffen, von den Einschränkungen der Budgets bis zur Unter-
drückung der Lehrer und ihrer Rechte, wird eines klar: Der be/ra'emfe £m//ics.s
von Frziebtmg imä Scbubmg ist nickt erwünscht, ihre humanisierenden Frä/te
sind heilte nicht modern, die /reie Meinungsäusserung und der ungehinderte
Gedankenaustausch dür/en nicht ermutigt werden.

In den Resolutionen der Delegiertenversmmlung der WCOTP von 1982 wies
man mit Empörung auf die sich häufenden Restriktionen im Erziehungswesen
und auf die Unterdrückung der Lehrer und ihrer Organisationen hin. Es liegt an
allen, die noch frei reden und handeln können, Wege zu suchen, um diesem
Trend entgegenzuwirken. Sollte sich diese destruktive Politik durchsetzen, so
wird es in Zukunft um die Lebensqualität auf unserem Planeten traurig bestellt
sein.

Norman Goble, Generalsekretär

WCOTP-Präsident: J.W. Killeen
Jim Killeen hat neben seiner Präsident-
schaft bei der WCOTP die volle Ver-
antwortung für eine grosse Sekundär-
schule in der kanadischen Stadt Van-
couver. Sein Direktionsbüro in der Sir
Charles Tupper High School ist durch
Telefon und Telex mit dem Hauptsitz
der WCOTP in Morges verbunden. Er
leitet die täglichen Aktivitäten von
1650 Schülern und 120 Mitarbeitern
und bleibt dabei in ständigem Kontakt
mit den Problemen der WCOTP und
ihrer 6 Millionen Mitglieder.
In seiner Schule kennt man Jim Killeen
als einen Vorgesetzten, der ganz mit
seiner Schule verbunden ist. Er ist fest

überzeugt, dass ein Vorgesetzter vor
allem ein Erzieher sein muss. Es ist ihm
ein Anliegen, eine Atmosphäre zu
schaffen, die wirkungsvollen Unter-
rieht und konzentriertes Lernen er-
möglicht. Das gelingt durch eine enge
Zusammenarbeit mit seinen Mitarbei-
tern und durch loyale und aktive Mitar-
beit in der Lehrergewerkschaft. Die
gleiche Einstellung hat er auch gegen-
über seinem Amt als Präsident der
WCOTP. Er sagte selber: «Ich glaube
fest an die kollektive Weisheit, die ein-
zigartige Hingabe und Energie der
Lehrer. Die bleibende Aufgabe aller
Lehrerorganisationen besteht darin,
diese ausserordentlichen Fähigkeiten
zu führen, zu motivieren und sie zur
Verbesserung des Erziehungswesens
und der Stellung der Lehrer einzuset-
zen.»
«Ich beabsichtige, eng mit dem Exeku-
tivkomitee und dem Sekretariat zusam-
menzuarbeiten. Gemeinsam wollen wir
die WCOTP stärken und die wichtig-
sten Ziele für unsere Organisation fest-
legen.»
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ECHO

Die Europäische Konferenz, Athen 1982

Die gegenwärtige Politik der Regierungen
als Hindernis für den Schulerfolg

Die Europakonferenz der WCOTP fand
vom 16. bis zum 19. Oktober 1982 in
Athen statt. Die Teilnehmer befassten sich
mit zwei grundlegenden Problemen im Er-
ziehungswesen: «£r/o/g oder Persagen in
der Sc/iu/e» und «Einsparwngen bei den

Ausgaben /ür das Erziebungswesen».
Wenn man bedenkt, was alles nötig ist, um
jedem Kind den Schulerfolg zu ermögli-
chen, und daneben die Einsparungen im
Erziehungssektor betrachtet, so zeigt sich
eine klare Verschiebung in der //ahung der
Staaten. Norman Goble, der Generalse-
kretär der WCOTP, erklärte dazu, dass
diese Verschiebung folgende Aufgaben
und Ziele in Frage stelle:

- Die Verp/b'cbfung des Sfaa/es gegenüber
unrerprivi/egierten Gruppen.

- Die Verpachtung des Staates, gerade y'e-

nen sein Erziehungs- und Ausbi/dungs-
angebot zu ver/niftein, die dazu aus eige-
ner Era/t nicht imstande sind.

- Den Beitrag der Bi/dung /ur die heutige,
aber auch /ür die Langzeitenfwick/ung
des Staates.

- Die Eebens^ua/ifät, die i/utnanisierung
und Demokratisierung in und durch die
Erziehung.

John Pollock, der Vorsitzende des «Eu-
ropäischen Komitees», betonte, wie be-
sonders wichtig es heute sei, mit vereinten
Kräften gegen die staatlichen Eingriffe
vorzugehen, die die Lehrer sowie das gan-
ze Erziehungswesen bedrohen. Das Erzie-
bungssystem ist in vie/en europäischen
Ländern in so grosser Ge/ahr, dass wir uns
in den Schu/en den Luxus von infernen
Streitigkeiten verschiedener Gruppen gar
nicht mehr /eisten können. Es ist die Tragik
unserer Zeit, dass im Namen von politi-
sehen, religiösen oder nationalen Ideolo-
gien immer neue Schranken aufgerichtet
werden, anstatt dass man die alten nieder-
reisst.

Nach diesen düsteren Schilderungen war
es beglückend zu hören, welchen Stellen-
wert und welche Bedeutung der Erzie-
hungsminister von Griechenland, Aposto-
los Kaklamanis, dem Erziehungswesen
in seinem Lande beimisst. Er unterstrich
in seiner Eröffnungsansprache die funda-
mentale Rolle der Erziehung für die Ent-
wicklung der menschlichen Gesellschaft
sowie für das geistige Wachstum jedes ein-
zelnen Menschen. Bei dieser Aufgabe
kann der Lehrer nie ersetzt werden.

Gerade für die griechischen Gastgeber-
Organisationen, beide Mitglieder der
WCOTP, sind diese zwei Themen von be-
sonderer Bedeutung. Sowohl die DOE,

der Primarlehrerverband, wie die OLME,
der Sekundarlehrerverband, arbeiten an
der Planung im Erziehungssektor mit, die
nach dem Regierungswechsel im Jahre
1981 in Angriff genommen wurde. Auch
sie zeigten sich tief besorgt über die militä-
tischen Ausgaben, die auf Kosten des Er-
Ziehungswesens und der sozialen Sicher-
heit ständig zunehmen.

Der Präsident der OLME beschrieb die
Situation im zypriotischen Erziehangswe-
sen und gab seiner Besorgnis über den
Einfluss der türkischen Invasion auf das

Schulsystem der Insel Ausdruck.
In den Emp/eb/ungen, die die Konferenz
zum Thema «Schulerfolg oder Versagen»
angenommen hat, werden die für manche
europäischen Staaten ungünstigen Auswir-
kungen der neueren Politik auf die Demo-
kratisierung im Erziehungswesen festge-
halten. Es tveröen zudem immer höhere
Att/orderimgen an die 5chttie gestellt, nicht
zaletzf auch von den Jugendlichen selbst,
die von der Schule erwarten, dass sie ihnen
hil/t, sich in einer schnell ändernden Gesell-
seba/ir zurechtzu/inden. Es sollte für alle
Regierungen von ausserordentlicher Wich-
tigkeit sein, ein wirkungsvolles Schulsy-
stem zu schaffen, das auf die sich wandeln-
den Anforderungen reagieren kann und
das den Kindern ermöglicht, ihre Fähig-
keiten voll zu entfalten. Jede Regierung
sollte ihr Engagement für ein derartiges
Schulsystem durch die Bereitstellung der
nötigen Mittel unter Beweis stellen.

Auch die Arbeitsbelastung der Lehrer ist
durch die Budgetkürzungen und die höhe-
ren Anforderungen an die Schule immer
grösser geworden. Die Konferenzteilneh-
mer beschlossen, Budgetkürzungen im Er-
ziehungswesen und im allgemeinen Staats-
haushält aufmerksam zu verfolgen und da-

gegen anzukämpfen.
Die über 100 Teilnehmer aus 18 Ländern
diskutierten die Aktivitäten der European
Trade Union (ETt/CE) im ersten Jahr seit
ihrer Gründung sowie die bevorstehende
Generalversammlung.

ECHO erscheint in Englisch. Französisch, Spanisch,
Arabisch. Chinesisch, Deutsch, Griechisch, Japanisch,
Koreanisch, mit Finanzieller Unterstützung durch die
UNESCO (Unesco-Subvention 1981-1983 DG/7.6.2/SUB.
3 (ED). WCOTP-Mitgliederorganisationen erhalten es un-
entgeltlich, Einzelabonnemente (für mindestens zwei Jah-
re) können für Fr. 20.- auf ECHO, den Jahresbericht
sowie die regelmässigen Pressebulletins abgeschlossen
werden.
Vrvw/i Sfcwi«m/ + Lo/iö Fows/gy, £<J//ors, 5, avenue du
Moa/m, ii/0 Mwges, 5wi/zer/and
Die deutsche Ausgabe erscheint um die Hälfte gekürzt als
Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» sowie als Se-
paratum.
AuswaW und Loyou/: Dr. L. Josr, C//-5Ö24 Küß/gen.
Übersetzung: R. v. Bidder, Basel, L. Jost

Gedruckt in der Schweiz: Buchdruckerei Stäfa AG,
CH-8712 Stäfa.

FRANKREICH
Im französischen Parlament wird zurzeit
ein Ergänzungsantrag zum Erziehungsge-
setz von 1975 diskutiert. Er gibt den Ei-
(ernkomirees dar Becbf, die vorgeseb/age-
«en Scbu/bücber zu prü/en. Die Komitees
können sich gegen jedes Buch ausspre-
chen, das ihrer Meinung nach in Bezug auf
Rasse, Geschlecht oder Gruppierungen
mit besonderen politischen, sozialen oder
religiösen Ansichten diskriminierend ist.

VEREINIGTE STAATEN
Die «National Education Association»
(NEA) bietet einen nationalen Austausch-
dienst an. Die Le/irer können ibre Ste/ien

(emporar austausche« u«d in einem ande-
ren Te/i der Vereinigten Staaten arbeiten.
Im jetzigen Zeitpunkt interessieren sich
4000 Mitglieder für dieses Angebot. Die
NEA vermittelt nur den ersten Kontakt,
nachher ist es Sache des einzelnen Leh-
rers, die weiteren Vereinbarungen zu
treffen.

ARGENTINIEN
Wiederaufnahme der Tätigkeit der
Lehrerorganisationen

Dank dem politischen Wechsel, der auf
den unseligen Falkland-Krieg folgte, kön-
nen die Gewerkschaften und Verbände ih-
re Arbeit langsam wieder aufnehmen. Die
CTERA, der Verband argentinischer Leh-
rer, begann in Zusammenarbeit mit der
WCOTP eine naftona/e Kampagne zur
Ausbildung von Eübrungskrä/ten /ür Leb-
rerorganisat/onen au/ regionaler Ebene.

CHILE

Die Lehrer Chiles sind bestürzt über einen
noch nie dagewesenen Finanzskandal, den
Zusammenbruch der CODELMA-Genos-
senschaft. Der Zweck dieser Genossen-
schaft war es, den Lehrern, die ihr Stu-
dium finanzieren mussten - oder sich ein
Haus kaufen wollten, die nötige Finanzie-

rung zu erleichtern. Die Verantwortlichen
der CODELMA, unter ihnen ehemalige
Beamten des Erziehungsministeriums, er-
hielten von den Genossenschaftsmitglie-
dem den Auftrag, mit verschiedenen Ban-
ken zu verhandeln. Sie veruntreuten das
erhaltene Geld, und heute müssen 300 der
700 Lehrer, die sich um ein Darlehen für
ihr Studium bewarben, nicht nur Rückzah-
lungen an die Bank leisten, sondern ihr
Studium auch selber finanzieren. Für Leh-
rer, die in ein festes Anstellungsverhältnis
(sogenannt tenure) aufgenommen werden
wollen, erheben die Behörden ab 1983

eine «Eznfcau/sgebübr» von mebr als 2Ö00

US-Doüar, was 73 Monate/öbnen enf-
spricht. Diese Praktik sei die direkte Folge
der Privatisierung des Erziehungswesens.
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HINWEISE

Neue Informations- und Kommunikationstechniken in der Sekundarbildung
Resolution der Fédération /tt/m?aïf'ona/e des Pro/essewrs de /'Enseignement Secondaire 0//icie/ verabschiedet aw Congress
2982 (7idi) in Annecy

Die neuen Techniken, vor allem die
Informations- und Kommunikations-
techniken, tragen gewaltig dazu bei,
dass sich die wirtschaftlichen, gesell-
schaftlichen und kulturellen Aspekte in
unserem Leben so sehr verändern.

Gerade weil diese Techniken die Art
des Wissenserwerbs und der Wissens-

speicherung so sehr verändern, werden
sie zu neuartigen und ungemein wirksa-
men Kulturinstrumenten und müssen
daber awc/i im 2/nterricbt beräcfcsi'c/jrigr
werden. Die Schulen müssen sich dar-
auf einrichten, den Schülern auch tech-
nische Fertigkeiten beizubringen, da-
mit sie /eicbfer eine /4ns/e/i«ng /inden,
und auf der andern Seite ihre Äririsc/ie

/da/fang gegenüber den Veränderungen
durci; die neuen Techniken zu stützen,
damit sie ihre grundsätzlichen Frei-
heitsrechte wahrnehmen können.

Wenn wir die Informationstechnik be-

nutzen, müssen wir uns klar sein über
die Auswirkungen auf den Alltag und
die Freiheitsrechte sowohl jedes einzel-
nen als auch der Gesellschaft. Der FI-
PESO-Kongress tritt daher für eine

Gesetzgebung ein, die die individuelle
Freiheit schützt und mögliche Miss-
bräuche durch die Informationstechnik
verhindert.
In vielen Ländern wurden Versuche
unternommen, die Informationstech-
nik in den Unterricht einzuführen, seit
neuestem auch auf breiterer Basis.

Aus zahlreichen Erfahrungen ergibt
sich, dass die Lehrerorganisationen ih-
re Aufmerksamkeit auf sehr bestimmte
Grundprinzipien richten müssen, wann
immer Informationstechnik im Unter-
rieht benützt werden soll:

a) Anerfcenitiuig der pädagogischen
Fre/Aer'f des Lehrers, vor allem im Hin-
blick auf die freie Wahl von Unter-
richtsmethoden und -mittein nach Be-
darf;
b) Anerkennung der fteni//icAen Äom-
petenz des Lehrers. In einer Gesell-
schaft, in der die Informationstechnik
eine immer grössere Rolle spielt, müs-
sen die Lehrer so ausgebildet werden,
dass sie die Informationstechnik in al-
len Unterrichtsgebieten als Unter-
richtsmittel einsetzen können. Das ist

unerlässlich, denn obwohl die Industrie
aufgrund ihrer technischen Möglichkei-
ten den Lehrern neue Unterrichtsfor-
men anbieten kann, so sind es doch
ausschliesslich die Lehrer, die aufgrund
ihrer beruflichen Sachkenntnis letzten
Endes zu entscheiden haben, wie die
Unterrichtsmittel am besten zu verwen-
den sind.

c) Anerifceniiung des Anspruchs der
Lehrer au/ Arbeitsbedingungen, die es

ihnen ermöglichen, ihre A u/gaben in
vo/iem t/m/ang zu er/u//en (z.B. Ar-
beitsumwelt und Arbeitsmittel);

d) Anerkennung von drei grundsüfz-
/ich unferschied/ichen Anwendungen
von Computern in der Schu/e:

- a/s [/nlemcbtsmùie/ (Computer Assi-
sted instruction CA/)

- a/s zusätz/iches Wahi/acb (Computer-
Wissenscha/f)

- a/s 27i//smitte/ /ür die Sc/iu/vervva/-

fung

Die Fin/übrwng der neue« Techniken
wird nur ge/ingen, wenn diesen Grund-
Sätzen Rechnung getragen wird.

Wie man mit dem Fernsehen umgehen lernen
könnte
Zur medienpädagogischen Serie «/mrner dieses Fernsehen» y'eweiis am Montag, 28.50 Uhr,
sechs Sendungen, am 20., 27., 2d. und 52. Januar sowie am 7. und 2d. Februar 2985

Ob wir nun dem Phänomen positiv, nega-
tiv oder gleichgültig gegenüberstehen,
spielt keine Rolle. Tatsache ist: Fernsehen
ist eine Familienbeschäftigung geworden,
das TV-Gerät hat seinen festen Platz im
Kommunikations- und Sozialgefüge der
meisten Haushalte. Wie das Radio und die
Zeitung gehört der Apparat (mancherorts
steht sogar schon mehr als einer) zum Nor-
malinventar und wird dementsprechend
selbstverständlich genutzt.
Unsere heutigen Schulkinder sind alle im
Fernsehzeitalter geboren - die meisten ha-
ben weniger Mühe, sich der elektroni-
sehen Medien zu bedienen (oder auch

nicht) als ihre Eltern und Grosseltern, die
es erst im reifen Erwachsenenalter zum
Flimmerkasten in der Wohnstube gebracht
haben.

Es ist denn auch kein Zufall, dass prak-
tisch in /eder Fami/ie sporaäisc/i Frob/eme
rund ums Fernsehen auftauchen. Beson-
ders die Mütter stehen dem Medium recht

negativ gegenüber und hegen alle mögli-
chen Befürchtungen über die Wirkungen,
die ständiger Konsum auf ihre Sprösslinge
haben könnte.

Aber auch bei den Fernsehschaffenden
selber sind immer wieder Ansätze erkenn-
bar, sich selbst und ihr eigenes Arbeitsfeld
und dessen Auswirkungen auf das gesell-
schaftliche Umfeld kritisch zu analysieren.
Der Erfolg, den die medienkritischen Sen-

düngen im Kinder- und Jugendprogramm
von Fernsehen DRS haben, zeigt, dass ein
gangbarer Weg eingeschlagen wird. Den
Kindern soll nicht das Fernsehen an und
für sich «vermiest» werden; sie sollen aber

lernen, das Angebot kritisch zu begutach-
ten, nicht alles für bare Münze zu nehmen
und Zusammenhänge zwischen Klischeefi-

guren, Werbung und Konsum erkennen.

Weil nun aber vielerlei Spannungen im
häuslichen Rahmen sich anhand des Fern-
sehprogramms entzünden, richtet sich die
neue meäienknYiicbe und meäienpääago-

gische Reibe, die das Fernsehen DRS in
Koproduktion mit dem Österreichischen
Fernsehen (ORF) und dem Zweiten Deut-
sehen Fernsehen (ZDF) entwickelt hat,
sowohl an die F/tern wie an die Kinder und
im weiteren Rabmen an ai/e, die mir Frzie-
bang zu tan baben.

Das Fernsehen möchte mit seinen eigenen
Mitteln also Anregungen geben, wie die
Zuschauer sinnvoll mit dem steigenden
Angebot der massenmedialen Kommuni-
kation umgehen können - neben Radio
und TV gehören dazu natürlich auch Plat-
tenspieler, Tonband, Walkman, Video so-
wie das ganze Angebot an gedruckter Un-
terhaltung vom Comic über die Illustrierte
bis zum Liebesroman.

Das Konzept der Fernsehserie

Aus Untersuchungen geht hervor, dass die
Auswirkungen der Gewalt im Fernsehen
sowie zu häufiger Konsum die meisten El-
tern nach wie vor mit Sorge beschäftigen.
Um möglichst viele Themen anzuspre-
chen, wurden sechs Sendungen zu folgen-
den Titeln zusammengestellt: Medien und
Wirk/ichkeif, Wirkungen der Medien, Ge-
wa/r in den Medien, Medien und 2do/e,
Medien und Freizeit und Umgang mit den
Medien. Zwei Ausgangshypothesen waren
dabei besonders wichtig:
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DIARA
Dia-Service
Kurt Freund
8056 Zürich, Postfach
Telefon 01 311 20 85

Dia-Duplikate
Einzel und Serien

Reproduktionen
(Dias ab Vorlagen)
Dia einrahmen alle Formate,
auch 18X24 AV
unter Glas und glaslos

Für Ihre Dia-Aufbewahrung:

Dia-Hängeordner,
Dia-Sichtordner,
Dia-Ordner-Blätter,

Dia-Magazine,
Dia-Schränke.

Wiriehorn/Diemtigtal :

Zu vermieten

Ski- und Ferienhaus
Für 50 bis 60 Personen. Wochen-
weise oder Wochenende im Som-
mer und Winter. Auskunft: Wied-
mer, Verwaltungen, 3753 Oey-
Diemtigen, Telefon 033 81 26 71

Wochenendkurse der Musikschule
Effretikon

22. 23. Januar 1983:
Internationale Volkstänze für Anfänger mit Francis Feybli,
Russikon

5-/6. März 1983:
Historische Tänze (Spielmusik des Barock) mit Heidi und
Christian Schmid, Adliswil

26-/27. März 1983:
Ausdruckstanz mit Jury Ackermann, Stein AR

Auskunft und Anmeldung:
MUSIKSCHULE EFFRETIKON
Tagelswangerstrasse 8, 8307 Effretikon, Telefon 052 32 13 12

Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich
Ausstellungsstrasse 60, 8005 Zürich
Di bis Fr 10 bis 18 Uhr
Mi 10 bis 21 Uhr
Sa, So 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr
Montag geschlossen
24.12.82 10 bis 14 Uhr
25.12.82 geschlossen
26.12.82 10 bis 12 und 14 bis 17 Uhr
31.12.82 10 bis 14 Uhr

1. 1.83 geschlossen
2. 1.83 10 bis 12, 14 bis 17 Uhr

bis 23. Januar 1983
Mit anderen Augen
Zeichnungen von Kindern und Jugendlichen
Führungen durch die Ausstellung (je 18 Uhr):
Mittwoch, 5. Januar, 12. Januar 1983

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
bezug auf die Lehrerzeitung!

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

200 HEIME

sind bei uns eingeschrieben. Ihre Anfrage (wer,

wann, was, wieviel) erreicht jedes jede Woche ko-
stenlos.
KONTAKT macht's einfach!

r i

3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 78 62
3011 Bern
Kramgasse 81 Tel. 031 22 76 37
2502 Biel
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11

1700 Freiburg 34, Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
1003 Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Tel. 01 221 36 92

V an/Versa/,
sport sir ..J

Sind Sie Mitglied des SLV?

Tschierv GR (Münstertal)
Chasa Alpetta, schönes Ferienlager, Sommer (Nähe National-
park), Winter (Nähe Skigebiet, Langlaufloipe).

Auch geeignet für Klassenlager. Für Selbstkocher, 45 Plätze.

Auskunft: Familie Oswald, Telefon 082 8 11 94

Wiler im Lötschental
Durch besondere Umstände ergibt sich die Gelegenheit, Ihr Skilager vom
14. bis 19. März 1983 im Ferienlager der Gemeinde Wiler durchzuführen.

Gut eingerichtete Selbstkocherküche, 50 bis 60 Matratzenlager in 3
Schlafräumen, Aufenthaltsraum. Nähe Luftseilbahn Lauchernalp.

Auskunft: Rieder Johann, Verwalter, 3903 Wiler, Telefon 028 49 13 28

Uberlassen Sie
das HOLZ nicht dem Zufall
Verwenden Sie unsere Universalhobelmaschine.

Nur LUREM bietet Ihnen:
Abrichten, dickenhobeln,kkreissägen, kehlen, lang-

j'j lochbohren alles in einer
Maschine. Massive Guss-§ konstruktion.

B, jH| Verlangen Sie noch heute

- eine unverbindliche
Dokumentation von:

Besuchen Sie unsere permanente Ausstellung.
Täglich geöffnet, auch Samstagvormittag.

STRAUSAK AG Maschinen
2554 Meinisberq-Biel, Telefon 032/87 22 22
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HINWEISE

1. Viele Erwachsene projizieren die
Scftw/eng/ce/ten, die sie selber mit dem
Medium haben, nach aussen. In der Regel
heisst es nicht: Warum glotze ich selber
stundenlang, spreche so wenig mit meinem
Partner, spiele so selten mit meinen Kin-
dem? Sondern es heisst: Die Kinder sind
schwierig und passiv, der Partner ist unein-
sichtig usw.
2. Das t/rsac/ie-Wirkimg-Denkeii und die
Sc/ta/dz«Weisung; Beispiel: Wenn mein
Kind zu lange fernsieht, kann es sich in der
Schule nicht konzentrieren. Dass dabei so-
wohl die Beziehung zwischen Mutter und
Vater, der Freundeskreis, die Schulsitua-
tion sowie die Elternerwartungen sich ge-
nau so auf die Konzentration auswirken,
wird dabei geflissentlich übersehen.

Die Sendereihe soll der Familie beim Um-
gang mit den Medien helfen, auch indem
sie immer wieder die Beziehungen zwi-
sehen den einzelnen Familiengliedern an-
spricht und den Zusammenhang zwischen
Eltern- und Kinderverhalten herstellt.

Um das Ganze aber mediengerecht zu ver-
packen, brauchte es ein geeignetes Gefäss.
Man entschied sich für eine Dreiteilung
der einzelnen Sendung: In einer ersten
ßpie/szene wird das Problem dargestellt,
der /n/owjan'ons- orfer Dokttme/ifartei7 da-
zwischen bietet Gelegenheit, das Thema
mit Fachleuten zu diskutieren und an ex-
emplarischen Fällen zu verdeutlichen, in
einer zweiten Spie/szene wird dann eine

mögliche Weiterentwicklung des Problems
im Familienkreis (die weder eine Problem-
auflösung noch die Verbreitung eines Pa-

tentrezepts sein soll) angestrebt.

Familie Bergers Erfahrungen aus zweiter
Hand

Entsprechend den sechs Sendungen be-
steht die Fernsehfamilie, die sich mit Me-
dienproblemen herumschlägt, aus sechs

Mitgliedern. Der Vater ist zurzeit Haus-
mann und macht dreimal in der Woche
einen Umschulungskurs für einen neuen
Beruf. Mutter arbeitet als Sekretärin im
Spital. Beide sind zufrieden mit ihrem
Rollentausch und verhalten sich auch

dementsprechend. (Mutter ist abends mü-
de, will nur noch entspannen, lies fernse-
hen, der Vater ist aktiv und kommunika-
tionsbedürftig, weil er den ganzen Tag im
Haushalt verbracht hat.) Die Kinder sind
16,11 und 6 Jahre alt. Dazu gesellt sich als

Dauergast der Grossvater, der sich seine
Einsamkeit auf seine Weise mit den Me-
dien vertreibt und sich natürlich mit seinen

Erziehungsratschlägen überall einmischt.

Im Dokumentarteil leitet ein Moderator
(Guido Baumann) das Gespräch. Er stellt
an die anwesende «Fachfrau» die Fragen,
die sich der Zuschauer zu Hause auch
stellen mag. Zudem verirrt sich immer ein
Mitglied der Familie Berger in den Regie-

räum und nimmt an der Diskussion teil,
wobei jeweils die entsprechende Thematik
im Vordergrund steht.

Fernsehen, Familienklima, Erziehung
Die ganze Reihe (Autoren: Werner Ha-
dorn und Silke Schwinger) ist darauf ange-
legt, keine Rezepte zu verschreiben, aber
den Zuschauer doch zu kritischer Ausein-
andersetzung mit der Mediennutzung zu
animieren. Also tauchen zwar die bekann-
ten, ebenso beliebten wie wirkungslosen
Empfehlungen auf (Fernsehen bewusst
planen, nach einer Sendung darüber spre-
chen usw.), aber sie werden gleichzeitig
relativiert.
Der inhaltliche Vorzug der Serie besteht
darin, dass das Thema «Medien» im Zu-
sammenhang mit dem Familienklima und
Erziehungsverhalten im allgemeinen be-
handelt wird. So werden Fragen wie
Höchstdauer des Fernsehkonsums der
Kinder oder Fernsehverbote als Schein-
problème abgetan, die von den wirklichen
Schwierigkeiten ablenken sollen.

Sendungen, die bloss konsumiert werden,
nützen wenig.

Ende Dezember erscheint im Verlag
Klett & Balmer, Zug, ein ßeg/e/fbuc/i
z«r Serie sowie eine didaktisc/ie ßra-
sc/iäre*, welche Hinweise zum Einsatz
des Programms und Veranstaltungsmo-
delle enthält. Da es sinnvoll ist, die
Sendereihe in Elternvereinen, Eltern-
bildungszentren usw. mit Diskussions-
abenden zu begleiten, sind die Frfme
aiic/i a/s Videokassetten eriiä/f/ic/i.
(Verleih: Film Institut Bern, Erlacher-
Strasse 21, 3000 Bern 9, Telefon 031

23 08 31 und AVZ am Pestalozzianum,
Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich, Te-
lefon 01 362 04 28. Bezug erst nac/i der
Ausstrahlung der einzelnen Sendun-
gen.) Filme als Gesprächsanstoss be-
währen sich seit Jahren. Man möchte
aus diesem Grunde der gut gelungenen
Serie «Immer dieses Fernsehen» eine
hohe Nutzung wünschen.

A7ade/eine Giinf/iardf

* Doelker/Franzmann/Hartmann/Heginger:
Immer dieses Fernsehen... Handbuch für
den Umgang mit Medien. 180 Seiten, farbig
illustriert.
Borc/iert/Deric/is-Ktinstman/i.' /mmer dieses

Fernse/ien.. .Materialien für Elternarbeit
und Erwachsenenbildung. 108 Seiten, karto-
niert.

S Solidarische S
L Lehrerschaft L
V verwirklichen V

SLV Mitglied sein, «SLZ» abonnieren!

Reaktionen

Lehrer in El Salvador

Als Mitglied der Gruppe 22 von Amnesty
International möchte ich Ihnen für die
Veröffentlichung des Artikels «23 Lehrer
in El Salvador verhaftet» in der «SLZ»
Nr. 47 danken.

Da wir uns seit drei Jahren sehr stark mit
Zentralamerika befassen, sind wir froh
über jede Information von Menschen-
rechtsverletzungen, die an die Öffentlich-
keit gelangt.
Nun blieben aber meiner Meinung nach
zwei Fragen im Artikel unbeantwortet:
1. /n we/c/ier po//fisc/ien und wirfsc/ia/t/i-
c/ien Lage be/indet sieb £7 Sa/varfor /teufe

(d.h. welche Ereignisse stürzten El Salva-
dor in den blutigen Bürgerkrieg)?
2. VTe/c/ze konkreten Aktionen können wir
5c/iwei'zer Le/irer /ür unsere bedrängten
ßeru/sko//egen unferne/imen?

zu 1: In Anbetracht der 30000 Mensc/ien,
die seit 7979 in £7 Sa/varfor ermordet wur-
den (nach Aussagen des amerikanischen
Botschafters in El Salvador, D. Hinton)
wirkt der Bericht von M.-A. Berberat sehr
harmlos.

Wir erhalten wöchentlich Berichte von un-
zähligen Universitätsprofessoren, Lehrern
und Studenten (leider auch von Geistli-
chen, Bauern,...), die spurlos verschwin-
den und oft ermordet aufgefunden
werden.

zu 2: Wie Herr Berberat im Schlusssatz

richtig schreibt, kann «nur ein sehr starker
Druck von aussen» den Unterdrückten (in
der ganzen Welt) helfen. Im Bericht wird
aber keine Möglichkeit aufgezeigt, wie
sich Le/irer hier konkret zugunsten ihrer
Kollegen einsetzen können.

In Zürich gibt es z.B. seit November 1982
eine Hochschulaktionsgruppe von Amne-
sty International, die Kampagnen für Leh-
rer, Professoren und Studenten organisiert
und ihre fundierten Informationen gerne
an Aussenstehende weitergibt.
Wir wollen auf die Regierungen Druck
ausüben, indem wir hier die Öffentlichkeit
informieren, und durch Briefe, Telegram-
me, Telexmeldungen, die wir direkt an
Regierungen, Gefängniswärter usw. sen-
den.

Wir sind überzeugt, dass es sich heute
keine Regierung leisten kann, Menschen-
rechtsverletzungen vor der ganzen Welt
öffentlich zugeben zu müssen. Deshalb
reagieren solche Regierungen sehr emp-
findlich auf alle Berichte von weltweiten
Menschenrechtsgruppen.

C/irisfï'an Gra/, ßrimarie/irer,
Dählenweg 36, 3028 Spiegel
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Lehrer für Philosophie und Psychologie
(Dr. phil. I)
mit mehrjähriger Lehrerfahrung an Schule und Hochschule sucht
Lehrauftrag an Gymnasium oder Lehrerseminar oder eine ähnli-
che Tätigkeit in der Erwachsenenbildung. Zuschriften unter
Chiffre 2834, «Schweizerische Lehrerzeitung», 8712 Stäfa.

Produkteinformationen, aktuelle Tips
und Hinweise

finden Sie im Inseratenteil

MUSISCHE
SCHULE

für MraDUEUsr untbuucht
Für das kommende Schuljahr suchen wir einsatzfreudigen und
musisch begabten

Lehrer
sowie entsprechende

Lehrerin
für Mittel- und Oberstufe, dazu Lehrkraft mit heilpädagogischer
Ausbildung für Teilpensum.
Lehrer, die bereit sind, sich für eine interessante und ausser-
gewöhnliche Schulkonzeption einzusetzen, richten ihre schritt-
liehe Bewerbung an Musische Schule, H. Höglhammer,
Monbijoustrasse 27, 3011 Bern.

Die evang.-ref. Kirchgemeinden Küssnacht am Rigi und
Arth-Goldau suchen auf den Frühling 1983, evtl. früher

Mitarbeiterin oder Mitarbeiter
mit Sitz in Küssnacht am Rigi

Die durch Heirat der bisherigen Inhaberin freiwerdende Stelle
eignet sich für einen Lehrer, Gemeindehelfer, Diakon oder
Sozialarbeiter mit besonderem Engagement für die Arbeit mit
jungen und alten Menschen sowie Interesse für soziale
Dienste.

Der Mitarbeiter sollte ein Gespür für den Auftrag des Christen
in unserer Zeit haben und seinen Dienst als Beitrag zur
Inspiration und Belebung der Kirchgemeinden sehen.

Wir möchten, dass er den Religionsunterricht an der Primär-
stufe (10-12 Wochenstunden) übernimmt. Daneben geben wir
ihm Gelegenheit, seine besonderen Gaben in Zusammenar-
beit mit dem Pfarramt (Sitz in Oberarth) zu entfalten.

Neben dem üblichen Gehalt und Sozialleistungen besteht die
Möglichkeit, sich bezüglich der spezifischen Aufgaben weiter-
zubilden.

Wenn Sie sich von dieser Stelle angesprochen fühlen und Mut
haben, in einer Diasporagemeinde zu arbeiten, dann schrei-
ben Sie uns.

Wir informieren Sie gerne ausführlicher.

Kirchenrat der evang.-ref. Kirchgemeinde
Herrn Fritz Bähler, Präsident
Seeburgstrasse 41

6403 Küssnacht am Rigi

Auskunft erteilt: Pfr. Hans Weber, Mühlemoosweg 3,

6414 Oberarth, Telefon 041 82 11 05.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

CCJUNG-INSTITUT
ZÜRICH

Psychologische Beratungsstelle
Sprechstunden Samstag, 11 bis 13 Uhr
(auch zu anderer vereinbarter Zeit). Vor-
herige telefonische Anmeldung 01
910 53 23
Unentgeltliche Beratung betreffend Ana-
lysen und Psychotherapien durch diplo-
mierte Analytiker oder Diplomkandidaten,
auch in finanziell schwierigen Situa-
tionen.

Verkaufe odervermiete
über 100z.T. Occ.

Klaviere
ab Fr. 45 - monatlich

Flügel
Occ: Steinway&Sons,
Bechstein, Bösendor-
fer Neu: Petrof, Atlas,
Förster usw. Spinetts/
günstig. Stimm-+Rep.-
Service. Donnerstag
Abendverkauf.
Tel. 031/44 1081

Heutschi Bern. Über
30 J. Dienst am Kdn.

NSZ
NEUE SCHULT ZURICH

Primarschule

Realschule
Sekundärschule

Handelsschule

Gymnasium

Verlangen Sie
unseren Prospekt

Erfahrene Lehrer unterrichten unsere Schüler nach dem
Lehrplan der staatlichen Schule. Die NSZ wurde 1942

von einem Eltemverein gegründet, arbeitet auf Selbstko-
stenbasis und steht auf dem Boden christlicher Weltan-
schauung.

4. bis 6. Klasse Förderung in angenehmer und

anregender Lernatmosphäre
1. bis 3. Klasse mit individueller Berufsberatung
1. bis 3. Klasse und Übertrittsmöglichkeit

in Handelsschule oder Gymnasium.

Diplom nach 3jähriger gründlicher Ausbildung in
Fach- und Allgemeinwissen.
Rektorat und Schulhaus: Stapferstrasse 64
8006 Zürich, Tel. (01) 361 55 45, Tram 9 und 10, Bus 33

ab 2./3. Sekundarklasse. Gewissenhafte Vorbereitung
auf eidg./kant. Matura und ETH-Aufnahmeprüfung.

• Realgymnasium (Typus B)

• Math.-naturwissenschaftliches Gymnasium (Typus C)

• Neusprachliches Gymnasium (Typus D)

• Wirtschaftsgymnasium (Typus E)

Rektorat und Schulhaus: Hirschengraben 1 (zw.
Bellevue und Pfauen), 8001 Zürich, Tel. (01) 251 19 49

NEUE SCHULE ZURICH
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HINWEISE

Spezial-Offerte für Lehrer(innen)

Leser der «SLZ» und/oder Mitglieder des

Schweizerischen Lehrervereins erhalten
den farbigen Sc/iuZ/wArer «Ft/BOPA» der
Fédération Européenne des Ecoles (FE-
DE) mit Adressen von Schulen und Insti-
tuten, Schulagenturen, Schulführern, Fe-
rienkursen und Schulorganisationen in der
Schweiz und Europa anstatt zu Fr. 8 - mit
50% Schulrabatt und portofrei. Bei der
Bestellung Fr. 4.- in Briefmarken beile-

gen und schreiben an: Generaldirektion
des Europäischen Schulverbandes FEDE,
Biberiststrasse 2 B, 4500 Solothurn.

SVHS-Verlagsallgebote

Irrtümlicherweise wurde einem Teil der
Lehrerkalender 1983/84 eine nicht mehr
gültige Bestellkarte des SVHS beigelegt.
Wir drucken hier die richtige Bestellkarte
ab.

Bestellkarte 82lk
Ich bestelle beim Verlag des Schweizerischen Vereins für Handarbeit
und Schulreform:

Abonnenten Laden

Ex.
Ex.

Wetter deutsch
Furnier deutsch franz.

28 —
15.—

35 —
18.70

Ex. Karlonage deutsch franz. 29 — 36 —
Ex. Holzarbeiten

Theoretischer und praktischer
Teil werden nicht einzeln verkauft

27.20 34.—

Ex.
Ex.
Ex.

Schnitzen aus dem Block
Theoretischer Teil
Praktischer Teil
Beide Teile zusammen

12.—
19.70
28.—

15.—
24.70
35.—

Ex. Peddigrohrflechten 12.80 16 —

Ex.
Ex.
Ex.

Metallarbeiten
Theoretischer Teil
Praktischer Teil
Beide Teile zusammen

17.60
28.—
40.—

22 —
35 —
50.—

Ex. Werken und Gestalten 26.— 32.50

Ex. 20 Bilder - wie viele Körper 3.40 4.25

Ex. Heilpädagogik im Abriss 12.— 14.80

Ex. 22 Kreuzworträtsel
zur Schweizer Geografie

7.— 9.—

Ex. Unterstufenalltag 24.— 29.80

Ex. knüllen, kleben, wickeln, weben 29.60 37.—

Ab. «SChule», Monatsschrift 40 — (pro Jahr)

Herr Frau Bnnif

Name Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Sind Sie Abonnent der Zeitschrift «schule»? ja nein

Beachten Sie bitte die Neuerscheinung
«Wetter» auf der ersten Linie der Liste!

Kaffee im Eiltempo?
Keine Zeit! Das hört man von morgens bis
abends. Aus Zeitmangel verzichten viele
Menschen auf Dinge, die ihnen lieb ge-
worden sind. Mancher kommt vor lauter
Hast nicht dazu, sich einen guten Kaffee
zu machen. Andere vertragen ihn nicht,
weil sie kaffee-empfindlich sind. In beiden
Fällen ist es nicht nötig, auf guten Kaffee
zu verzichten. Denn der HAG Kaffee-
Extrakt ist sofort löslich, ist im Nu zube-
reitet und jedem bekömmlich. Dazu ist
der neue HAG Kaffee-Extrakt voll und
reich im Aroma, köstlich im Geschmack.
Er schmeckt so gut, wie guter Kaffee
schmecken soll.
Überzeugen Sie sich! (Anzeige)

Aus dem Liferafiir-Ler/kon des

«7VeAe/spa/?ers»

Xerografie, die: ein in Amerika ent-
wickeltes Trockendruck- und Verviel-
fältigungsverfahren, gemeinverständ-
lieh als Fotokopie bezeichnet. Mit den
neuen Fotokopierverfahren können
auf einfache Weise ganze Bücher ver-
vielfältigt werden, ohne dass der Autor
davon weiss und ihm ein Honorar be-
zahlt werden muss. Besonders beliebt
ist dieses Verfahren in Schulen und
wissenschaftlichen Institutionen.

Deshalb: Besser ein Abonnement auf
die «SLZ».

Bei Ferienabwesenheit
Umleitung möglich

In der «NZZ» erscheinen von Zeit zu
Zeit Inserate, die an eine bestimmte
Berufskategorie gerichtet sind, der
man mit dem Medium in ganz besonde-

rer Weise dienen möchte. So heisst es

etwa, die «NZZ» suche als Abonnen-
ten «weitere Le/irermnen «nd Le/trer,
die s/c/i «her das We/tgesc/ie/ien grand-
/ich und rege/massig wn?err/c/i?en wo/-
/en». Da Lehrer, wie man bei der Wer-
beabteilung auch weiss, öfters Ferien
haben, heisst es in diesem zielsicher
und berufsspezifisch abgefassten Inse-
rattext gross und deutlich und (so ist es

jedenfalls gemeint) werbewirksam:
«Bei Fer/enahwesen/ie/f t/m/eifung der
<iVZZ> mög/ich».
A/s Lehrer (und a/s u.a. auch «JVZZ»-

Leser) stört mich dieses marL?sc/zre/ert-
sehe K/ischee der Werhe/eute; es ver-
stärht hei Mcht/ehrern die hei weitem
nicht zutretende Meinung, wir Lehrer
hätten punhto Arbeitszeit sehr vie/ hes-

sere Bedingungen. Dass wir rund 22

schu//reie Wochen hohen, ist Tatsache;
aher sind wir denn immer g/eich «/m'en-
abwesend», haben wir während der

Fort/n/dimgiLMrse so vie/ Zeit zum
«A/ZZ»-Lesen? Haben wir dies wäh-
rend der .S'chu/zeif, während der Vorbe-
reitung, während der Korrehfurarbei-
ten? - Vichts gegen die gründ/iche und
rege/mässige t/nferrichtung über das

We/tgeschehen, auch während der Fe-
rien - aber sehr vie/ gegen so paosc/ia/e
Werbefricics/

Übrigens; Die «SLZ» sucht ebenfalls
weitere Lehrerinnen und Lehrer, aber
auch an Schul- und Bildungsfragen in-
teressierte Behördemitglieder, Journa-
listen, Werbetexter, die sich gründlich
über das Geschehen an der pädagogi-
sehen Front unterrichten wollen! 1983

erscheint die «SLZ» regelmässig alle 14

Tage (Ferienumleitung, falls nötig, be-

sorgt Ihnen gerne die PTT!). /.

Kurse /Yeranstaltungen

14. Schweizerische Jugendbuchtagung

29. April bis 1. Mai 1983 in Gwatt am
Thunersee
Provisorische Anmeldung bis 20. De-
zember 1982

Auskunft: Schweizerischer Bund für
Jugendliteratur, Zentralsekretariat,
Herzogstrasse 5, 3014 Bern, Telefon
031 41 81 16

Lebendige Sprachpflege auf der
Unterstufe

Wochenendkurs in Zürich, 15. Januar (ab
15 Uhr) bis 16. Januar 82 (12.30 Uhr)
Kursleiter: Jakob Streit, Spiez

Aushun/f und Anme/dung: Freier Pädago-
gischer Arbeitskreis, ZH, Peter Büchi,
Schulhaus Uetzikon, 8634 Hombrechtikon
(Telefon 055 42 19 06).

Über die geologische Entwicklung der
Erde

12., 19. und 26. Januar 1983 in Winter-
thur, jeweils 15 bis 18 Uhr
Beiträge zum Geografieunterricht aus an-
throposophischer Sicht (Kursleiter: H.U.
Schmutz, Wetzikon)
Anme/dung bis 20. Dezember an: Erich
Meier, Hinterburg, 8344 Bäretswil.

FRÜHJAHRSSKIWOCHEN

Der sanktgallische Kantonale Lehrer-
Turnverband führt während der Frühlings-
ferien wiederum seine beliebten Skiwo-
chen durch:
1. Skitourenwoche Splügen (5. bis
10. April 1983). Anmeldungen an P. Geh-
rig, Oberbotsbergstrasse 73, 9230 Flawil
2. Skiwoche am Pizol (4. bis 9. April
1983). Anmeldungen an Oswald Zogg,
Mitteldorf, 8890 Flums

3. Skiwochen in St.Moritz (5 Kurse: 2. bis
6., 6. bis 10., 10. bis 14., 14. bis 18., 18. bis
22. April 1983). Buchung von zwei oder
drei Kursen möglich. Anmeldungen (bis
15. Februar 1983) an Hj. Würmli, Schlat-
teestrasse 18, 9010 St. Gallen

Fm de?at///ertes Programm ist er/iä/d/cF ge-
ge« Fm.send««g eines adressierten Brie/-
umscL/ags an Bene Högger, Präsiden?

KL7V, Fsc/ienring 52, 9240 Lzwi/.

Viel Glück im neuen Jahr
und auf «SLZ»-Wiederlesen

1983

SLZ 50-52, 16. Dezember 1982 2079



Sozialamt der Stadt
Zürich
Amt für Kinder- und Jugendheime
Durchgangsheim Riesbach in Zürich

Für das im Frühjahr 1983 zu eröffnende Durchgangsheim
Riesbach für Jugendliche, Neumünsterstrasse 2 in Zürich 8,
suchen wir einen(e)

Heimleiter(in)
In diesem Heim werden vorwiegend jugendliche Menschen
vorübergehend Aufnahme finden (Belegung bis zu 12 Jugend-
liehen, Aufenthaltsdauer einige Tage bis höchstens einige
Monate). Erste Hilfe, Abklärungen und therapeutische Mass-
nahmen sind anzubieten. Entsprechend den verschiedenarti-
gen Problemlagen der Klienten und den Zielen des Durch-
gangsheimes, werden an den Heimleiter sehr hohe Anforde-
rungen gestellt. Er sollte über eine gute fachliche Berufsausbil-
dung als Sozialpädagoge oder Lehrer mit Berufserfahrung in

heilpädagogischer Richtung verfügen, Erfahrung in stationärer
Jugendarbeit haben, flexibel, belastbar, kreativ und der Ver-
antwortung für eine gemischte Jugendgruppe gewachsen
sein.

Zu den Aufgaben der Heimleitung gehören neben der Erzie-
hungs- und Betreuungsarbeit die Führung eines Mitarbeiter-
Stabes von 9 Personen (Erzieher und Hauspersonal), die
betriebliche Leitung des Heimes, die Zusammenarbeit mit
Lehrern (2 Lehrer für Oberstufe und Sekundärschule), Behör-
den und Eltern.

Belastbarkeit, Menschenkenntnis und Geduld sind Vorausset-
Zungen für die Bewältigung der Anforderungen an diese Stelle.

Nähere Auskunft erteilt das Amt für Kinder- und Jugendheime
der Stadt Zürich (Dr. U. Gschwind oder Frau R. Wagner).
Telefon 01 241 97 02.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, Handschriftenpro-
be und Bild sind bis spätestens 31.1.1983 an den Vorstand
des Sozialamtes der Stadt Zürich, Frau Dr. E. Lieberherr,
Amtshaus Helvetiaplatz, Postfach, 8026 Zürich, zu richten.

Kantonale Arbeitserziehungsanstalt
Uitikon

sucht einen

Berufsschullehrer/Oberstufenlehrer
(Teilbeschäftigung 50%)

mit sonderpädagogischer Zusatzausbildung oder entspre-
chender Erfahrung.
In der schulischen Arbeit mit eingewiesenen Jugendlichen und
jungen Erwachsenen 18- bis 23jährig) im Gruppen- und Ein-
zelunterricht, stehen folgende Aspekte im Vordergund:
- Bestandesaufnahme der schulischen Möglichkeiten und De-

fizite;
- Aufarbeiten stofflicher Lücken;
- Auseinandersetzungen mit problematischen Schulerfah-

rungen;
- Stärkung des Vertrauens in die eigene Lernfähigkeit.
In Zusammenarbeit mit dem Erzieherteam und der Anstaltslei-
tung soll der schulische Anschluss an realisierbare Berufsaus-
bildungen gesucht werden.
Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an die Direktion der
Kantonalen Arbeitserziehungsanstalt, 8142 Uitikon-Waldegg.

Auf Beginn des Schuljahres 1983/84
suchen wir

1 Sekundarlehrer phil. II

Ein kollegiales Lehrerteam, auf-
geschlossene Behörden und ein gut
eingerichtetes Schulhaus bieten Ge-
währ für ein angenehmes Arbeitsklima.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an die
Oberstufenschulpflege Bülach, Hans
Hallergasse 9,8180 Bülach (Telefon
860 77 07).

Die Oberstufenschulpflege

Schulgemeinde Eglisau
Auf den Frühling 1983 suchen wir an unsere Sekun-
darschule

Sekundarlehrer(in) phil. II

für eine Vs-Stelle
Unsere Oberstufe ist seit einigen Jahren am Wahl-
fachsystem beteiligt. Die Besoldung entspricht den
kantonalen Höchstansätzen, auswärtige Dienstjah-
re werden angerechnet.

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit Lebenslauf,
Zeugnis und Foto an den Präsidenten der Schulpfle-
ge, Herrn Walter Hangartner, Stadtbergstrasse 18,
8193 Eglisau.

Schulpflege Eglisau

Realschulkreis
Tägerwilen -Gottlieben -
Wäldi

Auf Frühjahr 1983 suchen wir an unsere Realschule
einen

Reallehrer

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind an
den Präsidenten der Oberstufenschulen, Dr. A.
Schwarzenbach, 8274 Tägerwilen, Telefon 072
69 21 73, zu richten.
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3M
3M (Schweiz) AG
Marketing Kopiergeräte
Räffelstrasse 25
Postfach
8021 Zürich
Telefon 01/35 50 50

Basel 061/264055
Bern 031/243161
Genf 022/343095
Lausanne 021/240917
Lugano 091/516331

Einmaliges Schulangebot
von 3M

Um das Vermitteln von Lehrstoff einfacher zu
machen, stellt 3M zu sehr günstigen Preisen
Kopiergeräte zur Verfügung, nämlich:

1. Angebot: Kopien zu 8 Rappen für Monats-
voiumen ab 2000 Kopien.

2. Angebot: Kopien zu 7 Rappen für Monats-
voiumen ab 5000 Kopien.

3. Angebot: Kopien zu 5 Rappen für Monats-
voiumen ab 10000 Kopien.

Und weil die Schulen wirklich davon profitieren
sollen, bietet 3M
- ein äusserst attraktives Preis-Leistungs-

Verhältnis
- ohne Investitionen Sechsmonatsverträge,

die jederzeit verlängert oder gekündigt
' werden können

- inbegriffen sind Maschinenmiete, Wartung,
Verbrauchsmaterialien

-zuverlässige und schnelle Serviceleistun-

^ gen.

Ihr Testangebot interessiert mich. Ich schätze,
dass wir pro Monat Kopien
benötigen. Senden Sie mir die Unterlagen
dazu.

Name

Schule

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Telefon §l
Bitte einsenden an 3M (Schweiz) AG, Abt.
Kopiergeräte, Postfach, 8021 Zürich.
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Schule Urdorf
Auf Beginn des Schuljahres 1983/84 ist an unserer
Schule eine

Verweserstelle an der
Mittelstufe

neu zu besetzen.

Wir bieten:
- Moderne Schulanlagen
- Gute Verkehrslage, Stadtnähe

- Volle Anrechnung auswärtiger Dienstjahre

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an
das Schulsekretariat, Bahnhofstrasse 52, 8902 Ur-
dort, zu richten, welches auch gerne weitere Aus-
kunft erteilt (Telefon 01 734 15 18).

Die Schulpflege

Freie Katholische Schulen Zürich
Für die Zeit vom 3. Januar 1983 bis Ende des Schuljahres
1983/84 (1 % Jahre) suchen wir als Stellvertretung

Reallehrer(in) für sprachliche Fächer
Femer werden ab Frühjahr 1983 (19. April) folgende Stellen
neu besetzt:

Sekundarlehrer(innen) phil. I und II

Reallehrer(in)
Turnlehrer(in) für 72- bis y4-Pensum
Werklehrer(in) für Knabenhandarbeit
für V2- bis ^À-Pensum

Wir bieten angemessenes Salär und die üblichen Soziallei-
stungen.

Interessenten, die die erforderlichen Lehrpatente besitzen,
wollen ihre schriftliche Bewerbung mit den Unterlagen einsen-
den an: Sekretariat Katholische Schulen, Sumatrastrasse 31,
8006 Zürich, Telefon 01 362 55 00 oder 362 37 60.

VEREIN ZUR ERWEITERUNG
|P' // DER HEILPÄDAGOGIK
H // SCHULHEIM HOFBERGLI

CH-9038 REHETOBELf
Auf Frühjahr 1983 suchen wir eine

Lehrerpersönlichkeit

In unserem heilpädagogischen Institut mit interner
Sonderschule leben 20 Kinder. Wir arbeiten auf der
Grundlage der Anthroposophie.

Anfragen an Andreas Fischer, Telefon 071 95 25 92

Schule Opfikon-Glattbrugg

Auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (19. April
1983) ist an unserer Schule

1 Lehrstelle an der Sonderklasse D
Mittelstufe

oder eventuell

1 Lehrstelle an der Sonderklasse B/D
Unterstufe

neu zu besetzen.

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Schulklima mit
guter Kollegialität und einer aufgeschlossenen
Schulpflege. Die Besoldung entspricht den kantona-
len Höchstansätzen.

Interessierte Lehrkräfte mit entsprechender Ausbil-
dung wollen ihre Bewerbung mit den üblichen Un-
terlagen an das Schulsekretariat, Dorfstrasse 4,
8152 Opfikon, Telefon 01 810 51 85, senden.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der Präsident
der Schulpflege, Herr Werner Abegg, Telefon P: 01

810 74 55 oder G: 810 44 33.

Schulpflege Opfikon

Kanton Zürich

Die erziehungsrätliche Kommission für koedukative
Haushaltungskurse an Mittelschulen sucht:

Kurslehrer

der in Zusammenarbeit mit zwei Haushaltungsleh-
rerinnen in Internaten Haushaltungskurse für Mittel-
Schülerinnen und Mittelschüler führt.

Anstellungsperiode: Schuljahr 1983/84.

In dieser Zeit finden voraussichtlich neun dreiwöchi-
ge Kurse statt.

Der Bewerber sollte neben den administrativen
Kursarbeiten auch Do-it-yourself-Unterricht erteilen
können und sich für die sozialen und psychischen
Probleme des Mittelschülers interessieren. Alter: 25
bis 40 Jahre.

Wir denken insbesondere an einen Volksschulleh-
rer, der den aktiven Schuldienst für einige Zeit un-
terbrechen möchte. Bei der Regelung der Stellver-
tretung kann mit unserer Hilfe gerechnet werden.

Interessenten melden sich umgehend bei der Erzie-
hungsdirektion des Kantons Zürich, Abteilung
Handarbeit und Hauswirtschaft, Schaffhauserstras-
se 78, 8090 Zürich, Telefon 01 259 22 83.
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Gymnasien und
Seminarien des Kantons
Luzern

Auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (Unterrichtsbeginn
am 22. August 1983) sind die folgenden

Lehrstellen
zu besetzen:

A) Kantonsschule Luzern, Alpenquai 46-50, 6005 Lu-
zern (über 1700 Schüler der Maturitätstypen A, B, C
und E sowie der Handelsdiplomschule)

1. römisch-katholische Religionslehre (Teilpensum),
eventuell in Verbindung mit einem anderen Fach

2. Latein, eventuell in Verbindung mit einem anderen
Fach

3. Deutsch, in Verbindung mit einem anderen Fach
4. Französisch, eventuell in Verbindung mit einem

anderen Fach
5. Freihandzeichnen
6. Maschinenschreiben, Stenografie und Bürotechnik
7. Turnen in Verbindung mit einem anderen Fach

B) Kantonsschule Reussbühl, Ruopigenstrasse 40,
6015 Reussbühl (gegen 600 Schüler der Maturitäts-
typen A, B und C)

8. Turnen (Teilpensum)

C) Kantonsschule Schüpfheim, 6170 Schüpfheim (Pro-
gymnasium mit etwa 100 Schülern)

9. Deutsch, eventuell in Verbindung mit Mathematik
(Teilpensum)

D) Kantonales Seminar Hitzkirch, 6285 Hitzkirch (rund
180 Schülerinnen und Schüler; mit einem Internat ver-
bunden)

10. Französisch in Verbindung mit Deutsch und/oder
Englisch

Bemerkungen: Die Pensen werden zum Teil bereits von
Lehrbeauftragten (Hilfslehrern) versehen, waren aber
noch nicht zur Besetzung ausgeschrieben. Die Lehrstellen
werden in der Regel zuerst im Lehrauftrag besetzt. Für die
Wahl bleibt in jedem Fall die Genehmigung durch den
Regierungsrat vorbehalten.

Bedingungen: Für die Lehrstellen 1 bis 4 und 9 bis 10
wird ein abgeschlossenes akademisches Studium (Lehr-
stelle 1 zusätzlich die Missio) verlangt, für die Lehrstelle 5
das Zeichenlehrdiplom, für die Lehrstellen 7 bis 8 das
Turnlehrerdiplom II und ein Abschluss in einem anderen
Fach (Fachdiplom u.ä.) und für die Lehrstelle 6 ein ent-
sprechendes Lehrdiplom. Bewerber mit pädagogischer
Ausbildung und mit Unterrichtserfahrung werden bevor-
zugt.

Bewerbungen: Auf schriftliche Anfrage erteilen die Rekto-
rate der genannten Schulen nähere Auskünfte und stellen
Anmeldeformulare zu. Anmeldungen samt Unterlagen sind
den Rektoraten bis zum 22. Januar 1983 einzureichen;
fehlende Unterlagen könnten notfalls später nachgeliefert
werden.

Erziehungsdepartement
des Kantons Luzern

Privatschule in Zürich suchtfürdas Schuljahr 1983/84

Primarlehrer
Sekundarlehrer phil. I

für Sprachunterricht (Deutsch und Französisch),
20 Wochenstunden

Turnlehrer
für 12 Wochenstunden

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten
Sie bitte an Chiffre 2831, Schweizerische Lehrerzei-
tung, 8712 Stäfa.

Die gute Stelle - in der Lehrerzeitung!

Sozialamt der Stadt
Zürich
Amt für Kinder- und Jugendheime
Pestalozzihaus Schönenwerd in
8607 Aathal

Wegen beruflicher Veränderung des derzeitigen Stelleninha-
bers muss auf den 1. Mai 1983 die Stelle des (der)

Heimleiters (Heimleiterin)
des Pestalozzihauses in Schönenwerd neu besetzt werden.
In diesem Schulheim mit Primär-, Ober- und Realschule (5
Lehrer) werden 48 normalbegabte, verhaltensgestörte Kinder
im Alter von 10 bis 17 Jahren betreut.

Die Stelle setzt pädagogische, organisatorische und admini-
strative Fähigkeiten voraus. Angesprochen sind in erster Linie
an stationärer Jugendarbeit interessierte Lehrer oder Lehre-
rinnen.

Zu den Aufgaben des Heimleiters gehört Zusammenarbeit mit
Erziehern, Personal, Behörden (Einweisern), Kommissionen
sowie intensive Elternarbeit. Takt, Bereitschaft, gute zwi-
schenmenschliche Beziehungen aufzubauen und zu erhalten,
Durchsetzungsvermögen und Belastbarkeit werden wertvolle
Stützen sein. Initiative und Fachkenntnisse sind im Hinblick
auf die Änderung des Heimkonzepts (Einführung der Koedu-
kation) erforderlich.
Zu den Mitarbeitern gehören Erzieher, Werkmeister mit erzie-
herischen Aufgaben, Lehrer, eine Sekretärin und Hausperso-
nal (total 30 Personen). Ein Supervisor steht dem Leiter und
den erzieherischen Mitarbeitern zur Verfügung.
Eine 5'/2-Zimmerwohnung im Heimareal ist vorhanden.

Die Anstellung erfolgt nach der stadtzürcherischen Besol-
dungsverordnung. Weitere Auskünfte erteilt das Amt für Kin-
der- und Jugendheime (Dr. U. Gschwind oder Frau R. Wag-
ner). Telefon 01 241 97 02.

Bewerbungen mit Schriftprobe, Bild und den üblichen Unterla-
gen sind bis spätestens 15. Januar 1983 an Frau Dr. E.

Lieberherr, Vorstand des Sozialamtes, Amtshaus Helvetia-
platz, Postfach, 8026 Zürich, zu richten.
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Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des Kantons
Basel-Stadt sucht per 1. April 1983 einen

Schulheimleiter

für das Basler Schulheim und Asthmatherapiestation Ca-
stelmont, Davos Platz.

Er trägt die Verantwortung für den Betrieb, die Schulung und
Betreuung von max. 22 Kindern in enger Zusammenarbeit mit
Arzt, Psychologe und Fachkräften im Mitarbeiterteam unter
besonderer Beachtung des multifaktoriellen Aspekts des Asth-
mas. In speziellen Bereichen kann auch die Ehefrau bei Eig-
nung und entsprechender Ausbildung Aufgaben übernehmen.

Wir verlangen: Primarlehrerpatent, anerkannte Zusatzausbil-
dung in Heilpädagogik, Erfahrung, Kooperationsfähigkeit.

Auskünfte erteilen: Herr F. Heini, Vorsteher des Sozialpäd-
agogischen Dienstes der Schulen, Telefon 061 21 85 00 oder
Herr E. Zussy, Telefon 061 21 84 78.

Schriftliche Bewerbungen unter Beilage von Lebenslauf und
allen notwendigen Unterlagen sind bis 5. Januar 1983 zu
richten an das Erziehungsdepartement, Personalsekretariat
II, Postfach, 4001 Basel (Kennwort SDS CA 21).

Personalamt Basel-Stadt

Neuenhof AG
Limmattal, Bezirk Baden

An unserer Schule sind auf Beginn des Schuljahres
1983/84 einige Lehrstellen an folgenden Oberstufen
(6. bis 8. Schuljahr) zu besetzen:

Realschule:
Primarlehrer mit
Oberstufenerfahrung

Sekundärschule:
Primarlehrer mit Zusatz-
ausbildung in Französisch

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn
Marcel Hürsch, Schulstrasse 12, 5432 Neuenhof.

Schulamt der Stadt Zürich

An die Heimschule im neu zu eröffnenden stadtzürcherischen

Durchgangsheim Riesbach,
Neumünsterstrasse 2, 8008 Zürich

suchen wir auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (19. April)
oder nach Vereinbarung

1 Oberstufenlehrer(in)

für ein volles Pensum von 28 Wochenstunden Unterricht, die
vorläufig zum Teil auch an der Heimschule des Durchgangs-
heims Florhof in Zürich zu erteilen sind. Bei den Schülern im
Oberstufenalter handelt es sich um eine Gruppe von etwa 6
bis 8 normalbegabten Knaben und Mädchen, die für kürzere
Zeit im Durchgangsheim weilen und eine individuelle Betreu-
ung benötigen. Wir erwarten eine einsatzfreudige, flexible
Lehrerpersönlichkeit mit Berufserfahrung und womöglich heil-
pädagogischer Ausbildung, mit Interesse an der sozialen Pro-
blematik und an einer Zusammenarbeit im Team. Die Anstel-
lungsbedingungen sind die gleichen wie für Sonderklassenleh-
rer der Stadt Zürich.

Nähere Auskünfte erteilt gerne der Leiter des Durchgangs-
heims Florhof, Herr R. Pizzolato, Telefon 01 251 34 55.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen
unter dem Titel «Heimschule Riesbach» sobald als möglich an
den Vorstand des Schulamtes der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich.

Der Vorstand des Schulamtes

Schule Steinhausen
Stellenausschreibung

Auf Beginn des Schuljahres 1983/84
(22. August 1983) suchen wir eine(n)

Logopäden oder
Logopädin
(im Vollpensum)

Nähere Auskunft erteilt das Rektorat,
Herr Josef Iten, Telefon 042 36 25 64.

Interessenten sind gebeten, ihre
Bewerbung mit handgeschriebenem
Lebenslauf, Zeugnissen, Referenzen
und Foto umgehend an das
Schulpräsidium Rathaus,
Bahnhofstrasse 3,6312 Steinhausen,
einzureichen.

Die Schulkommission
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Schulabteilung
Stellenausschreibung

Für die Heilpädagogische Sonderschule in Zug su-
chen wir auf 22. August 1983 (evtl. 18. April 1983)

Sonderschullehrer(in)

Zu führen ist eine Klasse von 5 bis 6 schul- und
praktischbildungsfähigen Schülern der Mittelstufe.

Eine Ausbildung in Heilpädagogik oder Erfahrung
auf diesem Schultyp wird vorausgesetzt.

Die Besoldung richtet sich im Rahmen des städti-
sehen Besoldungsreglementes nach Ausbildung
und Schulerfahrung.

Interessenten sind gebeten, beim Schulamt der
Stadt Zug, Telefon 042 25 15 15, ein Anmeldefor-
mular anzufordern.

Bewerbungen sind bis zum 12. Januar 1983 an das
Schulpräsidium der Stadt Zug, Hirschenplatz, 6301

Zug, zu richten.

Der Stadtrat von Zug

M Zürcher Mimen-Chor
Träger: Kantonales Pfarramt für Gehörlose Zürich

Wir, eine Gruppe von gehörlosen Mimenspielern, suchen
einen

Mimenchorleiter
Macht es Ihnen Freude, auf ein Ziel hinzuarbeiten, ein regel-
massiges Training zu leiten, kirchliche und weltliche Spiele zu
inszenieren, mit Musikern zusammenzuarbeiten?

Wir können Ihnen bieten:
- eine Gruppe von z.Zt. vornehmlich jüngeren Gehörlosen,

die auf dem Gebiet der Pantomime noch viel lernen muss
und will;

- angemessene Entlohnung und Spesenentschädigung;
- ein geeignetes Trainingslokal im Gehörlosenzentrum;

- Zusammenarbeit mit einem reformierten und einem katholi-
sehen Theologen sowie mit zwei «Vollblutmusikern» (Orgel
und Schlagzeug).

Wir erwarten von Ihnen:
- eine Ausbildung auf dem Gebiet der Pantomime;

- einige Erfahrung im Inszenieren von Spielen;
- ein nicht allzukurzes Engagement bei uns (keine fertigen

Pläne, bald auf Tournee zu gehen und uns zu verlassen);
- Pädagogische Fähigkeiten und ein wenig Idealismus;

- Bereitschaft und Zeit, mit uns auch im Ausland zu spielen
(z.B. am Gehörlosenkongress mit Mimenfestival im Juli
1983 in Palermo).

Haben Sie den Mut, mit uns etwas «auf die Beine» zu stellen
(unsere Beinarbeit ist zur Zeit noch sehr mangelhaft!)? Dann
melden Sie sich bitte unverbindlich zu einer Besprechung bei
Pfarrer Eduard Kolb, Gehörlosenzentrum, Oerlikonerstrasse
98, 8057 Zürich, Telefon 01 311 90 80.

Gemeindeschule
St. Moritz

Gesucht wird auf Schulbeginn 1983/84
(22. August 1983)

Logopäde /
Logopädin

für die Betreuung der Schulen
St. Moritz und Umgebung.

Auskünfte erteilt Frau A. Picenoni,
Schulratspräsidentin, Telefon
082 3 53 20.

Bewerberinnen und Bewerber werden
gebeten, ihre Anmeldung mit den
üblichen Unterlagen dem Sekretariat
der Gemeindeschule St. Moritz
einzureichen.

Kantonsschule Sursee

Da der Stelleninhaber im Amte verstorben ist, ist an
der Kantonsschule Sursee (Maturitätstypen A, B
und C) die Stelle des

Rektors

möglichst bald wieder zu besetzen. Die Kantons-
schule zählt gut 600 Schülerinnen und Schüler in

rund 30 Klassen. Der Rektor hat die Schule in allen
schulischen, administrativen und disziplinarischen
Belangen zu leiten. Daneben hat er wöchentlich
während etwa 5 Lektionen zu unterrichten.

Nähere Auskünfte über Anstellungsbedingungen
usw. können beim Erziehungsdepartement, Abtei-
lung Mittelschulen, eingeholt werden. Die Bewer-
bungen samt Beilagen sind bis zum 22. Januar
1983 an das Erziehungsdepartement des Kantons
Luzern, Sempacherstrasse 10, Postfach, 6002 Lu-

zern, zu richten.

Erziehungsdepartement
des Kantons Luzern
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Skilager
Lenzerheide
Zu vermieten Ferienlager Nähe
Skilift, für Selbstkocher.

Etwa 30 bis 45 Personen, Miete
nach Vereinbarung.

Frei vom 2. bis 23. Januar 1983
und vom 27. Februar bis 20.
März 1983.

Interessenten melden sich bei

B. Bergamin & Söhne AG, Bau-
Unternehmung, 7078 Lenzer-
heide, Telefon 081 34 39 89
oder 34 13 05.

St. Stephan
Tor zum weissen Hochland
Eine neue Sesselbahn und zwei Skilifte füh-
ren Sie in ein attraktives Skigebiet, wo Sie die
Sonne schon am Morgen geniessen können.
Schulen, Verejne, Firmen, Gruppen und
Familien beherbergen wir gerne in unserem
neuen Ski- und Ferienhaus bei der Mittel-
station «Lengebrand».

SKIZIRKUS
ST. STEPHAN
ZWEISIMMEN
SAANENMÖSER

m ii_U 030 2 2335 St.Stephan *

Sind Sie Mitglied des SLV?

Jugendhaus Alpenblick CVJM, 3823 Wengen/Berner Oberland
1980 total neu renoviert, grosszügige Aufenthaltsräume, guter sanitärer
Komfort, 30 bis 60 Plätze, für Selbstverpfleger. Noch frei während den
folgenden Terminen: 19. bis 26. Dezember 1982 / 9. bis 16. Januar /
26. bis 28. Februar / 5. bis 7. März / 28. Mai bis 6. Juni / 9. bis 23. Juni /
26. Juni bis 11. Juli / 23. bis 30. Juli / 4. bis 24. September / 8. bis
15. Oktober 1983. Auskunft und Prospekte: Rolf Frick, Hotel Jung-
fraublick, 3823 Wengen, Telefon 036 55 27 55

Jugendzentrum
Kandersteg

Mit vier Häusern und 17,5 ha Ge-
lände zählt das JZK zu den
grössten jugendtouristischen Be-
trieben der Schweiz. Verlangen
Sie weitere Auskünfte über Tele-
fon 033 75 11 39.

Vermieten Sie Ihr
(2.) Haus in den Ferien
(Winter, Sommer usw.) an 5000
Ärzte, Lehrer, Akademiker usw.
aus England, Holland, BRD,
Schweiz, Frankreich, USA usw.
Nur Mietung ihrer Häuser ist
auch möglich (an der Küste).
Drs. S.L. Binkhuysen
Home Holidays, Postfach 279,
1900 AG Castricum, Holland,
Tel. 0031-2518.57953

Zu vermieten
im Lötschental, Lauchernalp, Wallis,

Ferienhaus Romantica
In der Nähe von Kabinenbahn und Skiliften. Total 23 Plätze,
verteilt in sechs Zimmer, mehr Küche mit kombiniertem Auf-
enthaltsraum. Geeignet für Skilager und Wanderwochen.
Freie Termine:
3. Januar bis 22. Januar 1983 und 21. März bis 31. März 1983
Auskunft und Anmeldung bei Arthur Rieder, Restaurant Spor-
ting, 3903 Wiler, Telefon 028 49 13 77

g O ROSSA

z§
« ofSELMA |

$

GRONO

SAN BERNARDINO

— CHUR

für schulverlegung
e. v. däniken
6549 selma, telefon 092 84 11 53

Ski-Ferienlager 1983 auf Fronalp - ob Mollis GL

Ideal für Schul- und Gruppenlager. Günstige Preise für Unterkunft und
Skilifte. Leichte Abfahrten für Anfänger und für rassige Könner.

Unterkünfte:

Restaurant Alpenrösli
Massenlager/Doppelzimmer, Telefon 058 34 12 84

Berggasthaus Fronalpstock, Telefon 058 34 10 22

Naturfreundehaus, Massenlager/Doppelzimmer (70 Personen)
Telefon 058 34 10 12, Anmeldung 01 301 11 81

Skihütte, Montag bis Samstag zu mieten
Hüttenwart: Daniel Baumann, Mollis, Telefon 058 34 18 15

Ferienheim GBH-Mullern (40 Personen)
Telefon 058 34 11 10, Anmeldung 01 930 06 97

Kirchgemeinden St. Johannes/St. Mattäus,
Dr. P. Appenzeller, Telefon 061 44 66 80
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Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Ausrüstungen für alle Sportarten
Sporthaus Och, Bahnhofstrasse 56, 8001 Zürich, 01 211 65 50

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Schulhaus, 8418 Waltenstein, 052 36 10 34

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
_Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina

KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 11 11
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Mikroskope
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Musikinstrumente und -Anlagen von A-Z
Ruedi Schmid, Vertrieb, Eyweg 3, 3063 Ittigen BE, 031 58 35 45

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Zähringerstrasse 40, 3000 Bern, 031 24 13 31
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television,
EPI Episkope
Baerlocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00, EIKI Vertretung (TF/D/H)
Bauer Film- und Videogeräte, Robert Bosch AG, 8021 Zürich, 01 277 63 06 (TF)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 488 22 11
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Probsteistrasse 135, 8051 Zürich 01 40 15 55
Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
SchwertfegerAG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 26 16 56
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Handelsfirmen für Schulmateriai

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W.Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-

Kopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-
Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 92 11
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 814 31 77/87
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



reVox imAbt. Unterrichts-Medien
CH-8105 Regensdorf, Althardstrasse 146, Tel.: Ol 840 26 71

...oder wie Leuchtpfeile
die Bedienung erleichtern.

Die AAC-Sprachlehranlage
von REVOX ist nicht nur wegwei-
send in der Technik, ihre Technik
weist auch den Weg in der Bedie-

nung.
Umfangreiche technische

Möglichkeiten und gleichzeitig
funktionelle Klarheit der Bedie-

nung waren bis anhin kontra-
verse Wünsche an eine AAC-

Sprachlehranlage. REVOX hat
das geändert. Mit hochentwickel-
ter Computertechnik haben wir
die Intelligenz der Steuerung de-
zentralisiert und so das Lehrer-
pult von unnötigem Ballast be-
freit.

Wir sind aber noch einen
entscheidenden Schritt weiter-

gegangen und haben mit dersel-
ben Technik aktive Bedienungs-
hilfen geschaffen. So werden
nicht nur alle Funktionszustände
laufend signalisiert, mit farbigen
Leuchtpfeilen wird sogar die
Richtung von Bedienungsabläu-
fen angezeigt. Damit erfassen
Sie die Bedienung mit einem
Blick und haben die freie Über-
sieht und den direkten Zugriff auf
alle Schüler - nichts mehr hin-
dert den freien, kreativen Dialog.

Stellen Sie uns auf die Probe,
lassen Sie sich die REVOX Trainer
Sprachlehranlage 884-Multipro-
gramm vorführen.

AZ 3000 Bern 1


	

